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Die Leipziger semitistischen Studien sollen in erster 
Linie ein Sammelorgan für Arbeiten bilden, die von Mit- 
gliedern des Semitistischen Instituts der Universität Leipzig ge- 
liefert werden. Doch werden regelmäßig auch die Dozenten, 
insonderheit die Unterzeichneten Direktoren des Instituts, Original- 
arbeiten zu dem Unternehmen beisteuern, und ebenso ist die 
Mitarbeit anderer Semitisten, insbesondere solcher, die von der 
Universität Leipzig ausgegangen sind, sehr willkommen. Der 
Name „semitistiseh“ soll dabei nur a potiori gelten, so daß 
also auch Arbeiten auf den Nachbargebieten, wie dem Sumerischen, 
Elamitischen, Persischen, Türkischen, Hamitischen etc., Aufnahme 
finden können. Die Herausgeber bürgen natürlich — selbst da, 
wo sie im einzelnen Berichtigungen und Zusätze angebracht 
haben — für den Inhalt der aufgenommenen Arbeiten nur im 
allgemeinen. 

Die einzelnen Arbeiten bilden selbständige, einzeln käufliche 
Hefte mit besonderer Seitenzählung. Je sechs Hefte werden zu 
einem Bande zusammengefaßt Es sollen jährlich 15 — 20 Bogen 
zu je 16 Seiten veröffentlicht werden; im übrigen ist das Er- 
scheinen der LSSt völlig zwanglos. 

Bisher sind erschienen: 

J. Hunger, Becherwahrsagung bei den Babyloniern nach zwei 
Keilscbrifttexten aus der Hammurabi-Zeit III, 80 Seiten. 
1903- (I, 1) M. 2.80 

S. Daiches, Altbabylonische Bechtsurkunden ans der Zeit der 
Hammurabi-Dynastie. IV, 100 Seiten. 1903. (I, 2) M. 3 20 
E. Prob ster, Ibn Ginnl’s Kitäb al-Mugtasab, herausgegeben und 
mit einer Einleitung und Anmerkungen versehen. XXII, 
60 Seiten. 1905. (I, 3) M. 2.70 

H. Stumme, Maltesische Studien. Eine Sammlung prosaischer 
und poetischer Texte in maltesischer Sprache nebst 
Erläuterungen. IV, 124 Seiten. 1904. (I, 4) M. 4 — 

— Maltesische Märchen, Gedichte und Bätsel in deutscher Über- 
setzung. XVI, 102 Seiten. 1904. (I, 5) M. 3.50 

J. Böllenrücher, Gebete und Hymnen an Nergal. III, 52 S. 
1904. (I, '6j"M. 1.80 

= L Band M. 18—; geb. in Hlbfrz. M. 20.50 = 

Fortsetzung i. auf Seite 8 des Umschlags. 
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I. Prosa-Texte. 

A. Erzählungen. 


iom imn^il-qiäm nsaia min^iz-zemdn inhädar iS -lieh Hämad 
ii- Eh mild 1 li-Bradad ouiiäh mitten haiiäl iihädda ila_l-Hirr‘ l . 5 
rabat il-Sämis ugämqt timtir ed-dinia. lummqn ifa^l-Barddd 
sala bi-tnien imn^il-lieP udduqar makan hüq urbbeiq umd^ligq, 
tqm_umh bi-lärd et-torig fi Bardäd ultga fänüs ib-bäb mqfküka; 
uhütnma it'hafun, kil^mä ierlditn ifütün, iiahfd igtllfl-udhcd: 
„fütl“, utäli ucän ifütün kilhum. lümman inhedrau ultgau l-ighd uq 10 
uil-firiS mafrüSa, lummqn Säfhum il-emidssib, gal ilkurn: „dhlan 
uasdhlan umdrhaban!“ ucän fitst&um 4 kil qdhed rninhum gal, 

Übersetzung. 

1. Abenteuer des Siel) Hämad il-Ehmild 1 . 

Vor Zeiten zog eines Tages der Sieh Hämad il-Ehmüd mit 15 
200 Reitern nach Bardäd; seine Absicht war nach el-Hirr 2 (zu 
reisen). Die Sonne ging unter, und es begann zu regnen. Als er 
um 2 Uhr in der Nacht 3 nach Bardäd kam und mit seinen Be- 
gleitern einen (Unterkunfts-)Ort suchte, aber nicht fand, zog er 
immer kreuz und quer durch Bardäd und fand (schließlich) eine 20 
Laterne an einem offnen Tor; sie scheuten sich aber, so oft sie 
auch hinein wollten, sagte einer zum andern: „Geh hinein!“ End- 
lich gingen sie alle hinein. Als sie hinein waren und Kaffee und 
die Decken ausgebreitet fanden, sagte der Hausherr, sobald er sie 
erblickte, zu ihnen: „Herzlich willkommen!“ Er gab jedem von 25 

1) Über diesen Mann habe ich nichts Näheres erkunden können. In der 
beschichte Nr. 14 erscheint er als Sieh der Zobied und Herr der Gegend von 
MeShed. Vgl. auch Meißner’s Geschichte 26. 

2) Dorf, 1 Stunde von Bardäd, bei der eisernen Brücke. Vgl. M. Frhr. 

v. Oppenheim (Vom Mittelmeer zum pers. Golf 2 , 230), der den nach 30 
diesem Dorfe benannten Kanal erwähnt, aber Hier (mit h) schreibt. 

3) 2 Stunden nach Sonnenuntergang. 

4) für iüsihum ; vgl. ZDMG 58,933. 1904. 

Leipz, somitist. Stadien IV 1 1 
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F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 


ugaiadau mugdär sdiatien. zemdn ucdn igill ilhum: „gütnu 
hitmmtt f-hal!“ lumrnqn gdm ydhed minhuni thümm il-hql, lau 
kil färas ialigdthq^ b-rdsha uuibana föug dahdrhq. lummqn 
simai es-} uh Hdmad il- Eh mild ib-tdm_l-hdl hie hdei, istqgarr 
5 rdiq y. unkäiq ■ itaudä ägbal il-idiq ilhum ntqidsiau uindarqt 
il-ighdya. ndbb il-emidzsib, sd’al imn^ii-Iieh Hdmad il-Ehmüd, 
gdl-lq: „ia Hdmad!“ gäl-lq: „iqunak!“ gdl-lq: „iloun nazilkum 
uilüun i Arabicum uJlotin halä/kum? sölifinnq bi^lll fdr iondkum !“ 
ndbb Hdmad il-Eh mild is-iieh : „eh na mü gdiadq ibdnq il-huttdr 
10 isolif, gdiada il-emidzsib isolif“ ndbb il-emidzsib gdl-lq: „ia 
lieh Hdmad il-Ehmüd, dnl asolif sdlfq uulküdha bihq.“ iblidq 
bi-l-keldm il-emidzzib iigdm isolif ugäl: „/ dm imn_il-qidm , jß 
Hdmad il-Ehmüd, täldiäna i/a ^s-sdd tiil-ginis dni_ uuiiai iäiqr 
hqiid/q. himmqn sdr il-liel, iltahdnq ha da _ lll fßyl uhddq^lli 
15 iitbah ; uandä rdgul nöra^l-hiiqm , sdh-lt, ia Hdmad il-Ehmüd, 
uhüq ftn st ua’dni dmil yorah beldiq_ mnahda iältJidm lief 

ihnen einen Anzug, und sie blieben ungefähr 2 Stunden sitzen. 
Nach einer Weile sagte er 1 zu ihnen: „Auf! Besorgt die Bosse!“ 
Als einer von ihnen aufstand, um die Rosse zu besorgen, siehe, 
20 da hatte jedes Pferd seinen Futtersack am Kopfe und seine Decke 
über dem Rücken. Als der Steh Hämad il-Ehmüd erfuhr, daß es 
mit den Rossen so stand, freute er sich überaus. Dann kam das 
Abendessen, und sie aßen, und der Kaffee wurde herumgereicht. 
Der Hausherr nahm das Wort, fragte den Sieh Hämad il-Ehmüd 
25 und sagte zu ihm: „Hämad!“ Er antwortete: „Zu Diensten!“ Er 
sagte: „Wie ist eure Niederlassung, und wie sind eure Araber und 
eure Besitzungen? Erzähl uns von dem, was bei euch ist!“ Der 
Sieh Hämad il-Ehmüd erwiderte: „Bei uns ist es nicht Brauch, daß 
der Gast erzählt, sondern der Wirt.“ Da sagte der Wirt: „0 Sieh 
90 Hämad il-Ehmüd, ich werde eine Geschichte erzählen, deren Zeugen 
vorhanden sind.“ Der Wirt begann zu sprechen, fing an zu er- 
zählen und sagte: „Eines Tages, o Hämad il-Ehmüd, zogen wir aus 
auf die Jagd und den Anstand, ich und mit mir 10 Reiter. Als 
es Nacht wurde, beschäftigten wir uns, indem der eine briet und 
35 der andere kochte; da (war) ein Mann hinter den Zelten, der rief 
mir, o Hämad il-Ehmüd, und ging, und ich ging hinter ihm her, 

1) natürlich Hamad il-Ehmüd. 
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unehär, ujbm ir-räbela lu-s-sübah nilädni, ia Hdmqd il-Ehmüd, 
lan gäl-li: „ehnäh bouga; qrrid bibiigha änl qiiäk?“ lümman 
gäl-li^b-häl-hdci , gitla: „mäni malatäs li-l-bougq. löu_tgilli 
lämtn el-ihiqm, cinlt antik hirig vtäl ma j.eldlam blh rer il- 
kerim.“ gäl-li: „il-ämqr gidq, isltn gibtak 1 .“ nsar el-liel, inhddar 5 
il-harämi^b-räs wäni^b-räs. il-harämi gab hirig wäni ligiet 
bint ulilithq utalälit min^el-lArab eilt hifnäha, uutdrqd uoränq 
uanibeh liel unehar tdlt^iiäm. balad dälik igietiq^l-mukän el- 
Ijiidm, ligiel röbeie malin' 1 . ndbb il-harämi gal: „ nidsitn 3 
emnäsufa; el-bint miss uil-fjirig miss!“ gitla: „il-hirig Hak qul- 10 
bint iliia.“ qagibt ^el-bint tiugiet, {ä Hämad il-Ehmüd, ligiet ahäli 
ithiahün uiibcün, labbälhum mitit. ulümman iglet, sär el-hezin 
färah. baiad dälik sqlldmt ^el-bint b-id ümml ugilt^ilha: „hbtti 

ohne zu fragen, 3 Tage, Nacht und Tag. Am Morgen des 4. Tages 
wandte er sich an mich, o Hämad il-Eljmild, und fragte mich: 15 
„Hier gibt’s etwas zu stehlen; wollen wir, ich und du, es stehlen?“ 
Als er diese Worte zu mir sprach, antwortete ich ihm: „Ich habe 
kein Bedürfnis zu stehlen. Hättest du mir bei den Zelten davon 
gesprochen, so würde ich dir eine Satteltasche gegeben haben, deren 
Inhalt niemand außer dem Allgütigen kannte 4 .“ Er erwiderte mir: 20 
„Die Sache ist abgemacht, ich habe dich hierher gebracht.“ Es 
wurde Nacht, und der Dieb drang da ein und ich dort ein. Der 
Dieb brachte eine Satteltasche, und ich fand ein Mädchen, trug es 
weg und verließ die Araber, die wir beraubt hatten; man verfolgte 
uns und es war Gebell 3 Tage lang, Nacht und Tag. Danach 25 
kamen wir an den Ort der Zelte, ich fand, daß meine Gefährten 
abgezogen waren. Der Dieb nahm das Wort und sagte: „Teilen 
wir halb und halb; das Mädchen sei eine Hälfte und die Sattel- 
tasche eine Hälfte!“ Ich erwiderte ihm: „Die Satteltasche ist dein 
und das Mädchen mein.“ Ich nahm das Mädchen mit und kam, o 30 
Hämad el-Ehmüd, und fand meine Angehörigen klagend und 
weinend, da sie glaubten, ich sei gestorben. Als ich nun ankam, 
wurde aus der Trauer Freude. Dann übergab ich das Mädchen 

1) Diese Redensart konnte mir R. nicht recht deutlich machen. Der 
Sinn soll sein ma dam gibtak „nachdem ich dich einmal ruitgebracht habe“. 35 

2) für mäsigin, Meißner Gramm. § 77e. 

3) für nigsirn. 

4) So reich sollte ihr Inhalt sein. 

1 * 
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halte ialieha!“ lutnman gidq^l-kief, via ligienq^l-bint. samlit 
min ümtnl, gälqt: ,,mä_adrl bihq; min idm elll igqt, bäiad mä 
lifithq.“ ba lad dälik fugädnaj-hql , ligiena ifbhedq^tnn^il-häl 
rä>eha; ufugädnq ^l-hudüm , ligienq gatJimnJU-hudüm räifh 
5 urürnah raieh ; atärl läbsq^l-hudüm umähda^r-rümali uubbdq 
mn^il-hql umäiiiq ; uänl ihtäll 3 agil qqrähq. hal-kitir abhiq 
räd isobbirnl, ma subärit. gäl-li: „istehgi ubheda^ mnien mä^trid 
uänl gädir ahallüshq!“ mä gabq/it, iä Hamad il-E/imüd, gimit 
ahädit däbbq uhirig ugimt_a3ätir bi-l-tOrbän; uahädit ihqbs 
10 dehab ib-ljamismiet billig, uahädit ihsur ib-liamismiet billig 
qahädit ubrda uljissämq uma/täbis uralt ft aftqrr bi-l-SOrbän, 
adäuuir 3alieha min lArab il-lArab, ilä’an uim^tmn^il-qiäm, 
bien mä änl adäuuir bi-l-3Arab, uanda talläthq^mn _il-biet läbsq 
toub gäss ahämar qügqt tiltari min ibndf. bo litha^ihigil abu 
15 hamsmiiq uialrin billig ubbiitha^l-ihsur biialrin uuimahäbis 

in die Obhut meiner Mutter und sagte zu ihr: „Gib acht auf sie!“ 
Als die Lustbarkeit zu Ende war, fanden wir das Mädchen nicht. 
Ich fragte meine Mutter, und sie antwortete: „Ich weiß nichts von 
ihr; seit dem Tag da sie kam, habe ich sie nicht (mehr) gesehen.“ 
20 Darauf zählten wir die Rosse nach und fanden, daß eines davon 
weg war; wir zählten die Kleider nach und fanden, daß ein Anzug 
weg war; auch eine Lanze war weg; sie hatte nämlich die Kleider 
angezogen, die Lanze und eines von den Rossen mitgenommen und 
war auf und davon. Mein Verstand nahm ab um ihretwillen. Mein 
25 Vater gab sich so große Mühe mich zu beruhigen, ich beruhigte 
mich aber nicht. Er sagte zu mir: „Wähl eine, woher du willst 
und ich im stände bin sie loszubringen!“ Ich wollte nicht, o 
Hämad il-Ehmüd, stand auf, nahm ein Reittier und eine Sattel- 
tasche und begann Handel zu treiben mit den Wüsten- Arabern; 
30 ich nahm goldene Armspangen für 500 Beslig, Armspangen aus 
Edelstein für 500 Beslig, eine Nasenblume, einen Nasenring 1 und 
Fingerringe und zog herum bei den Wüsten-Arabern, indem ich 
sie von Ansiedlung zu Ansiedlung suchte, bis sie eines Tages, 
während ich sie gerade bei den Arabern suchte, aus dem Hause 
55 trat, in ein Hemd von roter Seide gekleidet, und von mir zu kaufen 
kam. Ich verkaufte ihr die Beinspangen im Werte von 520 Bfeslig 

1) Über diese Schmuckgegenstände vgl. Meißner Mitt. 5, 112 Anm. 5 
und mein Wörterverzeichnis. 
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biiairin heilig, lümman iitarat minni, galqt: „ihd^il-iflüs min 
idmtni räii^l-biet!“ uatäri htiq tliärris ib-hadic il-lielq iala 
ihn idmha, ya'äni ma^ll hdbar. lümman istahbdrit, iift^il-rarad 
tiud-däbba {qm idmha. lümman sär el-kUf mal il-idris qui- 
ll) i ob, Itläiau ian^il-iArab meddgg resäsq qinsübqu^l-liou fa. 5 
hümmq^ltahau bi-l-kief ua>änl fitit li-l-hqufq uhatdlit göqq^ 
l-ifrdi. sdr el-liel uzaffau^el-bint, ua>äni hätil gönq^l-ifr >s, 
usärat igeiadqthq ialeia. lümman sär säia bi-tnien, zaffaii 
el-iqrris ialiehq. hüq__nhddar gdm iibsütha utgUl^ilhq: „qen 
cinti iond^il-iArab?“ baiad tna It alias ^ imn^ic-cetil , ämar 10 
ialiehq: „gitml sauqi-li rdriqJ“ itrüsat il-rdria ugäbdthq ila. 
ubaiad mä hdllas idrab imn^il-rdriq , gidab sdbia hezerdnät 
ukisirhin ialiehq. läkin hiiqjs-gälqt? gälat: „id rat iqn il- 
i Orübl^tsüfni tiktil biiq!“ an: simdiithq gimt^imnjil-ifräi 
qahädit rasa bi-s-sief. lümman sdddqt, ras ibn idmhq^ngdss, 15 

und verkaufte ihr die Armspangen für 20 Beslig und die Finger- 
ringe für 20 Beslig. Als sie von mir gekauft hatte, sagte sie: 
„Nimm das Geld von meinem Oheim, dem Besitzer des Hauses!“ 

Sie sollte nämlich in jener Nacht den Sohn ihres Oheims heiraten, 
und ich wußte nichts davon. Als ich das erfuhr, ließ ich die 20 
Sachen und das Reittier bei ihrem Oheim. Als die Hochzeitsfreude 
und das Spiel begann, gingen (einige) von den Arabern hinaus 
einen Büchsenschuß weit und schlugen das Hochzeitsgemach auf. 
Sie wandten sich dann wieder dem Vergnügen zu, aber ich ging 
in das Hochzeitsgemach und verbarg mich unter den Decken. Es 25 
wurde Nacht, sie geleiteten das Mädchen herein, und ich war unter 
den Decken verborgen, auf die sie sich setzte. Als es 2 Uhr 
wurde, geleiteten sie auch den Bräutigam zu ihr. Er trat herein, 
begann sie zu prügeln und sagte zu ihr: „Wo bist du gewesen 
bei den Arabern?“ Als er mit dem Schlagen fertig war, befahl 30 
er ihr: „Steh auf, mach mir eine Wasserpfeife (zurecht)!“ Sie 
füllte die Wasserpfeife und brachte sie ihm. Nachdem er die 
Wasserpfeife zu Ende geraucht hatte, packte er 7 Rohrstöcke zu- 
sammen und zerschlug sie an ihr. Aber sie, was sagte sie? Sie 
sagte: „O wenn doch das Auge des Arabers sähe, wie du auf mich 35 
losschlägst!'' Ich hörte es, erhub mich von den Decken und schnitt 
ihm mit dem Schwerte den Kopf ab. Als sie sich umwandte, war 
der Kopf ihres Vetters herunter; ich war nämlich hinter ihr unter 
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lännl uarä/ia göuq _l-ifräl ; lakin iarifqtni hilq lanni^l- i Orübz. 
gitt^ilhq: „ läbd duptn eilt nahdtni.“ gdmqt hiiq rähqt l-ahdlhq 
ugdbqt isiüf ilniett uhdl Unten uharäga^tnien ulämmqt hüilha 
umdllta killq hattdthin bi-l-ihrägq usdmmotat il-ihräga iala^l- 
5 hdl. uhiiq^rkübqt da/a fdras ua>dni rukäbit da/a fdras, umiliena _ 
b-liennq lakin it-tälab uaränq. fär es-subah uhquudnnq bi-l-gäd 
ugimnq nitedärak yttia damdmha; qäni gd did uhi{q gdmqt itilääric 
uiia ötildd dämhq uktdlqt min öuldd dämhq uuhuöthq hamsin 
haiidl; uugiena l-ahdnnq, i.i Hdmad il-Ehmüd. utn cän itceddibm : 
10 Jid'i uenha?“ hiiq mVdasbätkum eilt sduijqt il-ddsq^b-cärqk 
säda uadälligat ila^l-kdl hättat tlhin ciban föug idhürathin.“ 
badad ddlik sdh^ilhq: „ia liaiat in-nufüs! hal-hdcl killq 
tarn dm?“ gälqt: „tamdm, mitl ma gal ibtt dämmt.“ uutedei 
ulis tarnt hä dt hlüsat es-sä/fa. 


15 den Decken gewesen; sie erkannte aber in mir den Araber. Ich 
sprach zu ihr: „(Ich bin) Sklave der Augen derjenigen, die mich ge- 
rufen hat.“ Sie stand auf, ging nach Hause, brachte 2 Schwerter, 
2 Rosse und 2 Satteltaschen, packte ihr Geschmeide und ihr ganzes 
Gut zusammen, steckte es in die Satteltaschen und schnürte sie 
20 auf den Rossen fest. Sie bestieg ein Roß und ich bestieg ein Roß, 
und wir zogen in jener Nacht fort, aber die Verfolger hinter uns 
her. Es wurde Morgen, wir stiegen ab und begannen mit ihren 
Verwandten zu kämpfen; dann setzte ich mich, und sie begann zu 
kämpfen mit ihren Vettern, und tötete von ihren Vettern und 

25 Brüdern 50 Reiter; dann kamen wir nach Hause, o Hämad il- 

Ehmüd. Und wenn du mich als Lügner hinstellen (und fragen) 

willst: „Wo ist diese?“ (, so antworte ich): Es ist eure Wirtin, 

die in einer Viertelstunde das Abendbrot zubereitet, die Rosse ge- 
füttert und ihnen Decken aufgelegt hat.“ Dann rief er sie: „Leben 
30 der Seelen! Ist diese Geschichte ganz und gar richtig?“ Sie ant- 
wortete: „Richtig, wie der Sohn meines Schwiegervaters gesagt 
hat.“ Leb wohl und bleib gesund! Diese Geschichte ist aus. 


1) für ib-ltel-na, eigentlich „in unserer Nacht“. 
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cäti äka amir bi-bläd Negid fasid iala nisuan il-heluät ; 
uhät-la 1 iagüz ltdauqir-la iala kil heluq^tgannäiähq uutgibhq 
i/q. fqrid iom imn^il-qjäm igqt il-iagus iala^l-qmir gälqtlq: 
„i_d amir, halförn Hftt fqrid horvta; ma iiflt mitilka lä bi-/- 5 
duual qalä bi-t-iäli.“ gal^ilhq : „aridic itlöufinniiqhq.“ gämqt 
ahädita arahat ugälqt-lq : ,,/iada bietha ugal tlhq: „enti, ia 
iagüz, ruhe!' 1 rähat il-iagüz uhüq uügaf bi-l-bäb. iqgub saia 
dqgg il-bäb ialieha. umm^il-bint gd/ät-lq 2 : „uui täbl, ia amir i“ 
ga/^i/kq: „dbi mä>.“ räfiat il-iafcüz ugäbqt-lq mai. ähad il-mai 10 
itiqrab iiqöiiq qutälai min gieba cqfffyq matrisq lirat uunta/iq 
li-l-iagüz. gälat-lq il-iagüz: „ qoihttdie P“ gäl ilhq: „die. /ic 


2. Eine Geschichte vom Siel) Gftin. 

Es war ein Emir im Lande Negid, der war gar arg nach 
schönen Frauen. Er stellte sich ein altes Weib an, die für ihn 15 
nach jeder Schönen herumsuchte, sie gefügig machte und ihm zu- 
führte. Eines Tages kam die Alte zu dem Emir und sagte zu 
ihm: „0 Emir, heute habe ich eine Frau gesehen, deren gleichen 
ich weder vormals noch nachher erblickt habe.“ Er antwortete 
ihr: „Ich wünsche, daß du sie mir zeigest“ Da erhob , sie sich, 20 
nahm ihn mit, ging und sagte zu ihm: „Dies ist ihr Haus.“ Da 
sprach er: „Du, o Alte, geh!“ Die Alte ging, und er blieb an der 
Türe stehen. Nach einer Weile klopfte er ihretwegen an die Türe. 
Die Mutter des Mädchens sagte zu ihm: „Was wünschtest du, o 
Emir?“ Er antwortete: „Ich wünsche Wasser.“ Die Alte ging 25 
und brachte ihm Wasser. Er nahm das Wasser, trank ein wenig, 
zog aus seiner Tasche ein Tuch voll Goldstücke und gab es der 
Alten. Die Alte fragte: „Was bedeutet das?“ Er antwortete: 


1) für hat! (Part.) -Ia. 

2) Die Unterhaltung des Emirs mit dieser Frau ist mit Formen eines 30 
anderen Dialektes (des Negd?) durchsetzt. Sehr interessant sind die Formen 
tdtl, tabin, äbi und wol>i. Der Zusammenhang liefert den von Nöldeke 
(ZDMG 59, 418. 1905) geforderten strikten Beweis, dafi wirklich „wollen“ 
heißt. Beachte ferner mä', itgibil-ll , iot-ni &c. 
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uöbi^tgibil-li bintic.“ gdlqt-lq: „ibt-n'i mühülq, (a atnir!“ gä /_ 
ilha : „uoi-kitiri“ gdlqt-lq: „ja lieh, idirqt^qidm.“ gdlflha : 
,,/äc mitl ma tabiu.“ räft il-amir uhi(q ahddat il-fulüs udqmmäthin, 
ma gd/qt il-blnthq bi-l-gadiiq. baiad dälik igat iala binthq 
.'> ugalqt^ilhq: „fd binti, aiufic mä iaziza iond rdflic.“ giilqt^, 
ilha: „ia udldq, ualad idmml {eibzni aidzz imn^il-hdua.“ gdlqt_ 
ilha: „inti in^cänic iaziza ionda uhieq jfibzsü, sduyi riihic 
nogeidna uittfür, in _cd nie iaziza ionda. hddi^l-lielq ma iendm.“ 
sdi/uat ridjhq uogeiänq ; lumman igq ibn idmha_l Idsttr udtigg 
10 il-bdb, idf mä tehiggita mitll kil (dm. gal li-l-iagüz: „bint 
idmml iälijq.- diu ma hi{q.“ gdlqt-lq: „uogHianq.“ räh 
ialieha, sdf ha nddmq bi-l-efrdi, hdthq^b-hbdnq ugdiadfmn^il- 
mürrib li-s-subah uld laidiiq. lumman sdr es-sübah, rdh ugab _ 
ilhq^l-hakim. lumman läfhq^l-hakim, gdl-lq: „horumtak mä 
15 bl ha fdrid ii.“ laut { Am igat umhq ia/iehq ugdlatflha : „ ibn 
idmrnic iilöunq?“ gd/qt f/hq: „ma leibzz aziad min ibndl, 

„Das gehört dir, und ich wünsche, daß du mir deine Tochter 
bringst.“ Sie sprach: „Gewähre mir eine Frist, o Emir!“ Er 
fragte: „Wie lange?“ Sie erwiderte: „0 Sieh, 10 Tage.“ Er sagte: 
20 „(Es sei) dir (gewährt), wie du es wünschest.“ Der Emir ging, 
und sie nahm das Geld und versteckte es, sagte aber ihrer Tochter 
nichts von der Sache. Darauf kam sie zu ihrer Tochter und sagte 
zu ihr: „Meine Tochter, wie ich sehe, wirst du von deinem Manne 
nicht geliebt.“ Sie antwortete ihr: „0 Mutter, der Sohn meines 
25 Schwiegervaters liebt mich mehr als die Lebensluft.“ Sie sprach 
zu ihr: „Wenn du von ihm geliebt wirst und er dich liebt, so stell 
dich krank und beobachte ihn; wenn du von ihm geliebt wirst, 
wird er diese Nacht nicht schlafen.“ Sie stellte sich krank; als 
ihr Mann gegen Abend kam und an die Türe klopfte, sali er, daß 
30 sie ihm nicht wie (sonst) jeden Tag entgegenkam. Er sagte zu 
der Alten: „Ist meine Frau krank? Ich sehe, sie ist nicht da.“ Sie 
antwortete: „(Sie ist) krank.“ Da ging er zu ihr und fand sie im 
Bette liegen; er nahm sie in seine Arme und wachte vom Abend 
bis zum Morgen, ohne zu essen. Als es Morgen wurde, ging er 
35 und holte ihr den Arzt. Als dieser sie sah, sagte er: „Deiner Frau 
fehlt nichts.“ Am nächsten Tage kam ihre Mutter zu ihr und fragte 
sie: „Wie (hat sich) dein Mann (betragen)?“ Sie antwortete ihr: 
„Er liebt nichts mehr als mich, und ich liebe nichts mehr als ihn.“ 


Digitized by Google 



Erzählung 2. 


9 


ua>änl mä alozs il aidsz minnq.“ gälat^ilhq: „in cännq leibzzic, 
gilli-lq, hallth litqlgic!“ gälqt_ilhq blntha: „mä^ihälif.“ lumman 
igq ihn idmhq ugälat-lq: „äni iqogÜiänq, ulb n lä tallagitni, mä 
alib imn^il-uugdi ; läkin, ifl ibn idmmi, in cännak teiosnl, aridak 
ittallignl.“ gäl^i/hq: „ma^i/jdlif“ ginn utalldgha min kitlr ma 5 
leiözha. lumman tallägha utälai il-hirla, lumman sär id-dühur, 
rddd Irid iiüf bint Sammq, dägg il-bdb, itläiat äalieh il-äagüs 
mnni._Jl~bint, galdt-lq: „minkü^ntql“ gäl^ilkq: „äni, iAbdalla.“ 
gälat-la: „li^ledduqir? min bdiad et-taläg mä ahallik itfüt li- 
1-hSJ.“ dqll mit^hdiiir bdrra^l-bäb. il-iagitz igat il-binthq, 10 
ugälat^Jlha: „ltnhu sibqb mä^thallin iAbdalla iifütl“ gälqt _ 
ilha umha: „(ä binti, äni squuätha nliäc ian heia, faiäd il-amtr 
Tridic mdra ila.“ il-bint mä ridat utikqddarqt. baiad dälik 
rähqt il-iagüs ümm^il-bint li-l-qmir uuhbarita gälat-la: „sauuät 
heia Sala rdgul bint) utalldgithq minnq, uhas-säi hüa leridi 15 


Sie sagte zu ihr: „Wenn er dich liebt, so sprich mit ihm und be- 
wirke, daß er dir die Scheidung gibt!“ Ihre Tochter antwortete 
ihr: „Meinetwegen.“ Als ihr Mann kam, sagte sie zu ihm: „Ich 
bin krank, und wenn du mir nicht die Scheidung gibst, werde ich 
von der Krankheit nicht genesen; aber, o Sohn meines Schwieger- 20 
vaters, wenn du mich wirklich liebst, so wünsche ich, daß du mir 
die Scheidung gibst.“ Er antwortete ihr: „Meinetwegen“, erhob 
sich und gab ihr wegen der großen Liebe, die er zu ihr hatte, die 
Scheidung. Als er die Scheidung ausgesprochen hatte, ging er an 
sein Geschäft. Als es Mittag geworden war, kam er zurück, um 25 
seine Frau zu sehen und klopfte an die Türe; da kam die Alte, 
die Mutter des Mädchens, zu ihm heraus und fragte ihn: „Wer 
bist du?“ Er antwortete: „Ich, iAbdalla.“ Sie sagte zu ihm: 
„Was suchst du? Nach der Scheidung lasse ich dich nicht (mehr) 
in das Haus herein.“ Da blieb er bestürzt draußen vor der Türe. 30 
Die Alte kam zu ihrer Tochter, und diese fragte sie: „Warum läßt 
du iAbdalla nicht herein?“ Ihre Mutter antwortete ihr: „Meine 
Tochter, ich habe es mit dir in listigerWeise gemacht, denn siehe, 
der Emir wünscht dich zum Weibe.“ Die Tochter bedauerte und 
stimmte nicht zu. Darauf ging die Alte, die Mutter des Mädchens, 35 
zu dem Emir, teilte es ihm mit und sprach: „Ich habe gegen den 
Mann meiner Tochter eine List ausgeführt und sie von ihm scheiden 
lassen, zur Stunde aber geht und kommt er noch. Ich wünsche, 
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uitgl. aridak itntni tinfih uanmma täljid rasa“ gäl^i/ha : 
,.ma fhälif“ gäl il-amir il-ljiddämq: „riihu^l-rdgul bint il- l ciffüc; 
ugillü-lq: dgül il-amir: bäcir ida ligietq bi-bläd Nigtd, ähid 
rasa.“ rähau el-hiddäm ugalb-la ; gäl: „tna^ihälif“, iäf-la für ja 
5 ufät lala bint lämmq ugälflha: , ,ilqun ir-räjl“ gälat-ia: 
„mä_lak cära, dllq^trüh il-Gf/in ihn Gattän utgi/lq: „am ul? int 
lammt bi-dhälak.“ “ gäm min sälata uralt lala Gittn ibn Gattän. 
tarn /imii^l-liel un-nehär; far Ijämsa ul airin f.öm, iälla ytü^ai 
il- Gittn ibn Gattän, li-l-misral, uanl/a mail Ijämsa uljamsin iöin 
10 li-t-tigil. lumman uüsal, fät uiigal laliefi ugäl-la: ,Ja sieh 
Gftin, äni ubint lämml bi-dhdlak!“ ugäl-la ^i-iiefy Gftin: „ dä/jal 
id-dahil uüslam; läkin elici-ll gaditak!“ hacä-la gadita min 
duuqlhq _ l-ähirha, gäl-la: „inafhälif t/äni lond ubghak.“ gäm 
tvämar lala f arid qq/ted imn^Olorubq ugäl-la: „Hilda Ibndak! 
15 lumman aridq min Ibndak, e/tidra!“ 

daß du ihn entweder verbannest oder enthaupten läßt.“ Er ant- 
wortete ihr: „Einverstanden.“ Dann sagte der Emir zu seinen 
Dienern: „Geht zu dem Schwiegersohn der Alten und sagt ihm: 
Der Emir spricht: wenn ich ihn morgen (noch) im Lande Negid 
20 finde, lasse ich ihn enthaupten.“ Die Diener gingen und sagten es 
ihm. Er erwiderte: „Einverstanden“, ersah sich eine Gelegenheit, 
drang zu seiner Frau hinein und fragte sie: „Wie meinst du nun?“ 
Sie antwortete: „Es gibt für dich keinen (anderen) Ausweg, als 
daß du zu Gftin ibn Gattän gehst und ihm sagst: „Ich und mein 
25 Weib (begeben uns) in deinen Schutz.“ Er erhob sich sogleich 
und ging zu Gftin ibn Gattän. Er reiste fortwährend, Nacht und 
Tag; es vergingen 25 Tage, dann kam er bei Gftin ibn Gattän an. 
(Soviel ist es nämlich) für einen Leichtberittenen, aber für einen 
Schweren ist es ein Marsch von 55 Tagen. Als er ankam, ging 
30 er hinein, fiel ihm zu Füßen und sagte: „0 Sie^ Gftin, ich und 
mein Weib (begeben uns) in deinen Schutz.“ Der Siel} Gftin ant- 
wortete ihm: „Der Schutzflehende ist hereingekommen und gerettet; 
aber erzähl mir deine Geschichte!“ Da erzählte er ihm seine Ge- 
schichte von Anfang bis Ende. Dann sagte (d)er (Siel)) zu ihm: 

35 „Gut; ich stehe dir zur Verfügung.“ Er erhob sich und befahl 
einem seiner Araber: „Nimm ihn mit dir! Wenn ich sein begehre, 
so bring ihn her!“ 
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baiad dälik etridd is-säl/a . min tdraf el-hürma dass 
dalieka^l-qmir, magsüdq läljtdba hürma ila. gdlat-lq: ,,(d 
qmir, läsitn dlsqm idddq; lumman tingidt ua’ähda.“ gal: „il- 
kittr il-iäddql“ gäldt-lq: „talt^ühür uidiirt^uäm." gal il- 
qtnir: „ma._i/iäfrf“ baiad ddlik ingidqt il-idddq. gämau usaffoha 5 
li-l-qmir. baiad dälik tirgai il-ehcäiq / qmm elli räh il-Gftfn 
ibn Gattän. tqmmau ila' an färqt tält_ilhür uhämist_nätn, ugäm 
Gitln ibn Gattän ugäb arbeien nägq todhad arbeien rägul min 
r eiagil eilt iiniaddün kil ubhed b'dlif urakkdbhum kil qühcd iala 
nägq; läcin kadic in-nüg iimiqn mt-sir Sdhar min baiad iäm. 10 
baiad dälik miiau min uläiat Gitin ibn Gattän ila uläiqt il-qmir 
müddqt /idmist^ifäm qusqlqu^l-gäi eilt bi/ia l-qmir bi-l-liel. min 
säidt/ium räkqu uhdllau^l-ibäier bdrrq^l-uläiq hinnq uulli 
räcbinhin, nrähau Gitln ibn Gattän uibn idmm il-bint. lumman 
usälau ila nüss il-uläiq, säfohuni kilhum esrär ekbär emkeifin. 15 

Darauf kehrt die Erzählung zurück. Was die Frau anlangt, 
so schickte der Emir zu ihr, damit er sie heirate. Sie sagte: „0 
Emir, es ist notwendig, daß ich eine Frist einhalte; wenn sie ver- 
strichen ist, dann will ich dich 1 heiraten.“ Er fragte: „Wie lang ist 
die Frist?“ Sie antwortete: „3 Monate und 10 Tage 2 .“ Der Emir 20 
sagte: „Einverstanden.“ Darauf ging die Frist zu Ende. Sie standen 
auf und führten sie dem Emir zu. Nun kehrt die Geschichte zu 
dem zurück, der zu Gitin ibn Gattän gereist war. Sie blieben, bis 
3 Monate und 5 Tage vergangen waren. Dann stand Gitin ibn 
Gattän auf, holte 40 Rassekamele und 40 Männer von denen, deren 25 
jeder einzelne als 1000 gezählt wird, und hieß jeden ein Kamel 
besteigen. Aber diese Kamele legen in einem Tage den Weg eines 
Monats zurück. Da zogen sie von dem Orte des Gitjn ibn Gattän 
nach dem Orte des Emir in 5 Tagen und langten bei Nacht in 
der Gegend an, wo (sich) der Emir (aufhielt). Alsbald machten 30 
sich Gitjn ibn Gattän und der Mann der Frau auf, ließen die Kamele 
samt ihren Reitern draußen vor der Stadt und gingen. Als sie in 
die Stadt hineinkamen, sahen sie ihre Einwohner, klein und groß, 

1) R.’s Ms. und meine Transkription bietet „ihn“; die Frau spricht aber 

in direkter Rede, wie der Anfang deutlich zeigt. 35 

2) Es sind das die berühmten 100 Tage (in Frankreich neuerdings 
dramatisiert), die eine geschiedene Frau bis zu ihrer Wiederverehelichung 
abwarten muß. 
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sw dl hum Gitln, gäl^ilkum : „asüfkum emkeiftn.“ gälö-lq: 
,, l-qmir hal-jfitn ieidrris iala mdrt^eflän.“ lummqn simai ihn 
idmm il-bint, rdbqt ruha uuhgeia bi-l-gdi. gdm Gitln uahddq 
uuqddäh bärrq^l-ulaiq urddd. lummqn rddd, ibuoghq fät li-l- 
5 hdufq mdlqt il-iarüs udqmm tiafsa. lummqn gabqu_l-iqrris, 
gdm ialieli uudrtibq bi-s-sief uktälq tjwähad il-mdra ugemiiä^, 
l-mdl eilt idnidhq uralt t/a ibtt idm/iq ugdl^ilhq: „ruhe iala 
ibn iammicl“ rdhat iala Um idmhq ugamqt itgellib bih. sdia 
uuitdmm rihqt bint idrntnq urqddqt rühq ialhh ugdiad ugäl: 
10 „ il-hämdu li-lldh elh rdddic Ui.“ ufat uuügai iala Gitln, ttbaiad 
dälik gämau uurkubau iala ibdierhum uralt au tiiia Gitln. lümman 
usqlau ila uläiqt Gitln, ontähum iArab, usdr il-ytdlad ibn idmm 
el-bint Sieh ib-hadü el-iArab. 


vergnügt. Gi'tin fragte sie und sprach: „Ich sehe, ihr seid ver- 
15 gnügt.“ Sie erwiderten ihm: „Der Emir macht heute Hochzeit 
mit der Frau des und des.“ Als das der Mann hörte, schwanden 
seine Sinne und er fiel zu Boden. Gitin erhob sich, nahm ihn, 
trug ihn zur Stadt hinaus und kehrte zurück. Als er wiederkam, 
ging er geraden Wegs in das Hochzeitsgemach hinein und verbarg 
20 sich. Als sie den Bräutigam brachten, trat er ihm entgegen, schlug 
ihn mit dem Schw’ert und tötete ihn. Er nahm die Frau und all 
ihr Gut, ging zu ihrem Mann und sagte zu ihr: „Geh hin zu deinem 
Manne!“ Sie ging zu ihrem Manne und beugte sich über ihn. 
Alsbald verspürte er den Geruch seiner Frau, sein Bewußtsein 
25 kehrte zurück, er wachte auf und sprach: „Gott sei Dank, daß er 
dich mir wiedergegeben hat.“ Dann ging er hinaus, fiel Gi'tin zu 
Füßen, dann machten sie sich auf, ritten auf ihren Kamelen und 
zogen mit Gi'tin fort. Als sie nach der Stadt Gi'tjn’s kamen, gab 
er ihnen Araber, und der Mann der Frau wurde Sieh dieser Araber. 
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3- 

äktl fdrid uähed imn^ityülj blni^Hlal ismq Piäb ibtn Rdnim 
es-Zürbi. särat idrka ilhum uiia fdrid uahed malik isma^Znäti 
Halifq. läkin hüq^l-tndlik harn sigäi ledid, ücän, lumman Iteiärak 
uiia fdrid uahed, idibb ialiefi sinisla min hadid ubiha calalib 5 
ulcdlban ic-calalib bi-d-dirai ulgirhin Ulgirr iigäi elli^mgäblq. 
hddq Piab gäm itüiärak häa ugoinq uiia_Znätl, ldkin Idiäb 
mä iehallüna göma pfiit iala^Znati iteiärak uliäh, igillnllq : 
„ehna niteiärak id(a._,Znäti.“ uhüq uhädq^Znäti ukitql viinhum 
näs cetirq. baiad dälik mä tehdmmqlat ruhq; gätn Idiäb ulädd 10 
iala früsa uigq l-ahdlq ugäl il-binta: „häti et-tdub!“ bi-l-du.ua/ 
cänau isemmün id-dirai toub. rähqt el-ibneiq ugäbat-lq taub 
mal il-häm. gä/p/hq: „äni gitlic iala^d-dirai ; enti gibti-li 3 
t-toub.“ gälqt-la: „mä darät, iä uäldi; rä>eha has-säi agibq.“ 
gal^ilha : „gibt hädqP-täub ; fäl uugbinnäh.“ ähad it-tqub mal 10 


3. Eine Geschichte von Diäb ihn Känim. 

Es war einer der Führer der Beni Hiläl, namens Diäb ibn 
Känim ez-Znrbi. Zwischen ihnen und einem König, namens Znäti 
Halifa, entstand ein Streit. Aber der König war auch ein starker 
Held und pflegte, wenn er mit jemandem kämpfte, nach ihm eine 20 
eiserne Kette mit Haken zu werfen. Diese Haken griffen in den 
Panzer ein, der König zog sie an sich und damit zugleich den 
Helden, der ihm gegenüber (stand). Der genannte Diäb sarat seinem 
Volke geriet in Streit mit Znäti, aber seine Leute duldeten es nicht, 
daß er auf Znäti losging, um mit ihm zu kämpfen, indem sie 25 
sprachen: „Wir wollen mit Znäti kämpfen.“ Znäti war allein und 
tötete viele Menschen von ihnen. Da ertrug es Diäb nicht länger, 
stand auf, sattelte sein Roß, kam nach Hause und sagte zu seiner 
Tochter: „Bring das Hemd!“ Früher nannte man (nämlich auch) 
den Panzer Hemd. Das Mädchen ging und brachte ihm ein bäum- 30 
wollnes Hemd. Da sagte er: „Ich sprach mit dir wegen des 
Panzers; du hast mir das Hemd gebracht.“ Sie entgegnete: „Ich 
wußte es nicht, Vater; ich werde ihn sogleich holen.“ Er sagte: 
„Gib dieses Hemd her; (es ist) ein Vorzeichen, und wir haben es 
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H-hiun uulbisa um x -makän id-dirai ugäl: „ihid fälhq^mn _ 
itfälha ! 2 “ ugäm itHärak yiia Znäti, ubdiad dälik Isnati ddbb 
ialieh calalib utähan bi-t-tbub mal il-häm ngqrra uinlagg it-täub. 
baiad dälik rddd ialieh Idiäb uktdlq. utiliel ut Islam! 

5 4 . 

farid o>m imn^il-aläm gdnaf is-sultän Hasan sieh lnni__ Hla/, 
uläfau sadät rizlän. häddqu et-tär ialiehq, qi£q tqr el-hörr. 
lummqn irid nhäm-la razäla yiga ialieh tqr ismq iagdb utarqd 
tqr el-horr giddäma unhdsqm. baiad dälik eilt qiiq^s-sultän 
10 el-hqiiäla rähqu ledaurun ia/a^t-tqr, mä ligöh uräddau. baiad 
dälik is-sultän uil-haiiäla^lh utiäh dhzqnau iala^t-tär udägqt 
haläghum. gäl es-sultän Hasan: „entn, iä robeie, rüfttt l-ahdlkum, 

angenommen.“ Er nahm das Baumwollhemd, zog es anstatt des 
Panzers an und sagte: „Nimm ihr Vorzeichen von ihren Kindern!“ 
15 Er begann mit Znäti zu kämpfen, da warf Znäti Haken nach ihm, 
diese fielen in das Baumwollhemd, er zog und zerriß das Hemd. 
Da wandte sich Diäb wider ihn und tötete ihn. Leb wohl und 
bleib gesund! 

4. Eine Geschichte von den Beni Hiläl. 

Eines Tages ging der Sultan Hasan, ein Führer der Beni 
Hiläl, auf die Jagd. Sie erblickten Gazellenwild und ließen den 
Vogel darauf los. Der Edelfalke flog hin, und als er eine Gazelle 
packen wollte, kam gegen ihn ein anderer Vogel, ein Weih, heran 
und verfolgte den Edelfalken vor sich her, so daß dieser floh 3 . Da 
25 zogen die Reiter, die mit dem Sultan waren, auf die Suche nach 
dem Vogel, fanden ihn (jedoch) nicht und kehrten um. Der Sultan 
und die Reiter, die bei ihm (waren), trauerten um den Vogel und 
wurden sehr bekümmert. Der Sultan Hasan sagte: „Ihr, meine 
Gefährten, geht nach Hause, und ich will im Vorbeireiten bei dem 

30 1) für ub-makan, bi-makan ; vgl. assyr. erum-ma für crub-ma &cc. 

2) Sprichwort Nr. 6, dessen Entstehung die obige Geschichte er- 
klären soll. 

3) Eine ähnliche Geschichte von einem Falken, den ein Weih verfolgte, 
erzählt A. H. Layard, Discoveries in the Ruins of Nineveh and Babylon 

35 298f. London 1853. 
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ua>änl arid amürr astänis iqtnm il-amir Idliegim.“ baiad dälik 
röbe>a räliau l-ahdlhum uhüq igq ial-amir Idliegim uhduual 
ionda. lumm an hduual ionda, gäm il-amir Idliegim udibqb 
dibaiah usauuä-la rdda, ugäl is-sultän Hasan li-l-qmir Idliegim : 
„läzim ithbtt Ijdbar iond gömak min tdraf et-tär ; bdlkan äh ad 5 
iilgäh.“ ubaiad dalik is-sultän Hasan hiia gäiod iond il-amir 
Idliegim, säia uadda gän hadäk iz-zaiatüt ugdlad ib-hbdin 
es-sultän Häsan. gäl is-sultän Häsan li-l-qmir Idliegim: „iäsan 
haz-zaiatüt lak“ gäl-la: „näiam, iä sultän; hädi bint, läkin 
terähl igqttak.“ gäl-la^s-sultän : „magbüla minnak, ia amir“, 10 
ugäm ugäss ridinhq, iaiäni särat imnieianq li-s-sultän Häsan. 
baiad dalik rikab es-sultän, uil-bint tammat iond ahälka. lümman 
uüsal l-ahdla _s-sultän , dqll mugdär sdbai esnin, ubaiad dälik 
ekbärat il-bint, ugämau iridünhq^n-näs uimaHün ial-qmir 
Idliegim. gäl il-amir Idliegim: „hal-bint mtt b-idi, hiia maiätiiq 15 
li-s-sultän Häsan; iäd äni gän auaddiha li-s-sultän Häsan, qanda 

Emir Idliegim einen Besuch machen.“ Da gingen seine Gefährten 
nach Hause, er aber gelangte zu dem Emir Idliegim und stieg bei 
ihm ab. Als er bei ihm abgestiegen war, stand der Emir Idliegim 
auf, schlachtete Schlachttiere und bereitete ihm ein Mittagsmahl. 20 
Der Sultan Hasan sagte zum Emir Idliegim: „Du mußt deinen 
Leuten Kunde geben wegen des Vogels; vielleicht findet ihn jemand.“ 
Danach, als der Sultan Hasan bei dem Emir Idliegim saß, kam 
ein kleines Kind und setzte sich auf den Schoß des Sultans Hasan. 

Da sagte der Sultan Hasan zu dem Emir Idliegim: „Ich vermute, 25 
dieses Kind gehört dir.“ Er antwortete: „Jawohl, Sultan; es ist 
ein Mädchen, aber du siehst, es ist zu dir gekommen Da sagte 

der Sultan: „Ich nehme es von dir an, Emir“, erhob sich und 
schnitt (von dem Kleide des Kindes) einen Ärmel ab, zum Zeichen, 
daß es dem Sultan Hasan als Eigentum gehörte. Dann ritt der 30 
Sultan weg, und das Mädchen blieb bei seinen Eltern. Als der 
Sultan nach Hause gekommen war, blieb er 7 Jahre. Da war das 
Mädchen herangewachsen, und die Männer begannen es zu begehren 
und sandten an den Emir Idliegim. Der Emir Idliegim erklärte: 
„Über dieses Mädchen habe ich nicht zu verfügen; es ist an den 35 
Sultan Hasan vergeben; so werde ich es denn dem Sultan Hasan 
schicken, und wenn er es nicht mag, werde ich es euch, den Beni 

1) Formelhafter Ausdruck für: „Ich mache es dir zum Geschenk“. 
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ma rädhq, ontiha ilkum, (ä bini^H/äl.“ baiad dalik gam uqoddahq 
Ufföddq uitäha^ l-.i abid. luinman igau biha, tilaggähum tbn jht^. 
es-sultän Hasan iddutiir ialaH~td r maHes-suttän , qib-hadte is- 
saia et-tar Alla gäbq iala_l-iabid elll dashian il-qmir Idliegim 
5 uiiq bintq. gälqt el-bint iqior iala^t-tqr, min tdraf mäh ad gam 
mitlq, huq tqr salatin. gälqt: 

„iardft^et-tqr mahn tqr düni, 
qatän tqr Sultan il-emtäuqqg; 
emrdsrqs bi-dehqb hbttq_sbägq 
10 utnaiäntiq bih harir emuqssag. 

lutnman iqlä-la ugal Zämin, 
aiüf et-tar b-id el-idbid ithfig; 
ulummqn lala-lq^n-nöb ugal Zämin, 
äflqg is-sinnieti hallt gam iidhcg.“ 

15 Hiläl, geben.“ Darauf stand er auf und sandte das Mädchen fort, 
und mit ihm sandte er die Sklaven. Als sie mit ihr daherkamen, 
begegnete ihnen der Schwestersohn des Sultans Hasan, der des 
Sultans Vogel suchte, und gerade in jener Stunde gab Allah den 
Vogel den Sklaven, die der Emir Idliegim mit seiner Tochter ge- 
20 sandt hatte. Das Mädchen machte ein Gedicht auf den Vogel, der 
ein Vogel von Königen (sein mußte), weil niemand seinesgleichen 
besaß. Sie sagte: 

„Ich habe den Vogel erkannt: er ist kein Vogel eines gewöhn- 
lichen (Menschen), 

25 ich meine vielmehr, es ist der Vogel eines gekrönten Sultans; 
mit Gold verziert sind sogar seine Schwungfedern, 
und an seinem Hals ist echte Seide. 

Als er ihn rief und sagte: Zämin 1 , [regte; 

da sah ich, daß der Vogel in der Hand des Sklaven die Flügel 
30 und als er ihn nochmals rief und sagte: Zämin, 

da begann der, dessen beide Vorderzähne einen kleinen Abstand 

zeigen 2 , zu lachen.“ 


1) Name des Falken des Sultans. 

2) Es gilt, beim Manne wenigstens, als körperlicher Vorzug, wenn die 
35 beiden mittelsten Vorderziihne ein wenig voneinander abstehen. Hier ist 

mit dieser Bezeichnung natürlich der Nette des Sultans gemeint, der sogleich 
auf der Bildfläche erscheint. 
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baiad dälik ibn iht^es-sul/än Hasan isma^l-amir IArnmär, 
lumman qälqmhum , säf Ibnidhum et-tär urddd räiir ehsäna, 
tnagsüdq iebdllir hälq^s-sultän Hasan, lumman uüsal li-s-sultän, 
gäl-lq: „iä hält, abdsrak min täraf et-tar.“ gäl-la: „bä Hark. _ 
ylllq bi-l-hqr! lad, labn^ihti, lüf, aia bint eilt tridha min bini w 5 
Hläl, ähidha ilak min täraf iblärtak eilt bqllqritniiäha !“ gäl- 
la: „iä hält, äni mä agbal hal-hdci.“ gäl-la^s-sultän: „lüf aia 
färas sebüg äni ahdilkiiäha glsa_blärtak!“ kam gäl-la: „mä 
arid hal-hdci.“ gäl-la^s-sultän Hasan: „iqbnfhti, qaläu^trid 
Ifäsnq bint il-qmtr Idliegim, ontqthq ilak.“ gäl-la: ,gabälit, iä 10 
hält.“ säla ungau il-labtd qul-bint uut-tär. lumman tgau, gäl 
es-sultän Hasan: „ iiqddu^l-bint li-l-qmir IArnmär!“ uuqdddhq 
l-ahdlq. baiad dälik ddgg töbl^ed-dubäh bi-l-f drall uul-kief min 
täraf et-tär umin täraf fcuüz ibn^iljta. baiad dälik märt ^es- 
sultän Hasan rähat itlüf il-larüs; läfdthq länhq mäkn mitil 15 
liqsinhajb-binl^Hläl. rähat li-s-sultän Hasan ugälat-lq: „iä 

Als nun der Neffe des Sultans Hasan, namens Emir iArnmär, 
ihnen begegnete, sah er bei ihnen den Vogel und kehrte im Galopp 
auf seinem Hengst zurück, um seinem Onkel, dem Sultan Hasan, 
die frohe Kunde zu bringen. Als er beim Sultan anlangte, rief er: 20 
„Onkel, ich bringe dir gute Botschaft wegen des Vogels.“ Der Sultan 
sagte: „Gebe Gott dir frohe Botschaft! Und nun, mein Neffe, sieh 
zu, welches Mädchen von den Beni Hiläl du wünschest; ich freie 
sie dir wegen der guten Botschaft, durch die du mich erfreut 
hast.“ Er antwortete: „Onkel, darauf gehe ich nicht ein.“ Da 25 
sagte der Sultan: „Sieh zu, welches Rennpferd ich für dich nehmen 
soll als Lohn für deine Botschaft.“ Er antwortete wieder: „Das will 
ich nicht.“ Da sprach der Sultan Hasan: „Mein Neffe, und wenn du 
Hasna, die Tochter des Emir Idliegim, begehrtest, ich gäbe sie dir.“ 

Er antwortete: „Das nehme ich an, Onkel.“ Nach einer Weile kamen 30 
die Sklaven mit dem Mädchen und dem Vogel. Als sie kamen, 
befahl der Sultan Hasan: „Bringt das Mädchen zum Emir iArnmär!“, 
und sie brachten es in dessen Haus. Darauf schlug man das Tam- 
burin tüchtig vor Freude und Jubel wegen des Vogels und wegen 
der Heirat des Neffen. Da ging die Frau des Sultans Hasan hin, 35 
um die Braut zu sehen; sie erblickte sie, und siehe, es kam ihr 
keine unter den Beni Hiläl an Schönheit gleich. Sie ging zum 
Sultan Hasan und sprach: „0 Sultan, es gibt keine, die dieser 
Leipz. semitist. Studien IV 1 2 
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sultän, hadt mä sär mitllha; lö häddak zutt, lau cnta afyadtthq.“ 
es-sultän, lumman gäldt-lq märta, cdnnq^lidbqt nitq min tdraf 
el-bint, niagsüda irtdltq i/q. läkiti mä dam ontäha, tnä jigdar- 
qiidrif tbnfhtq sidig Abu Zied, u'Abu Zied hüq iigäi ianid, 
5 uul-uälad harn iigäi mit H Abu Zied bi-s-Hfäiq, uhadblqfnienhurn 
fdrid Iigäi q, uandä räd isir io nid hum fdrid idrka, mäh ad 
iiäric il-görn rar Abu Zhd ua-i Ammär ibnfht ^.es-sultän Hasan, 
lümmqn sdrqt il-gadi{q^b-hal-mügib, ehtisar es-su/tän Hasan min 
tdraf el-bint usär uogeidn. farid iöm igdh üüfq^l-qmir Idiafi, 
10 gäl-lq: „ia sultän, hitq mä bik yugdi, läkin gil-li Hnhu^lli säir 
bik!“ gäl-lq: „äni hal-tfugdi elli säir btiq min tdraf märt il- 
qmir iAmmär äni aridha; läkin ahäf min Abu Zhd umn_il- 
qmtr iAmmär gäl-lq Diäb: „kädi sdhqla; äni agibkq ilak.“ 
gäl-lq: , ,Hqun itgibha, (ä Djiäb. 3 “ gäl-lq: „lümmqn irüh iä/tid 
15 dürmq^mn^it-tiggär.“ baiad dälik räh Idiäb l-Abu Zud , gäl- 
lq: „iabu Zhd, Ufom min müddqt kdmistfiäm uasso-lak et- 

gleicht. Wenn das Geschick dir günstig gewesen wäre, hättest du 
sie selbst genommen.“ Als die Frau des Sultans dies sagte, wandte 
sich sein Sinn in betreff des Mädchens, und er wünschte es für 
20 sich zu haben. Nachdem er es aber nun einmal vergeben hatte, 
konnte er nicht (zurück); auch wußte er, daß sein Neffe mit Abu 
Zied befreundet war, und Abu Zied war ein trotziger Held. Der 
Jüngling war gleichfalls ein Held an Kühnheit, wie Abu Zied; die 
beiden waren eins an Heldenmut, und wenn bei ihnen ein Kampf 
25 ausbrechen wollte, dann kämpfte niemand (anders) mit dem Heere 
(der Feinde) als Abu Zied und iAmmär, der Neffe des Sultans 
Hasan. Da die Sache so stand, wurde der Sultan Hasan bekümmert 
wegen des Mädchens und erkrankte. Eines Tages besuchte ihn 
der Emir Diäb und sprach zu ihm: „0 Sultan, du bist nicht krank; 
30 aber sag mir, was dir widerfahren ist!“ Er antwortete: „Diese 
Krankheit, die mich betroffen hat, rührt von der Frau des Emir 
iAmmär her, die ich begehre; aber ich fürchte mich vor Abu Zied 
und dem Emir iAmmär.“ Diäb erwiderte: „Das ist leicht; ich 
werde sie dir bringen.“ Er fragte: „Wie willst du sie bringen, 
35 Diäb?“ Dieser antwortete: „Wenn er geht, um von den Kaufleuten 
Wegegeld zu nehmen.“ Darauf ging Diäb zu Abu Zied und sprach 
zu ihm: „Abu Zied, heute werden es 5 Tage, daß die Kaufleute zu 
dir geschickt haben wegen des Wegegeldes.“ Abu Zied antwortete 
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tiggäf iala_d-dürma.“ gäl-la Abu Zied li-Diäb; „aridak itruli 
Tiiidi.“ gäl-la Diäb: „ma^ikälif.“ mtSau Diäb toAbu Zied u'öläd 
iht_Abu Zied, Marie u-Iqhiq, uibn^iht es-sultän Hasan mä räh 
uiiähum. baiad dälik lutnmqn müqu, igqu il-hadic el-iqn mälqt 
il-möi, gamaii iesqllün. lutnmqn hällu$qu^mn^es-sqläh, irkübau. 5 
gdm Idiäb dämm il-gäma tn&ttajb-mukanhum, magsüda hdttä 
jeridd min ibndkum. rnilqu mugdär sdiatien ubaiad dälik gal 
ilhum: „am nisiet gämti; räieft aridd agibha yta’alhdgkum. “ 
hltnnnq fätau uhüa rddd. lutnmqn iga li-l-gämq, ahadha uräh 
li-l-iArab. lumtnqn igq li-l-iArab, igq li-s-sultän Hasan ugäl-la: 10 
has-säiä läsim ennähid el-mdrq.“ gäl-la : „mä^. ifqälif“ gäm Idiäb 
uus-sultän Häsan uräh au ialaH-mdrq iä/jedünkq; telaggokum 
röbai Abu Zied ig-gehäl el/i lahäiähum süd utaiärakau uiiq _ 
s-sultän iiu-Jliäb ugorn is-sultän Häsan, usärqt bienäthum mqcätil. 
baiad dälik Abu Zied iga^l-itiakäna^lli iä/jid bih min et-tiggär 15 
dürma utnä ligq dhad. idraf bi'än Idiäb mä sauqq hdl-gadiiq 

dem Diäb: „Ich wünsche, daß du mit mir gehest.“ Diäb sagte: 
„Einverstanden“. So zogen Diäb, Abu Zied und dessen Schwester- 
söhne, Marie und labja, dahin, aber der Neffe des Sultan Häsan 
ging nicht mit ihnen. Als sie so dahinzogen, kamen sie an eine 20 
Wasserquelle und begannen zu beten. Nachdem sie das Gebet 
vollendet hatten, ritten sie weiter. Diäb hatte aber seinen persischen 
Säbel an dem Platze dort versteckt, in der Absicht, von ihnen 
wieder zurückzukehren. Sie zogen 2 Stunden weiter, dann sagte 
er zu ihnen: „Ich habe meinen Persersäbel vergessen; ich werde 25 
sogleich umkehren, ihn holen und euch wieder nachkommen.“ Sie 
zogen weiter, und er kehrte um. Als er seinen Säbel gefunden 
hatte, nahm er ihn und begab sich zu den Arabern. Als er bei 
den Arabern angekommen war, ging er zum Sultan Hasan und 
sprach: „Jetzt müssen wir die Frau nehmen.“ Jener erwiderte: 30 
„Einverstanden.“ Diäb und Sultan Hasan machten sich auf und 
gingen zu der Frau, um sie mitzunehmen. Da begegneten ihnen 
die Gefährten des Abu Zied, Jünglinge mit schwarzen Bärten, die 
begannen zu kämpfen mit dem Sultan und Diäb und den Leuten 
des Sultan Häsan, und es gab Tote unter ihnen. Danach kam 35 
Abu Zied an seinen Ort, wo er von den Kaufleuten Wegegeld er- 
beben wollte, fand jedoch niemanden. Er merkte nun, daß Diäb 
diese Geschichte nur zu dem Zwecke eingefädelt hatte, um ihn 

2 * 
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illä min täraf micidq. balad dälik gal iblor Abu Zied il-Eh/n/i: 
„la gut li-gnietrq uldnn il-hämil läil, 
in-när lälgat ual-lagäg fall; 
es-sief qal-härbq iicdl-li gälqn 
5 uad-diral la min seinem emsdffat. 

ueilla imma^s- sultan Hasan ifiiuqdldnt bi-gmüla, 

/öu la getnüla min iemini tälqt.“ 
balad dälik rddd il-qmir Abu Zied il-Ehläli li- 15 Ar ab evii-ir 
hüq uhaiiältq^lli Uliäh uligähutn mitelärcin uiiq gbma^l-hbäb. 
10 gäm iidrub ib- rbbela_ 1-lebäb bi-l-lqlfq, lummqn rddhurn don 
göm es-sultän Häsan. gälau gbm es-sultän Häsan: „ itgulün Abu 
Zied emhäbbal ; atäri ha 5 agil.“ lummqn talärqkqu qadda 
Ifiiq^l-übab ahn Diäb min robal Abu Zied. lummqn sär el- 
mudarqb, gäm Zudem ahn Diäb udärab Idiäb ib-nusqriia 
15 uhiiiiat ed-diral lala gilda uqügal min fög el-fdras isitn/tq il- 
Hddrq, ugam libei Diäb. galo-la: „entquill sauuät el-lärka; 
liel tibeir “ gal: „änt mä abei lala ruhe; läkin äbei lala.^c-cqssas 
zu überlisten. Da sagte Abu Zied el-Hiläli ein Gedicht her: 
„Ich kam zum Brückchen, aber siehe, die Karawane war weggezogen, 
20 das Feuer glomm und der Staub wirbelte (noch). 

Schwert und Lanze klagten mir, sie seien hungrig, 

und das Panzerhemd, daß es seit (langer) Zeit zusammengelegt sei. 

Bei Gott, entweder macht Sultan Hasan mich mit Hilfe seiner 

ganzen Schar folgsam, 

25 oder seine ganze Schar wird folgsam gemacht von meiner Rechten.“ 
Darauf kehrte der Emir Abu Zied el-Hiläli mit seinen Reitern, 
die bei ihm waren, im Galopp zu den Arabern zurück und fand 
sie im Kampfe mit seiner Schar, den Jünglingen. Er begann auf seine 
Gefährten, die Jünglinge, mit der Lanze loszuschlagen, bis er sie 
30 von dem Heer des Snltan Hasan zurückgetrieben hatte. Die Leute 
des Sultan Hasan sagten: „Ihr sprecht, Abu Zied sei verrückt; ich 
meine, er ist bei Verstände.“ Als sie kämpften, siehe da war unter 
den Jünglingen, den Gefährten des Abu Zied, ein Bruder des Diäb. 
Als das Schlagen begann, erhob sich Ziedän, der Bruder des Diäb, 
35 warf nach Diäb mit dem Speer und heftete den Panzer mit seiner 
Haut zusammen. Diäb fiel von seinem Roß, dessen Name Hüdra 
war, und begann zu weinen. Sie sagten zu ihm: „Du bist es, der 
den Streit begonnen hat; warum weinst du?“ Er antwortete: „Ich 
weine nicht um meiner selbst willen, sondern wegen des Raßlers, 
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sultän id-druiä. hal^emrügat sibrien 1 tidtual imnAdräi.“ gal 
Id {ab: „gttssii^srüiä il-färas malt^Abu Zied, Ivan htia i azurn! 
bdlkat tähdq utefüt ia/a ahdlha uikitlüna dhal e/-/dras; Ivan 
hüq hin cätil ibn^Abu Zied el-iAgäg umähid efrttsa. Idrq, ida 
mä sauqätü har-räi ugassätu^srniä , uanlla iiktinnq kinnq ehna, 5 
iqhal ihtiiarqq.“ fdtau ia/a färas Abu Zied ugdssau ianän 
efrüsq, urähat efriisa^ b- qögaha , lümmqn igqt l-ahälha. abu^l- 
inactid cän gänis usäf el-haiiäl igq iala^l-iArab, iarfok uulzqmoh. 
lumm an ilsemoh, il-fdras ishalql utdggat. gälqu l-Abu Zied: 
„hall il-uü/q; ehna nedibhak beddl izlimdtna gäl abuA-maclül: 10 
„ehna mä^ndibha , läkin iistqrl rüha min ibdna miltarq.“ gal 
Abu Zied il-Ehläli: „dltari ruhe ininkum ib-mit fdras sdrgq.“ 
md_fidlau hümmq. gäl: „altqrihqA-mit bint min benät billig 
Hläl.“ kam mä^fidlau. gälqu: „ehna^rrid embiiak rähak ib- 

der ein König der Panzer ist Das drang 2 große Spannen , ja 15 
mehr als eine Elle tief ein.“ Weiter sagte Diäb (zu seinen Leuten): 
„Schneidet Abu Zied’s Roß die Zügel durch, es ist nämlich ein 
Durchgänger! Vielleicht nimmt es ihn und rennt nach seiner 
Heimat, wo ihn die Leute, von denen das Roß herstammt, töten 
werden; denn er hat den Sohn des Abu Zied el-iAgäg getötet und 20 
sein Roß weggenommen. Seht, wenn ihr diesen Rat, ihm die Zügel 
durchzuschneiden, nicht befolgt, wird er uns alle töten, o ihr Aus- 
erwählten.“ Sie machten sich an das Roß des Abu Zied heran, 
schnitten den Zaum des Rosses ' durch , und dieses rannte geraden 
Weges fort, bis es in seine Heimat gelangte. Der Vater des Er- 25 
mordeten war gerade auf der Jagd und sah den Reiter zu den 
Arabern kommen, die ihn erkannten und festhielten. Als sie ihn 
festhielten, wieherte das Roß und verendete. Sie sagten zu Abu 
Zied: „Die Vergeltung steht frei; wir werden dich für unsern Mann 
umbringen.“ Der Vater des Ermordeten sagte: „Wir werden ihn 30 
nicht umbringen, sondern er mag sich von uns loskaufen.“ Abu 
Zied il-Hiläli sagte: „Ich will mich von euch für 100 Blauschimmel 
loskaufen.“ Darauf gingen sie nicht ein. Da sagte er: „Ich will 
mich für 100 Mädchen von den Töchtern der Bern Hiläl loskaufen.“ 
Auch darauf gingen sie nicht ein, sondern sprachen: „Wir wünschen 35 

1) Mir „die (große) Spanne“ zwischen den Spitzen des Daumens und 
des kleinen Fingers einer Hand, oni&afu'i. „Die (kleine) Spnnne“ zwischen 
den Spitzen des Daumens und des Zeigefingers ist fitir. 
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iöm ilir iödnq iärik, ida ualiet Abu Zud il- iAgäg, itH3dff 
iqnnq, ma tidib/ia.“ gal: „ idibhüni uleäl-gduyil tnä^isir.“ gätnqu 
ieridüna ( idibhünq . gäHilhuin: „idba, Id tidibhünm! dni riciqt 
ib-hal-gduuil.“ gdm abu_l-mactül u'ämdr-la fdras iht^efriisq^ 
5 lli cdnqt iotida , ugämau ienildimq iegillül-lq: „3aliei taiardkit 
entq ugeräibakA ' geil: „3ala Sein Hdsnq bint il-amir Idltegim.“ 
gdl-la: „ahdf 1 agi 3aliekum utesoqüfni Hdsnq bint il-amir 
Idliegini.“ gdl-lq: „na 3 am, alöuufkiidka , ida ridit.“ ba3ad 
dälik rqkki'böh efrüsq, utnilq, lutnmqn igq l-ahdlq. Ididb ie3drif 
10 lähid bi-t-tdhat rdtnuH. d/iad bi-t-tdhat römul uldnnq ina 
däbhenq. gal li-s-sultdn Hasan qunhizmau hüq ugemt3a 3amämq, 
lüfnmqn igeiu l-Abu Zud il-3Agd £ elli cän 3qndq Abu Zud il- 
Ekldli. igaji uliduualqu^b-bietq. hüq ind ligb/i, can rdieh li-l- 

dir dein Leben unter der Bedingung zu verkaufen, daß, wenn eines 
15 Tages bei uns Krieg ausbricht und du Abu Zied el-iAgäg gegen- 
überstehest, du ihn verschonen und nicht umbringen sollst.“ Er 
antwortete: „Bringt mich um! Diese Bedingung kann nicht erfüllt 
werden.“ Da standen sie auf und wollten ihn umbringen. Er aber 
sagte: „Freunde, bringt mich nicht um! Ich gehe auf diese Be- 
20 dingung ein.“ Da stand der Vater des Ermordeten auf und befahl 
ihm eine Stute (zu bringen) und zwar die Schwester der Stute, die 
bei ihm gewesen war. Dann begannen sie ihn zu fragen: „Warum 
hast du mit deinen Verwandten Streit gehabt?“ Er antwortete: 
„Wegen Hüsna, der Tochter des Emir Idliegini.“ Der Vater des 
25 Ermordeten sagte: „Ich hoffe, daß du mir, wenn ich zu euch komme, 
Häsna, die Tochter des Emir Idliegim, zeigen wirst.“ Er ant- 
wortete: „Gewiß, ich werde sie dir zeigen, wenn du wünschest.“ 
Danach setzten sie ihn auf sein Roß, und er ritt weg, bis er nach 
Hause kam. Diäb verstand sich auf Sandzanber 2 . Er entnahm 
30 dem Sandzauber, daß man ihn nicht umgebracht hatte. Das teilte 
er dem Sultan Hasan mit, und sie entflohen nebst allen Verwandten, 
bis sie zu Abu Zied el-iAgäg, bei dem Abu Zied el-Hiläli gewesen 
war, kamen und an seinem Hause abstiegen. Ihn selbst trafen sie 


1) ahäf, \ eigentlich „ich fürchte“, abgeblafit „ich meine“ und sogar ins 
35 Gegenteil gewendet: „ich hoffe“; so hier. 

2) Cber den Sandzauber, ägypt. darb er-ramal , vgl. E. W. Dane, Die 
Sitten und Gebräuche der heutigen Ägypter. Cbs. von J. Zenker 2, 80. Dpz. 
1S52. E. Pryin & A. Socin, Der neu-aram. Dialekt 2, 377 Göttingen 1881. 
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ginis. hdddidqu il-hdl mal dt hum uhaddöhin bi-l-iddrq. il-hdl 
kelican urähan ilirbqn mqi. cän fqrd islimq gdiod ial-mbi 
{crdssil. igqt fdras Idiab uddsat iala iabdta. dardbhq utorrähha 
mühürq. läf ltq_l-k b rm q elli hümmq^b-bietha. lutnmqn tfca 
rdgilkq, gäldt-la: „tdra, flau dqrab fdras huttdrnq utqrrdfiha.“ 5 
ähad siefq uralt ialieh, gdl-lq: „b-dia ui dardbtjtl- fdras mälqt 
huttaril“ gdl-lq: „b-idi el-iimnq.“ gbtn ugdska bi-s-sief ugdb 
ic-cdff qiiäh usau ud _ Ul u m rqdq ugdb ic-cqff uiiq^l-rddq. gald- 
Iq: „lin/tß kadq, iq_ni/iafudr“ gal: „hddafli fbrrah il-fdras, 
gqssbt ida.“ baiad dalik akdlau. lutnmqn hdllusqu, gälo-la: 10 
,ja mtiassibnd, enridak itsdlehnq tjij[q Abu Zied il-Ekldll.“ 
galJUhum: „mä^ihdlif“, uldnt iom rikab uiidkum, lutnmqn igqu 
l-Abu Zied il-Ehlbli u$alehhum. baiad dalik tufättan Abu Zied 
min tdraf ibft^il-hbrmq l-Abu Zied il-iAgdg. gdm ulqbbdsha ^ 
hdüm zilim, ugämqt ithddim. gdl-lq: „iabu Zied il-Ekldit, hal- 15 

nicht an, denn er war auf die Jagd gegangen. Sie fesselten ihre 
Rosse und ließen sie grasen. Die Rosse waren durstig und liefen 
fort, Wasser zu trinken. Nun saß gerade ein Mann an dem 
Wasser, um sich zu waschen. Die Stute des Diäb kam und trat 
auf seinen Mantel. Er schlug sie und bewirkte, daß sie vorzeitig 20 
ein Füllen warf. Das sah die Frau, in deren Haus sie waren. Als 
ihr Mann kam, sagte sie zu ihm: „Sieh, der und der hat die Stute 
unseres Gastes geschlagen und bewirkt, daß sie vor der Zeit warf.“ 

Er nahm sein Schwert, ging zu ihm hin und fragte ihn: „Mit 
welcher Hand hast du die Stute meines Gastes geschlagen?“ Er 25 
antwortete: „Mit meiner rechten Hand.“ Da trat er hin, hieb sie 
mit dem Schwert ab, nahm die Hand mit, bereitete jenen das 
Mittagessen und brachte die Hand mit dem Mittagessen. Sie 
fragten ihn: „Was ist das, Lieber?“ Er sagte: „Ich habe dem, 
der den Fehlwurf der Stute verschuldet hat, die Hand abgehauen.“ 30 
Darauf aßen sie. Als sie fertig waren, sagten sie zu ihm: „Gast- 
freund, wir wünschen, du mögest uns mit Abu Zied el-Hiläli aus- 
söhnen.“ Er antwortete ihnen: „Einverstanden“, und am folgenden 
Tage ritt er mit ihnen, bis sie zu Abu Zied el-Hiläli kamen, mit 
dem er sie aussöhnte. Danach erinnerte sich Abu Zied, daß er 35 
doch die Frau dem Abu Zied el-iAgäg hatte zeigen wollen. Er 
stand auf, ließ sie Männerkleider anziehen, und sie begann ihn zu 
bedienen. Da fragte ihn Abu Zied el-iAgäg: „Abu Zied el-Hiläli, 
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Girgi hädq Hak?“ gäl-la: „ näiam , Hi; bgublq!“ gäl-la : „ magbül 
min iondak, ia Abu Zied il-Ehläli.“ baiad dälik ahädq uräh 
l-ahäla. lummqn igq l-ahälq, gälqt hitrmqi Abu Zied il-iAgüg 
ir-rägilhq : „mit gäl-lak Abu Zied il-Ehläli: „aloqufak Häsnq“ ; 

5 iöitu/kifältq?“ gal ilha: „lä uäl/a, mä souufniiähq.“ galqi-lez: 
„la ualla, iöuufki{ähq uli-s-säiak itlüfka.“ gal ilha: „ahäf htia 
hädi.“ galqt-lq: „ ih äsbah ef-sübah uhätt hämis boiqrän 
giddämhq uhüa ui^ältq rqddau. lummqn igau l-Abu Zied il- 
Ehläli, gäl-la: „ia Abu Zied il-Ehläli, il-Girgi el-akramitniiäh 
10 magbül umrafur“ baiad dä/ik rddd 3al_ ahä/q u gab hum uiga 
unisql ui/q iArab Abu Zied il-Ehläli. uteiel utislqm uus-seläm ! 

gehört dieser Georgier 1 dir?“ Dieser antwortete: „Jawohl, er ist 
mein, nimm ihn (als Geschenk) an!“ 2 Er sagte: „(Er ist) von dir 
angenommen, Abu Zied el-Hiläli.“ Dann nahm er ihn mit und zog 
15 heim. Als er nach Hanse gekommen war, fragte die Frau des 
Abu Zied el-iAgäg ihren Mann: „Hat dir Abu Zied el-Hiläli nicht 
gesagt: „Ich werde dir Häsna zeigen“? Hat er sie dir gezeigt?“ 
Er antwortete: „Nein, bei Gott, er hat sie mir nicht gezeigt.“ Sie 
entgegnete: „Nein doch, bei Gott, er hat sie dir gezeigt, und noch 
20 siehst du sie.“ Da sagte er: „Ich glaube fast, das ist sie“, und sie 
antwortete: „Ja.“ Als es Morgen wurde, stellte er 5 Kamele vor 
sie hin und kehrte mit ihr zurück. Als sie zu Abu Zied el-Hiläli 
kamen, sagte er: „Abu Zied el-Hiläli, der Georgier, den du mir 
verehrt hattest, wurde angenommen und (jetzt) zurückgebracht.“ 
25 Dann reiste er zu seinen Leuten zurück, holte sie, kam und siedelte 
sich bei den Arabern des Abu Zied el-Hiläli an. Bleib gesund, 
leb wohl und behüt Gott! 


1) Die Georgier und Georgierinnen waren als Sklaven sehr geschätzt. 
Ihre Schönheit ist noch heuto berühmt. Girgi bedeutet direkt „weißer 

30 Sklave“, während iäbid „schwarzer Sklave“ und „Neger“ im allgemeinen heißt. 

2) Auf meine verwunderte Frage, ob denn der Ehemann, Sieh i Ammär, 
gegen diese Willkür seines Freundes keinen Einspruch erhoben hätte, sagte 
R„ daß unter den Arabern der Edelmut sehr groß sei. Es sei z. B. folgende 
Geschichte passiert: Zwei Freunde saßen beisammen, als eine Frau vorüber- 

35 ging. Der eine sagt: „Was für eino schöne Frau!“, darauf sein Freund: 
„Wenn sie dir gefällt, kann ich sie dir verschaffen“, geht nach Hause, 
scheidet sich von seiner Frau — das war nämlich die, die vorübergegangen 
war — und führt sie nach Ablauf der 100 Tage (s. S. 11 Anm. 2) seinem 
Freunde eigenhändig zu. 
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S- 

f arid jom imn^il-ajam cän äku udhed imn^JHjülj HAnizq, 
läkin hüa celir kerim umin tdraf ekrüma samtnöh es-Sqffäh. 
farid (dm igq fand qdlu'd, nizal ib-sdffa, tcsammüna gosir, 
u Honda Hädq, ida fdrid qdhcd sdr gqsirq, genuHä äcla uiirba 5 
ucisuta hüa uaHajälq min Honda. lumman nizal häda^l-gosir 
jdmma, kam gemiHä acla ualirba min Honda , Ivan mä Honda 
farid Hi. ubaHad dälik tdmm Honda sdbHa^sntn; ukill sang 
iontih fdras, lumman sargt Hqnd__ il- gosir tdlit gotHän ibäHer, 
ja Hanl lalit mijqt baHer. ulümman isir el-rdzti, öulädq jerazün 10 
iiiia göm es-Sqffäh, lumman $är rdni. baHad dälik gäm yd/ird 
min Hotui öulädq_t-teläta jerid jifHal ib-bint es-Saffah, yul-bint 
ma tirda. tdmm il-qölqd iuaziff-bint tnüddq nul-bint ma tirdq. 
baHad dälik cdnnq qdzähq huäjq, gämqt ugälqt l-abühq: „ja 
abüjq, ma Hqndi_mnfl-aHälam rar ibnffl-gqsir irid jifHal bi ja, 15 


5. Geschichte von es-Saffäh- 

Einst lebte einer von den Führern der iAniza, der war sehr 
freigebig, und wegen seiner Freigebigkeit nannten sie ihn es-Saffäh. 
Eines Tages kam jemand, ließ sich neben ihm nieder und wurde 
sozusagen sein Nachbar. Jener hatte aber die Gewohnheit, daß, 20 
wenn einer sein Nachbar wurde, er für dessen und seiner An- 
gehörigen Essen, Trinken und Kleidung ganz und gar aufkam. 
Als sich dieser Nachbar neben ihm ansiedelte, bezog er auch all 
sein Essen und Trinken von jenem; denn er hatte gar nichts. Da 
blieb er 7 Jahre neben ihm (wohnen), und jedes Jahr gab ihm 25 
dieser ein Roß, bis der Nachbar Besitzer dreier Kamelherden von 
je 100 Stück geworden war. Und wenn ein Beutezug stattfand, 
zogen seine Söhne mit den Leuten des Saffäh, bis er reich war. 
Danach wollte einer seiner drei Söhne mit der Tochter des Saffkh 
ein unsauberes Verhältnis anknüpfen, das Mädchen willigte jedoch 30 
nicht ein. Der Knabe setzte dem Mädchen eine Weile hartnäckig 
zu, aber das Mädchen willigte nicht ein. Als er ihr dann aber 
gar zu sehr zusetzte, stand sie auf und sprach zu ihrem Vater: 
„Mein Vater, ich weiß nichts anderes, als daß der Sohn des Nach- 
bars mit mir ein unsauberes Verhältnis anknüpfen möchte, aber 35 
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urnin däk el-iöm ila hdl-iöm mä ahallih ; ukil {dm hüa ligini 
bi-l-liel, uhas-säi ila fpmien qmyasini; icid ülöun rämkr“ gal 
il/ta: „jfl binti, saui/i-lic heia ialieh il-iömien, uadim asäuui 
cixra.“ gälat-la: „mä^ifyälif.“ tätu iöm tga i alte ha bi-l-liel, 
5 gälat-la : „äni hal-iom ia/e/a^d-dämm ; ontini mühula, lumman 
ikdlas id-ddmm, t/a’äni ontik hägtak clli^tridka.“ gäl ilha^l- 
tjtblad: „uemitha iehälas id-ddmmr“ gälat-la : „tmmä bäcir 
tiadmma idgub bäcir.“ gäl ilhq: „mä^ihälif“ ii-ytölad. täm 
iöm iga Zaliejiq , gälat-la: „baiad mä ha las, läkin bäcir“ gäl: 
10 „mä.^ihälif.“ läkin hüa^muasilta. sar täm iöm; itnn^us-sübq/t 
ämqr abü/iq Halali- 3 Ar ab rohel. gämau ulälau min makänhutn 
ungau ila fdrid mukän insdlqtf Inh. ugäiadat hädaj-gosir 
itnzil ib-sdff biet el-iieh, yol-lieh gäm mä iertda ( insil ib-s äffet, 
uiäf fqrid iän ndtnil uhallähqff-mukän bieta^lli itnzil bi/i. 
15 lumman i^a^l-gosir irid itnzil ib-mahdlla, ligq 3än ed-dtid. rält 

von jenem Tag an bis heute mache ich ihm nicht das geringste 
Zugeständnis; jeden Tag kommt er nun nachts zu mir, und jetzt 
will er sich nur noch 2 Tage gedulden; was rätst du mir da?“ 
Er antwortete ihr: „Meine Tochter, ersinn dir eine List wider ihn 
20 für die 2 Tage, und ich werde einen Ausweg schaffen.“ Sie sagte: 
„Einverstanden“. Am folgenden Tage in der Nacht kam er zu ihr, 
aber sie sagte zu ihm: „Es gehet mir heute nach der Weiber 
Weise 1 ; gewähr mir Frist, bis die Geschichte zu Ende ist, und 
ich werde dir deinen Wunsch erfüllen.“ Da fragte sie der Jüng- 
25 üng: „Wann wird die Geschichte zu Ende sein?“ Sie antwortete: 
„Entweder morgen oder übermorgen.“ „Schadet nichts“, sagte der 
Jüngling. Am folgenden Tage kam er zu ihr; sie sagte: „Es ist 
noch nicht zu Ende, aber morgen.“ Er erwiderte: „Schadet nichts“, 
setzte ihr aber sehr zu. Es wurde wieder ein Tag; am Morgen 
30 befahl ihr Vater den Arabern, wegzuziehen. Sie erhoben sich, ver- 
ließen ihren Platz und gelangten an einen (andern) Platz, wo sie 
sich niederließen. Nun hatte der Nachbar die Gewohnheit, sich 
neben dem Zelt des Sieh niederzulassen, aber der Siel} wünschte 
jetzt nicht mehr, daß er neben ihm wohne, ersah sich einen 
35 Ameisenhaufen und ließ ihn an dem Orte, wo der Nachbar 
sein Zelt aufschlagen wollte. Als der Nachbar kam, um sich an 
seiner Stelle anzusiedeln, fand er den Ameisenhaufen, ging zum 

1) Vgl. 1. Mos. 31, 35. 
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Ba/a^S-sieh ugäl-lq: „ ja Bieh es- Sa ff äh, mukän bieti bih Ban 
düd.“ gäl-la: „ik , ja ßän, ard Allq uäseBq, tufddda baBad 
dä/ik il-gosjr hdllq uniisa hüa qahdlq uhaläla, lumman igq^l- 
fdrid mukän Bäfa robiBä unisql bth. tdmm müdda, läkin hita 
Bäraf bi’än tnä gal-lq^s-Sq ff äh hal-keläm lila Bon sibeb, li’än 5 
cän es-Sqffäh iBosza huäjq, usär-lq sdbBa^snin mä gäl-la fqrid 
Bi, ugöbül mä jinzil bieta jindsla. lumman nisql il-gosjr ib-hadic 
el-gäB, gäm uralt li-l-ginjs wähad tfähcd min öulädqß-cebir. 
urähau qasadoffhum fqrid rasäl toigqu Bala fqrid Bqn malat 
mqi ugäbqu hätob usaBälqu när, gämau iisuün Idhant nijaklün. 10 
lumman hdllusau, gäl il-äbn li-l-uölad: „jöultdi!“ gäl-la: 

„ Bquttak !“ gäl-la: „udlla, hqf hal-bint eilt Bond es-Sqffäh mahad 
ttaläha min Bqndkunt !“ gäl-la: „rtdllq, ja qäldi, lö tnä häuft 
tun ^ Allq , cän has-säB kitqltak Bai hal-keläm.“ gäl-la: „udlla, 
lo mä äni iäjib uistmnt 1 raggäl cebtr, Iqcän faBdlit biha u/tqf 15 

Sieh und sagte zu ihm: „Sieh es-Saöah, auf dem Platze meines 
Zeltes ist ein Ameisenhaufen.“ Jener entgegnete: „Ja, mein Lieber, 
die Erde Gottes ist weit, zieh in die Ferne!“ Da verließ der Nach- 
bar (den Ort) und zog mit seiner Familie und seiner Habe weg, 
bis er an eine Stelle kam, wo er Gras sah und sich niederließ. 20 
Er blieb einige Zeit, aber er merkte, daß es-Saffäh jene Worte 
nur aus einem (bestimmten) Grunde gesprochen hatte; es-Saffäh 
hatte ihn nämlich sehr geliebt und ihm sieben Jahre lang nichts 
(Unfreundliches) gesagt, auch ihn erst sein Zelt aufschlagen lassen, 
bevor er sich selbst niederließ. Als der Nachbar sich an jenem 25 
Platze angesiedelt hatte, stand er auf, ging auf die Jagd und nahm 
einen von seinen Söhnen, (nämlich) den größten, mit. Sie gingen 
und erlegten sich eine Gazelle, gelangten an eine Wasserquelle, 
holten Holz, zündeten Feuer an und begannen Fleisch zu braten 
und zu essen. Als sie fertig waren, redete der Vater den Sohn :-W 
au: „Mein Sohn!“ Dieser sagte: „Zu Diensten!“ Jener fuhr fort: 
„Bei Gott, schade! An die Tochter, die bei es-Saffäfr war, hat 
sich keiner von euch herangemacht.“ Der Sohn versetzte: „Bei 
Gott, mein Vater, wenn ich nicht Gott fürchtete, würde ich dich 
jetzt für diese Worte schlagen.“ Jener erwiderte: „Bei Gott, wenn 35 
ich nicht ein Greis wäre und man mich nicht einen alten Mann 
nannte, ich hätte mit ihr etwas angestellt. Schade, daß ihr Jungen 

1) R. setzt isimnl = ismi. Vgl. Meißner Gramm. 41 i). 
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in kum uülid!“ gäl-lq: „ia uäliif, tnü Hab hal-hdci ialienar“ 
gäl-lq abü/i: „lies iäb, föulidi. 3 “ gäl-lq: „ehna^nriila hätta _ 
nnifial b-ihltna? hädi särqt »utl^ihitna li>dn acinna süq uliribtiez 
süq uhal-ibäicr ki/lq_mn-Allq umin abii/iq uhal-fqäl uhal-md / 
5 eilt ibdna killet min ionidkum. liei, i<t yaldi, tgül hal-ehcäiq P 
hädi m&Jisau\fiha il/q^/li ümmq^mndicq bth.“ gäl-lq: „ hasbäli 
entum zilim, läkin entum mitl^en-nisqän.“ gal l-ibnq: „ginn, 
uimsil“ gärneiu umilqu lummqn igau l-ahdlkum. bä tau hadic 
el-lie/q, ulänl tont ahad il-ähir ibnq_l-ijostäni uhacäh mifll ma 
10 häcq ahüh il-duuali, uhdm rqdd ialieh ibnq mitll ma rddd a hilft 
iala abiik. tälit fom ahad ibna^.z-zerir ugäl-lq mitll ma gal 
il-ahüta. gäl-lq: „uallq, }a uäldi, lö täm fdrid lie/q, cän änl 
nicithq.“ gäl-lq abüh: „Säfqrim, iqbm!“ hall äh, lummqn 

ihätnel, ugätn ialieh uuiurbq^b-sie f uldnnq gäsmq lu-n-nitss 
15 ugdsf räsq /jahddq uräh l-ahd/q. ugätn gab rdzil mal siif 


seid!“ Der Sohn sprach: „Mein Vater, ist diese Unterhaltung nicht 
eine Schande für uns?“ Fragte der Vater: „Weshalb Schande, 
mein Sohn?“ Dieser erwiderte: „Sind wir denn Bastarde, daß wir 
mit unserer Schwester in unsauberen Verkehr treten sollen? Sie 
20 ist wie unsere Schwester, denn unser Essen war das gleiche, unser 
Trinken war das gleiche, alle diese Kamele sind von Gott und 
ihrem Vater, auch diese Rosse und alle Güter, die wir (besitzen, 
sind von ihnen. Warum sprichst du solche Worte, mein Vater? 
Das tut (doch nur) der, dessen Mutter eine Ehebrecherin war.“ 
25 Der Vater entgegnete: „Ich hatte gedacht, ihr seiet Männer; ihr 
seid aber wie die Weiber.“ Dann fügte er hinzu: „Steh auf, wir 
gehen!“ Sie erhöhen sich und gingen, bis sie nach Hause kamen. 
Sie verweilten dort in dieser Nacht, aber am andern Tage nahm 
der Vater seinen mittleren Sohn und unterhielt sich mit ihm in 
30 der gleichen Weise, wie er sich mit dem ersten unterhalten hatte, 
und sein Sohn antwortete ihm ebenso, wie sein Bruder seinem 
Vater geantwortet hatte. Am 3. Tage nahm er seinen jüngsten 
Sohn und sagte zu ihm dasselbe, was er seinen Brüdern gesagt 
hatte. Der antwortete: „Bei Gott, mein Vater, wenn er noch eine 
35 Nacht (dort) geblieben wäre, hätte ich sie gehabt.“ Sein Vater 
sagte: „Brav, mein Sohn!“ Er ließ ihn, bis er nicht aufpaßte, 
dann trat er auf ihn zu, schlug ihn mit dem Schwert und hieb 
ihn in zwei Stücke. Seinen Kopf schnitt er ab, nahm ihn mit und 
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uläff Zaliek, lumrnan saunäh mlftl kür el-rdsil mal il-ehiut. 
ubdZad dälik iäf-lq fdrid uahed Täfelt Zala ZÄrab es-Saffäh 
ugäl-lq: „arid adisz ulfäk hal-kür il-räzil ituoddih li-s-Sqffäh.“ 
gäl-lq: „ mäffkälif ahddqff-tärii uqqddäh ila, uhüq hadic es- 
säZa gäZed bi-l-mudif. gäl-lq: „kal-kür min ddssq Z“ gäl-lq: 5 
„ däzzqgosirak , igül:„/iädq mal irsdnqt hql is-Sqffäh unislenäh.““ 
ämar is-Sqffäh Zala_l-Zabid tigäl ilhum: ,, fillüh usquqük irsanq 
li-l-hq/l“ gdnum iefillüna bi-l-mudif ; saZa qadda iehtfioi ras 
ädqmi jfolaZ min Zbnda. hadic es-säZa tendddqm is-Sqffäh ugäm 
iisfig b-idq ugäl: ,fa häf Zala hal-i/blqd eilt cätlq!“ eilt gaZcdin 10 
galo-la : „linhiff-gadifa hacä jhum il-gadiiq min duualha ila 
ähirhq. gämau ichacün Zala^s-Sqffäh qllitmünq, ciefin hall 
Zqn in-ndmil ib-biethum. baZad dälik gäl ilhum: „iilonn itinrün 
Zalefab“ galo-la: „diz-lqff-bint!“ gäm uddshq. lütnmqn igat 
Z alte hum, säh il-öuläda ugäl ilhum: , , afäk u._lliridhq min 15 

giug nach Hause. Er holte wollenes Garn und umwickelte den 
Kopf, bis er ihn gleich einem Knäuel von Garnfaden gemacht hatte. 
Dann ersah er sich einen, der gerade 7.u den Arabern des Saffäh 
ging, und sagte zu ihm: „Ich möchte gern diesen Garnknäuel mit 
dir schicken, daß du ihn dem Saffäh übergebest.“ Jener antwortete: 20 
„Einverstanden.“ Der Reisende nahm ihn mit und händigte ihn 
dem Saffäb aus, der gerade im Gasthaus saß und ihn fragte: „Wer 
hat diesen Knäuel geschickt?“ Jener antwortete: „Dein Nachbar 
hat ihn geschickt und gesagt: „Das gehört zu den Zügeln der 
Rosse des Saffälp, und wir haben es vergessen.““ es-Saffäh befahl 25 
seinen Dienern: „Wickelt ihn auf und macht Zügel für die Rosse 
daraus!“ Da begannen sie, ihn in dem Gasthaus anfzuwickeln; 
nach einer Weile erblickten sie einen menschlichen Kopf, der darin 
zum Vorschein kam. Jetzt empfand es-Saffäh Reue, schlug die 
Hände zusammen und sprach: „Wie schade um diesen Jüngling, 30 
den er getötet hat!“ Die bei ihm saßen, fragten ihn: „Was ist das 
für eine Geschichte?“ Da erzählte er ihnen die Sache von Anfang 
bis Ende. Sie begannen wider es-Saffäh zu reden und ihn zu 
tadeln, daß er den Ameisenhaufen in ihr Zelt gebracht hatte. 
Darauf fragte er sie: „Was ratet ihr mir zu tun?“ Sie antworteten: 35 
„Sende ihm das Mädchen!“, und er sandte sie hin. Als sie bei 
ihnen ankam, rief der Nachbar seine Söhne und fragte sie: „Welcher 
von euch will sie haben?“ Sie antworteten: „Wir wollen sie beide 


Digitized by Google 



F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 


30 

iqndkum ?“ galo-la: „ehna_lnien mä^nrtdha, l pan luiq mit /_ 
ihitna.“ gäm abükum ucisähq itddskq l-ahd/hq. 

6 . 

can äkn /arid mdlik uiqndq fqrid udlad. (ihn imn_i/- 
0 qiäm gätn itnüt ; sah l-ibnq ihtosseh gäl-la: „iä uöladl, am 
gäiid athüt, ulö mitit, on/i tilit mäli i/a fqrid qähcd mä 
iala gä/bq kämm!“ magsudq ieioquf ibnq. iögub ma mät, 
räh el-uqlad idduuir il-ulaiät iala fqrid uähfd mä ia/a 
gä/bq kämm, däutfar gern iia._l-ibladät, mä ligq. iga^l-färd^, 
10 ibläd usd’al fqrid uähfd; gäl-la: „mä aku fqrid ädqmi ma 
iala gdlba kämm tlla fqrid qähed mdlik iala gürf el-bähär, 
adcnn mä iala gdlba hdmm; läkin beied, ddrub lält _ 
ushur.“ il-uölqd gätn umlsa ialieh. Ivan icrid ifidlas min uusiiqt 
abüh. Ittmman iniSa, tqmm ld/t_ushur /mir, lumman iga li-l- 
15 ibläd elli^l-mqlik bih. ddgg cqädrq bdrrq/-bqldq uhüq tdbb 
li-l-bdldq i erid liüfhq u/s'al ialieh. lumman tdbb, iäf fqrid 

nicht, weil sie gleichsam unsere Schwester ist“ Da erhob sich ihr 
Vater, beschenkte sie mit einem Anzug und sandte sie nach Hause. 

6. Der Kummer. 

20 Einst lebte ein König, der einen Sohn hatte. Eines Tages 
fühlte er, daß sein Ende nahte; er rief seinen Sohn und trug ihm 
folgendes auf: „Mein Sohn, ich bin im Begriff zu sterben; wenn 
ich tot bin, so gib ein Drittel meines Vermögens einem, in dessen 
Herzen kein Kummer (wohnt)!“ Seine Absicht war, seinen Sohn 
25 zu belehren. Nachdem er gestorben war, ging der Knabe und 
durchsuchte die Länder nach jemandem, dessen Herz kein Kummer 
drückte, fand aber niemand. Er gelangte an einen Ort und fragte 
jemand, der antwortete ihm: „Es gibt keinen Menschen, in dessen 
Herz kein Kummer (wohnt), außer einem gewissen König am Ufer 
30 des Meeres, von dem ich glaube, daß sein Herz kein Kummer 
drückt; es ist aber weit, ein Weg von 3 Monaten.“ Der Knabe 
brach auf und zog hin zu ihm, weil er von der Verfügung seines 
Vaters loszukommen wünschte. Als er dahinzog, blieb er 3 Monate 
unterwegs, bis er in die Stadt gelangte, wo der König (sich auf- 
35 hielt). Er schlug außerhalb der Stadt seine Zelte auf und ging 
dann hinein, um sie zu betrachten und nach dem König zu fragen. 
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ttälu'd istahdss bi/i qus'dlq, gäl-lq: „arid auägch hal-mdlik mal 
il-bdldq; Sloun ayäghal“ gäl-lq: „mä tigdar itqäg/iq tlla^b- 
iiästat il-manakür elh uokil iala._l-^ql.'' gäm uräh. iala^.1- 
mqnahür uliacä-lq^l-gadfyq, gäl-lq: „aridak ituagihnl ui^a^l- 
mdlik mälkutn.“ gäl-lq: „äni li-s-säidnl 1 mä Sifta, min sirlt 5 
i/a kal-iöm; läkin iniä> Allä aiiästak li-l-älcrbasi; bdlkan hüa 
li’dgil hätri ifqöslak.“ tgq li-l-älclbäh ugäl-la min otrüfq 
7 /uossäh. gäl-lq: „ uqllä , ifi viqnähür, äni harn li-s-säiäni mä 
läifq ; läkin il-hätrak auqddih li-l-gdkuqclbah uatqrdggq mtnna 
leuöslq.“ ahddq^l-älcl, urä/iau iala^l-gdhuqclbasl uhacä-la w 10 
l-gadiiq; ugäl-lq: „äni mä siftq li-s-säiäni; läkin Ivcgil hätrak 
äni ayidsla li-l-bäskätib mäla, uhüa kil qökit ui^äk.“ gäm {ia/jddq 
li-l-bälkätib ugäl-lq bi-l-gadiiq min otrüfq. gäl-fa: „mä^i/iäl/J; 
Ivegil fyätrak dhbir el-mdlik u’agillq bi'dn „äkn Sbdna^msäfir 


Als er drin war, ersah er sich einen, der ihm passend erschien, 15 
und fragte ihn: „Ich wünsche diesen König der Stadt zu sehen; 
wie werde ich ihn sehen können?“ Jener antwortete ihm: „Du 
wirst ihn nicht sehen können außer durch Vermittlung des Ober- 
stallmeisters, der über seinen Marstall gesetzt ist.“ Da machte er 
sich auf, ging zu dem Oberstallmeister, trug ihm die Angelegenheit 20 
vor und sagte: „Ich möchte gern, daß du mich eurem König vor- 
stellest.“ Jener antwortete: „Ich habe ihn, seitdem ich geboren 
bin, bis zum heutigen Tage noch nicht gesehen. Aber so Gott 
will, werde ich dich zum Oberküchenmeister geleiten; vielleicht 
bringt er dich mir zu Gefallen hin.“ Er kam zum Oberküchen- 25 
meister und sprach mit ihm in betreff jenes und trug ihm auf. 
Dieser antwortete: „Bei Gott, Oberstallmeister, auch ich habe ihn 
bis zu dieser Stunde noch nicht gesehen; aber dir zu Gefallen will 
ich den Fremden zu dem Oberkaffeesieder geleiten und diesen bitten, 
daß er ihn einführt.“ Der Koch nahm ihn mit, sie gingen zu dem 30 
Oberkaffeesieder, trugen ihm die Sache vor, und dieser sprach: 
„Ich habe ihn bis zu dieser Stunde noch nicht gesehen; aber dir 
zu Gefallen will ich ihn zu seinem Obersekretär führen, der ist 
allezeit bei ihm.“ Er erhob sich, nahm ihn mit zum Obersekretär 
und berichtete ihm die Sache in betreff seiner. Der sagte: „Recht 35 
gern; dir zu Gefallen werde ich dem König Meldung tun und ihm 

1) Über das Verbalsuffix am Nomen vgl. S. 27 Anm. 1. 
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fqrd_ibin mdlik, irid emuagehtak.“ hl hgül. idä dtnämt ugal-ll: 
„halhh igl!“, auaddth.“ säia iga^l-mdlik uähbara ugäl-la^l- 
rnqlik: „hallih igl!“ gäm il-kätib wdrhasq uagäbq uuoddäh 
li-l-mdlik, ugeiddau uus'älq ugäl-lq: „hnhl rädtakr“ gäl-lq: 
5 „abüi min tubffq uossänl bvan tilit malt tontih il-fqrid uähfd 
mä iala gälbq hatnm, udquiiärit rubia^l-maskün killq, mä light 
rar genäbak wadenn , mä iala gälbak hdmm.“ drdab il-mdlik 
uzälal ugäl-lq: „lö mä isinak cniq huttäri, lacän ahädit räsak; 
läkin cießn hita huttäri, mä atqhärral bik.“ gäl-la: „ließ:“ 
10 gäl-la: „Ivan mä akn uähed äkn hämm iala gälbq mith.“ gäl- 
la: .Jaiäd änt mä arilh min iöndak, illa^thaci-li hdmmak.“ 
gäl-lq: „mä agdar ahaci^lak , li'dti ahäf liiid^hbdrl ibnd en- 
näs.“ gäl-lq: „äm mä amh min iöndak, ällq jsölif-li hdmmak.“ 
gäl-lq: „mä asölif lak illä tontini sqnqd: lö söldfit lak, äliid 


15 sagen, daß bei uns ein reisender Königssohn ist, der eine Audienz 
wünscht. Will sehen, was er sagt. Wenn er mir befiehlt: „Laß 
ihn kommen!“, werde ich ihn einführen.“ Nach einer Weile kam 
der König, jener erstattete ihm Bericht, und der König sagte: 
„Laß ihn kommen!“ Der Schreiber stand auf, brachte die Erlaub- 
20 nis dem Fremden, holte ihn und führte ihn zum König; sie setzten 
sich, und der König fragte ihn: „Was ist dein Begehr?“ Er ant- 
wortete: „Als mein Vater verschied, trug er mir auf, ein Drittel 
meines Vermögens jemandem zu geben, dessen Herz kein Kummer 
drückt; nun habe ich das Viertel (der Erde), das bewohnt ist, voll- 
25 stäudig durchsucht und niemand gefunden außer Euer Hochwohl- 
geboren, und ich glaube, daß dein Herz kein Kummer drückt.“ 
Da ergrimmte der König, wurde zornig und sprach: „Wenn du 
dich nicht meinen Gast nanntest, wahrlich, ich würde dir den Kopf 
abschneiden (lassen); weil du aber mein Gast bist, werde ich mich 
30 nicht an dir vergreifen.“ Der Fremde fragte: „Warum?“, und der 
König antwortete: „Weil es niemanden gibt, dessen Herz ein 
Kummer gleich dem meinigen drückte.“ Der Fremde sagte: „Nun 
denn, so werde ich nicht von dir Weggehen, außer du erzählst mir 
deinen Kummer.“ Der König erwiderte: „Ich kann (ihn) dir nicht 
35 erzählen, denn ich fürchte, meine Geschichte gelangt unter die 
Leute.“ Jener versetzte: „Ich werde nicht von dir Weggehen, außer 
du teilst mir deinen Kummer mit.“ Der König entgegnete: „Ich 
werde dir nichts mitteilen, außer wenn du eine Bescheinigung aus- 
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räsak.“ gäl-la: „mä^ifyälif.“ gäl-la^l-mdlik: „häda^l-flätt 
uhädq^d-duäiq, uüktib b-idak sdnad, uäni asölif lak!“ gäm 
il-udlad, kitqb sdnad bi>dn: idä söllf-li malik fulän sä/fa mälqt 
bdmmq, marfoüs iä/qid räsi, uuntäh is-sdnqd il-fäbeb il-tnukän. 
ugäm säbeb il-tnukän tsölif, gäl-la: „(d uölad, abüi kam cän 5 
malik mal hal-bdlda, uiönda mal cetir. iöm min el-ajdtn tnät 
abüi ufyalldfni am ufqrd aha dkbar min ibndi, ufdrid bint 
ifoitna. läkin ahüi sar malik ib-makän abüh uänl serir. läkin 
ahüi dsraf tillien il-mäl elh hdllufq abüi- gimit gllit l-aftüla: 
„entq ahragit küll il-mäl; läkin el^a/jrqgtq fidua, uul-bägl güm 10 
igismq laltenq, ukilman iähid bdggq!“ gäl-lt: „mäfkälif“ 
gimit am uahüi uthti gisämna^l-mäl lala rüsnq, ukilman d/jad 
bdggq, wäni wihti hattqnq mänttq süa ipa/jüna ähad rnäla ubada. 
iom ahünq dsraf gemtla tnälq usär fagir, ugäm trüb lond^is- 
sultän, uustabdb-lq^s-sultän ugämqu iigladütt süa uiaklün süa 15 

stellst, daß ich, wenn ich es dir mitgeteilt habe, dir den Kopf ab- 
schneiden lassen darf.“ Der Fremde sagte: „Einverstanden“, wor- 
auf der König: „Da ist Papier und hier das Tintenfaß; schreib 
den Schein mit deiner eigenen Hand, und ich werde dir erzählen.“ 
Der Jüngling stand auf, schrieb einen Schein des Inhalts: Wenn 20 
mir der König so und so die Geschichte seines Kummers erzählt, 
soll er berechtigt sein, mir den Kopf abschneiden zu lassen, und 
gab den Schein dem Hausherrn. Der Hausherr begann zu erzählen 
folgendermaßen: „0 Jüngling, mein Vater war ebenfalls König 
dieses Landes und besaß viel Gut. Eines Tages starb mein Vater 25 
und hinterließ mich und einen Bruder, der älter war als ich, und 
eine Tochter, unsere Schwester. Aber mein Bruder wurde König 
an Stelle seines Vaters, und ich war klein. Nun gab mein Bruder 
2 Drittel des Vermögens, das mein Vater hinterlassen hatte, aus. 

Da stand ich auf und sagte zu meinem Bruder: „Du hast das 30 
ganze Vermögen vertan; indessen was du vertan hast, das mag hin 
sein, teile jedoch nun den Rest unter uns, und jeder mag seinen 
Anteil nehmen!“ Er antwortete mir: „Einverstanden.“ Da machten 
wir uns mitsamt unserer Schwester an die Teilung, und jeder nahm 
seinen Anteil. Ich und meine Schwester legten unser Vermögen 35 
zusammen, und mein Bruder nahm das seinige für sich. Eines 
Tages hatte mein Bruder sein ganzes Geld ausgegeben und war 
arm geworden. Er machte sich auf, um zum Sultan zu gehen, 
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kiia wafyüia uiisrabün mqirilbät süa. gbm min e/-agäm isrübau 
huäiq ; cqnhum isrübau huäiq, gäl a/iüi li-s-sultän: „ aridak 
itdizz lala ahiii_, itgl tisrab qlgänq.“ gäm is-sultän uddzs 
■taleiq^b-hadäk el-ltel, ugabbni ugaiiaddm uigähum ugämau 
5 ieiarbünnl , lümmqn sikdrit unimit. ämqr iala^l-hiddärn es- 
sultän bi’dn luoddüni l-ahdli. uaddoni l-ahäli, uanda ihtl uägfq 
titnäni bi-/-bdb; ahaddtni uuqddqtni il- in ukänna^lli^nnä m bih. 
läkin äni^mkdiiil, sär uähsl uhaiäll, gimit ia/a ihtl ufaidlit 
bi/iq. lumntan dsbah es-sübah , Idnnl sähe uihti „msahhumq. 
10 sa'dlit ihtl: „ se-bic gälqt: ,, enta faidlit biiq.“ tammiet säcit. 
iogub tisiat üshur gäbqt udlad. sdr el-udlad iömrq hamistdiai 
sdnq, läkin il-udlad cetir hdsin. iäfa a/iiqq, räh, gäl li-s-sultän: 
„iond ahlti fand udlad; läzim Itädq gthdimna ; läng Hak, ga 
sultän, läzim tähdq min ahüg utha/lih isir sagt inna.“ gäl-lq: 
15 „mä^djälif“ is-sultän gäm uddzz iala^l-ud/ad uahäda. tämm 

und dieser gewann ihn lieb. Sie begannen zusammenzusitzen und 
gemeinsam zu essen, er und mein Bruder, und gemeinsam zu 
zechen. Eines Tages tranken sie sehr stark; da sie nun tüchtig 
tranken, sagte mein Bruder zu dem Sultan: „Ich wünsche, daß du 
20 nach meinem Bruder sendest, damit er kommt und mit uns trinkt..“ 
Der Sultan stand anf und sandte nach mir in jener Nacht, man 
holte mich hin, sie hießen mich bei ihnen sitzen und begannen 
mir zu trinken zu geben, bis ich trunken war und einschlief'. Da 
befahl der Sultan den Dienern, mich nach Hause zu bringen. Sie 
25 brachten mich nach Hause, und siehe da stand meine Schwester 
und erwartete mich am Tore; sie nahm mich in Empfang und 
führte mich in unser Schlafgemach. Aber ich war aufgeregt,, eine 
böse Lust war über mich gekommen, ich stand auf und schwächte 
meine Schwester. Als der Morgen anbrach, wurde ich wieder klar 
30 und (sah, daß) meine Schwester (ihr Antlitz) mit Kuß geschwärzt 
(hatte). Ich fragte meine Schwester: „Was ist dir?“ Sie ant- 
wortete: „Du hast mich geschwächt.“ Ich verhielt mich still. 
Nach 9 Monaten gab sie einem Knaben das Leben. Der Knabe 
wurde 15 Jahre alt und sehr schön. Mein Bruder sah ihn, ging 
35 hin und sagte zum Sultan: „Bei meinem Bruder ist ein Knabe, 
der. muß uns bedienen, er ist deiner würdig, o Sultan; du mußt 
ihn meinem Bruder wegnehmen und ihn zu unserem Mundschenken 
machen.“ Der Sultan antwortete: „Einverstanden“, erhob sich, 
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äbndqjblqm sdnq. gal li-s-sultan afraf: „hädq läsim taf}id-lq 
mdra.“ gäl-la: „iod man märq siena mitla ?“ gäl-la: „äkü 
innq thit kas-säi iond aftü(; kadic siena ilq.“ gäm ndass 
ia/ieha uaftddha ugauuqs ialieha ibinha, uhädq hdmtnl, ia 
ud/ad. äku uäfied mqhmüm mith?“ gäl-la: „lä udlla.“ gäl- 5 
Iq: ,/ntq kam iafiejt ibnnak. güm, ruft! dniatn Alla ia/iek, 
fa dfti!“ gäm il-udlad uräh il-makäna utdmtn ib-hblq, lümman 
mät. ugäl: „ma dam kal-mqlik uiala gdlba hdmm, baiad 
dälik liei adauuir ial elh mä^mhamüm ? bi-d-diniq kilha mä 
äkü tiähed fiäli_ mn _ il-hdtnm.“ 10 


7- 

jßm imn ji-qiäm usäia^mn^iz-semän can äkü farid uähed 
isma iAbbäs ed-Duen, uiqndq öuläd itnien hasnin, uhosinkum 
färit, uhgeiän ma dzfad minhum bi-i-sigäia, uhümmq naziin 

schickte nach dem Knaben und nahm ihn zu sich. Einige Jahre lö 
blieb er bei ihm. Dann sagte mein Bruder zu dem Sultan: „Es 
ist notwendig, daß du für diesen ein Weib freiest.“ Der Sultan 
erwiderte: „Bei wem ist ein Weib (so) schön wie er?“ Mein 
Bruder antwortete: „Wir haben eine Schwester, die jetzt bei meinem 
Bruder ist; die ist schön wie er.“ Der Sultan stand auf, sandte 20 
nach ihr, nahm sie und vermählte ihren Sohn mit ihr, und das ist 
mein Kummer, o Jüngling. Gibt es einen, der so bekümmert ist 
wie ich?“ Der Jüngling antwortete: „Nein, bei Gott.“ Der König 
sagte: „Ich habe auch beschlossen, dich zu verschonen. Steh auf 
und geh! Gott mache dich glücklich, mein Bruder!“ Der Jting- 25 
ling stand auf, reiste nach seiner Heimat und blieb zu Hause, bis 
er starb. Er sprach: „Nachdem (ich gesehen habe, daß) dieses 
Königs Herz Kummer drückt, weshalb soll ich da noch einen 
suchen, der nicht bekümmert ist? lu der ganzen Welt gibt es 
niemanden, der frei von Kummer wäre.“ 30 


7. Geschichte von dem Dnöri. 

Vorzeiten lebte einer, namens iAbbäs ed-Duen, der hatte 
zwei Söhne, deren Schönheit sehr groß war, und die an Kühnheit 
niemand übertraf; sie wohnten in M. Einst geschah es, daß der 

3* 
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ib-M . 1 ijtm min el-aiam uähcd min öulädq eilt hüajt-cebir 
bi/ium hüq inlag ett-nisuän uin-nisuän min kittr hösnq ialigdnnq, 
u/iitq fjaiial fdhir. I um »tan läfbh lala kal-häl, intirrau minnq 
uhallöh, lumman fälai uiiq^l-ibaicr iisrah bihin qutlälau uardh 
5 uktalöh. lumman iktqloh, iga^l-hdbar il-abüh, ucelir dag hülga ; 
lakin mä itimdkkan ialiehum, min sibqb hümma cetlrin uhiiq 
uhdda. gdm gab ibälerq uhdmmql rarcida mal, min sibqb thäf 
lala ibn^il-ähcr. dal l iimli bi-g-gezirq telät drbelat^ifäm, 

lumman igq^l-hadäk ig-gilib mal mütar; läf hadü el-gäi sänra 
10 kilha robiiä. lumman laf ir-rqbliä , hüq istdrr hatra ukeiiqf 
ugam amar lala ibnq gdl-lq: „ehna ninzil ehnäh.“ gämau 
i/inzdlau ib-hadic el-gai uustänisau hüq qibnq ugahuqthum 
gidddmhum ubdss bietq^b-hadäk il-makän. sdla utdlai el-saib 
usäh l-ibnq ugal-lq: „gi _ölidl, iq^Mhdmmqd!“ gäl-la: „iounak, 

15 ältere der beiden Söhne sich in die Frauenzimmer verliebte, und 
die Frauenzimmer verliebten sich in ihn wegen seiner großen 
Schönheit und weil er ein stattlicher Reiter war. Als sie 2 ihn in 
sotanen Verhältnissen sahen, wurden sie auf ihn erbittert, ließen 
ihn jedoch, bis er mit den Kamelen auszog, um sie zu weiden, 
20 dann zogen sie ihm nach und töteten ihn. Als sie ihn getötet 
hatten, kam die Kunde (davon) zu seinem Vater, und sein Gemüt 
wurde sehr bekümmert; er konnte aber nichts wider sie (ausrichten), 
weil sie viele waren, und er allein. Er machte sich auf, holte 
seine Kamele, lud seine Habe auf und zog fort, weil er (auch) für 
25 seinen anderen Sohn fürchtete. 3, 4 Tage zog er durch die Wüste, 
bis er an eine Oase kam; er sah, daß dieser Ort ganz mit Gras 
bewachsen war. Als er das Gras sab, wurde sein Sinn heiter und 
fröhlich, und er befahl seinem Sohne: „Hier lassen wir uns nieder.“ 
Sie machten sich daran, ließen sich an diesem Orte nieder und 
30 ruhten sich aus, er und sein Sohn, ihren Kaffee vor sich, und nur 
sein Zelt auf diesem Platze. Nach einer Weile ging der Alte weg, 
rief seinen Sohn und sprach: „Mein Sohn, Muhammad!“ Dieser 
antwortete: „Zu Diensten, mein Vater!“ Jener sagte: „Ich sehe in 

1) Den Namen dieses Ortes konnte R. in seinem eigenen Ms. nicht 

35 mehr lesen. Er scheint oder geschrieben zu sein. 

2) gemeint sind die Angehörigen seiner Verehrerinnen. 
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fä qäldi!“ gäl-lq: „ asuf-h min hal-uäfha ibälcr uadtnma rar 
si; läd iqulidi, güm, iüfhutn sidig uadmma Idd/it“ läfhutn il- 
udlad Emhdmmqd ugäl-la : „(ä tiälid, hadölq fdrid hatnüla 
lailin ugdfin lalienq.“ gäl-lq: „dbrak is-salät, iqulidi; dhsan 
mä ehnq uahddna, hallihum Ulizlün uliänq iiuonsünnq!“ gäl-lq: 5 
„iqbnl, lüfhum sien, elcam htuiäl!“ läfhutn ugäl-la : „aiuf fdrid 
hqiiäl uuliä/i basür ubih bint.“ na/iäh abüh ugäl-la: „iqbnl, 
hadölq mä däm ionidltum bint, mä^nridhum inizlitn uliänq “, 
min sibab if}äf isir lala tbnq miftl mä sär lala ibnq^l-äher, 
ugäl l-ibnq: „iqbnl, cnta ruh, sduul ndfsah bint, tahdllq lä teldlgak 10 
binltkum!“ gäm il-udlad uräh, lämql mitil mä -uossäh abüh, 
igq ulibas ehtdürn nisuän. balad dälik ümm el-udlad rähat 
lala biet abu^l-bint et- Titniml uläfqt Iqnidhum bint mäku dhsan 
minhq. gämqt il-bint eilt htiq bint et-Timimi, rähat l-abühq 
uahddat mintiq rühsa galdt-lq bvdn: „hädq d-Dueri elh nisdnna 15 
iqmmq iqnidhum bint, uäm mä londi lüriil; arid arüJi dl lab 


dieser Richtung Kamele oder etwas anderes; so steh denn auf, 
mein Sohn, und sieh nach ihnen, ob es Freund oder Feind (ist)!“ 
Der Knabe Muhammad sah nach ihnen und antwortete: „Vater, 
das ist eine Familie, die sich auf dem Umzug befindet und auf 20 
uns zukommt.“ Der Vater sagte: „(Das ist) die gesegnetste der 
Stunden, mein Sohn; besser als daß wir allein (bleiben), laß sie 
bei uns wohnen und uns Gesellschaft leisten!“ Dann fuhr er fort: 
„Mein Sohn, sieh genau hin, wieviele Reiter es sind!“ Er sah hin 
und antwortete: „Ich sehe (nur) einen Reiter und dazu eine Sänfte, 25 
in der ein Mädchen (sitzt).“ Da rief ihn sein Vater und sagte: 
„Mein Sohn, da bei jenen ein Mädchen ist, wünschen wir nicht, 
daß sie sich bei uns niederlassen“, weil er fürchtete, es möchte 
seinem Sohn ergehen, wie es seinem anderen Sohn ergangen war; 
dann befahl er ihm: „Mein Sohn, geh hin und verkleide dich als 30 
Mädchen, damit sich ihre Tochter nicht in dich verliebt!“ Der 
Knabe stand auf, ging, tat, wie ihm sein Vater geboten hatte, kam 
und zog Frauenkleider an. Darauf ging die Mutter des Knaben 
nach dem Zelte des Vaters der Tochter, des Timimi, und sah bei 
ihnen ein Mädchen, wie es keine schönere gibt. Das Mädchen, das 35 
die Tochter des Timimi war, ging zu seinem Vater, bat ihn um 
Erlaubnis und sagte: „Dieser Duöri, neben dem wir uns nieder- 
gelassen haben, hat eine Tochter, und ich habe nichts zu tun; ich 
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uliäha.“ gäl ilha: „in cänhq bint , rillte! uin cän Ibnidkum 
uqlad, lä^trühen!“ gälqt-lq binta: „(a uäldl, mä lonidhum 
uqlad, kam mitinna fqrid bint.“ gämqt urähai tili ab uiia 
l-uälad, uhiiq mä tidrl btk uqlad, abälka mililka bint. tqmmqt 
5 uliäk müddq Inamün süq uiiliabün süq ujigiadün süq uliaklün 
ulsirbün süq, wäbu^l-uälad umbssl ibnq bi’dn: „lä__ttehärrql bi- 
l-bint ualä^tfqalliha teiärfak uqlad qm bint“, uläzim uosiiqt abü/i. 
gäm abu^l-bint, ddhhag la/a biet ed-Dueri usäf Ibnidkum hal 
itnien uurmäh itnien ucetir fiäif lala binta min täraf ikaf 
10 Ibnidkum uqlad usäir Ibndq afkär. balad dälik sah il-bintq 
ugäl ilha: „litfl el-bint kädl eilt uliäc ibndehq lbsa_ b-zqrdümkq !“ 
räkqt il-bint lala^l-uqlad ugämqt itrid itiüfa. hüq Idraf gäm 
tibdlal zardümq. lümman telqmmisitq._ l-bint, säfita mifil zardüm 
el-bint, mäkn^zridq. räkqt l-abükq ugaldt-la: „mäktt Ibnidkq 
15 gbza.“ gäm balad dälik abu^l-ua/ad ed-Duerl usdiiqr lala 

will hingehen und mit ihr spielen.“ Ihr Vater antwortete: „Wenn 
es ein Mädchen ist, so geh! Wenn sie aber einen Sohn haben, 
sollst du nicht gehen!“ Sie erwiderte ihm: „Mein Vater, sie haben 
keinen Sohn, nur eine Tochter gleich uns.“ Sie stand auf und 
20 ging mit dem Knaben spieleD, wußte aber nicht, daß es ein Knabe 
war, sondern glaubte, er sei ein Mädchen wie sie. Sie blieb mit 
ihm eine Weile, indem sie zusammen ruhten, zusammen spielten, 
zusammen saßen und zusammen aßen und tranken, aber der Vater 
des Knaben befahl seinem Sohn: „Vergreif dich nicht an dem 
26 Mädchen und laß sie nicht merken, ob du ein Knabe oder ein 
Mädchen (seiest)!“, und der Knabe hielt das Gebot seines Vaters. 
Der Vater des Mädchens erhob sich, betrachtete das Zelt des Dueri 
und sah bei ihnen 2 Rosse und 2 Speere; er fürchtete sehr um 
seine Tochter, weil er glaubte, daß sie einen Sohn hätten, und 
30 machte sich Gedanken. Dann rief er seine Tochter und sagte zu 
ihr: „Sieh mal zu, ob dieses Mädchen, das bei dir ist, einen Adams- 
apfel in der Kehle hat!“ Das Mädchen ging zu dem Knaben und 
wollte ihn betrachten. Er merkte aber (ihre Absicht) und zog 
seinen Kehlkopf ein*. Als ihn das Mädchen befühlte, bemerkte 
35 es, daß er wie der Kehlkopf eines Mädchens, ohne Höcker, war. 
Sie ging zu ihrem Vater und sprach: „Sie hat keinen Adamsapfel.“ 

1) eigentlich: „verschluckte seinen Kehlkopf“, so daß der Adamsapfel 
zurücktrat. 
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abu^l-bint {Ürab ighauq. iögub ma lerqb ighauq, gäl abu^.1- 
bint l-abu_l-udlad, gdl-lq: „arid antldak, Id teiaiiib ialeia 
gdl-lq abu_l-udlad: „gül!“ gä/-/q: „asüf iondak Ijdl itnien 
uurmah itnien.“ gä.'-la: „cdn iondl udlad gabül ma tigi utinzil 
uli ä na , wänl kitalta, uräh izialän ubdiad nid igq.“ gdmat il- 5 
bint gdlat li-l-udlad: „ehna, iehti, il-ipm enrüh dm tiiidc engib 
cima uhätqb.“ gämau uard/iqu kilman istdrhasat min abüka 
urä/ian. iögub ma bdsan aiorüg ucimq iotui ilmä teidban 
uaiorigqn, el-bint gdlat li-l-udlad: „fchti, ehna iardgna, uhadäk 
radir möi; ruhe, nisbqh bih!“ gal el-ualad li-l-bint: „ ehna _ 10 
nteralqb dm ulidc; aiidhl elll tisal gabül tisbah.“ gdlat: ,,mä_ 
iftälif.“ uil-udlad säuua hal-gadiiq, min sibqb Id teidrfa bi>dn 
Aua udlad. baiad ddlik tqrälab il-udlad uil-bint uraldbhq usibah 
gdbulha utdlai ulibqs ehedüma ugdiad. lümmqn hi{q igqt, 
idf ita sibah gdbilhq, ddbbqt ehdümhq uunhcdrat , gdmat tisbah. 15 

Danach machte sich der Vater des Knaben, der Dueri, auf und 
besuchte den Vater des Mädchens, um (mit ihm) Kaffee zu trinken. 
Nachdem er Kaffee getrunken hatte, sagte der Vater des Mädchens 
zu dem Vater des Knaben: „Ich möchte dich (etwas) fragen, nimm 
mir's nicht übel!“ Der Vater des Knaben antwortete: „Sprich!“ 20 
Da sagte jener: „Ich sehe bei dir 2 Rosse und 2 Speere.“ Er 
antwortete: „Ich hatte einen Sohn, ehe du kamst und dich bei uns 
niederließest; ich schlug ihn, und er ging im Zorn weg und ist 
(noch) nicht (wieder) gekommen.“ Das Mädchen stand auf und 
sagte zu dem Knaben: „Meine Schwester, wir wollen heute zu- 25 
sammen Trüffeln und Holz sammeln.“ Sie erhoben sich und gingen, 
nachdem jede von ihrem Vater die Erlaubnis erhalten hatte. Als 
sie Wurzeln und Trüffeln gesammelt hatten, bis sie müde waren 
und schwitzten, sagte das Mädchen zu dem Knaben: „Meine 
Schwester, wir haben geschwitzt, und dort ist ein Wassertümpel; HO 
geh, wir werden darin schwimmen!“ Der Knabe antwortete dem 
Mädchen: „Wir wollen miteinander um die Wette laufen; wer 
zuerst ankommt, schwimmt (zuerst).“ Sie sagte: „Einverstanden.“ 
Der Knabe hatte dies deshalb getan, weil sie nicht merken sollte, 
daß er ein Knabe war. Da lief der Knabe mit dem Mädchen um H5 
die Wette, er besiegte sie, schwamm eher als sie, stieg aus (dem 
Wasser), zog seine Kleider an und setzte sich hin. Als sie kam, 
sah sie, daß er bereits vor ihr geschwommen hatte, warf ihre 
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lummqn isbdhqt utldiqt uul-udlad Säffia, räbqt rüha min kitir 
hbsinhq ngimälha, gämqt itiqrbq mol min gt^oibhq, intibeh usä?- 
kiefq eien, ugätnau uigqu l-ahälhum. baiad dälik igähurn 
rdzu , ahddau ibaierhum. irkübau el-iba/iät ei-hiäb, uil-benät 
5 gärnan iddhgan ZalaJS-hiab. läkin gdt et-Timimi li-d-Düeri: 
„la Iqauill, aiüfak enta^ttalaffat, uibä icrna rähat; enta titnei 
man?“ gäl-lq: „ has-säi tigi räic^l-ibäier Emhämmad ibni.“ 
gäl-lq: „b/igit; bäg Alla bik, iq^d-Dueri!“ /}a//äh uradd. gäl- 
Iq: „uqllä! mä bügit. tara iärdak dbiad.“ baiad dälik iga „ 
10 Mhdmmad liaiiäl uläbis ed-dirai uiämut siefq umishir ib-gdf}q 
ufäl iala_l-gom uligähum limqn mtiqt hatiäl, ugäm tiärühum 
ukitql minhum uradd el-ibäier. ubaiad dälik iogub mä iafoh 
iigäi , gälau: „ el-idfu , iq^Mhdmmqd!“ gäl Ult um: „mä dam 
istaiafqttt, käft ; läkin entn^meiaznmln ibndi ubaiad dälik 
15 rüha!“ ahddhum sauuä^lhum iazima. lummqn hällusau, gämau 

Kleider ab, stieg hinein und begann zu schwimmen. Als sie ge- 
schwommen hatte und herausstieg, und der Knabe sie sah, schwanden 
ihm die Sinne infolge ihrer großen Schönheit und Anmut; sie trat 
hin und tränkte ihn mit dem Wasser ihrer Locken, da kam er 
20 zu sich und wurde wieder wohl. Nun standen sie auf und gelangten 
nach Hause. Danach kam ein Raubzug zu ihnen und nahm ihnen 
ihre Kamele ab. Die alten Väter machten sich beritten und die 
Mädchen sahen den Greisen nach. Aber der Timimi sprach zu 
dem Duüri: „Mein Bruder, ich sehe, daß du dich umdrehst, und 
25 unsere Kamele siud fort; auf wen wartest du?“ Er antwortete: 
„Jetzt kommt der Hirt der Kamele, mein Sohn Muhammad.“ Da 
sagte jener: „Du hast Trug gemacht; betrüge dich Gott, o Dueri!“ 
Er verließ ihn und kehrte um. Der Dueri rief: „Bei Gott! Ich 
habe nicht getrogen. Du siehst, dein Ehrenschild ist weiß.“ Dann 
30 kam Muhammad zu Roß, mit dem Panzer bekleidet, das Schwert 
gezückt, in auffälligem Gewände 1 . Er drang auf die Menge ein, 
fand sie 800 Reiter stark, begann mit ihnen zu kämpfen, tötete 
(einige) von ihnen und brachte die Kamele zurück. Als sie ihn 
so heldenmütig sahen, riefen sie: „Gnade, Muhammad!“ Er er- 
35 widerte: „Da ihr um Gnade gefleht habt, (so sei es) genug; ihr 
seid aber bei mir eingeladen, und danach geht!“ Er nahm sie 

1) Die Araber pflegen mit auffällig gefärbten schönen Kleidern in den 
Kampf zu ziehen. Besonder« beliebt ist die rote Farbe. 
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uurkübqu. ubdiad dälik et- Timimi gäm uiäl. lümman läl, il- 
uälad tuöggai min kittr ma sär hiia iäiig el-bint. baiad dälik 
abu^l-bint igq lo-i Orüba. uhüa bi-l-duual minhazim min öuläd 
nhük, cufin iridün iähdün bintq^l-uähtd minhum. lümman igq, 
läfdh, gälo-la: „hak, alitfak igiet.“ gäl ilhum: „arid bnti blutig 5 
l-uähed minkum“, uhümma sqbia. sitta mä rädokq ; es-säbei 
gal: „am arid binit idmml.“ gäm au usafföha. baiad dälik 
tirgai es-sälfa iqmm el-uqlad ibn^ed-Duerl. lümman sär uogeiän 
min sibebha, baiad dälik täb uräh uära^l-bint , lümman igq li- 
1-iArab mälathum uligähum emsauiin kief li-l-iqris mäl ibln 10 
idmm el-bint. baiad dälik igq^l- ud/ad udäf iond fdrid iagiiz 
uuntäha mugdär idira Iträt, ugälqt: ,gül, iqbm, ualo enta ibn _ 
ed-Dueri, ladslak ir-refigtak.“ gäl ilha: „udl/q, mä gac rer 
ibn_ed-Duerl.“ galdt-lq: „£a kd/q umärhaba bik! si^tridi“ 
gäl ilha: „aridic itrn/ien ialiehq uitgtilin ilha bvdn: „Emhdtnmqd 15 

mit und bereitete ihnen ein Gastmahl. Als sie fertig waren, standen 
sie auf und ritten weg. Darauf erhob sich der Timtmi und zog 
fort. Als er fortgezogen war, wurde der Knabe krank wegen der 
großen Liebe, die er für das Mädchen empfand. Der Timlmi kam 
dann zu seinen Arabern; er war aber vormals vor den Söhnen 20 
seines Bruders geflohen, weil sie seine Tochter für einen von sich 
zur Heirat begehrt hatten. Als er kam, erblickten sie ihn und 
riefen: „Ha, ich sehe, du bist (wieder) gekommen.“ Er antwortete 
ihnen: „Ich will meine Tochter einem von euch geben.“ Es waren 
ihrer sieben. Sechs wollten sie nicht; der siebente sagte: „Ich 25 
will die Tochter meines Oheims.“ Da standen sie auf und führten 
sie ihm zu. Nun kehrt die Geschichte zu dem Knaben, dem Sohn 
des Dueri, zurück. Als er krank geworden war um ihretwillen, 
genas er wieder und zog hinter dem Mädchen her, bis er zu ihren 
Arabern kam und fand, daß sie im Begriffe waren, eine Lustbarkeit 30 
für die Hochzeit des Vetters des Mädchens zu veranstalten. Der 
Knabe kam (also) an, kehrte bei einer alten Frau ein und gab ihr 
10 Goldstücke. Sie sagte: „Sprich, mein Sohn, und wenn du der 
Sohn des Dueri wärest, so würde ich dich gewiß zu deinem Schatz 
hinbringen.“ Er entgegnete: „Bei Gott, es ist kein anderer zu dir 35 
gekommen als der Sohn des Dueri.“ Sie rief: „Herzlich will- 
kommen! Was wünschest du?“ Er antwortete: „Ich wünsche, 
daß du zu ihr gehst und ihr sagst: „Muhammad ist bei mir.“ 
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iöndl Sh Si^tgillic. glbi-li^l-häct utaiä {!“ rähqt ugälqt ilhq. 
gälqt el-bint: „yä hä/q umdrhaba bth! hallt h^igt täli^l-lul !“ 
gäinqt ugälat-la^l-iagüs. gäl tlha: „mä ^ihä/if ; am arült bäiad 
il-iäSa.“ gäm uräh, ulabbidita. ln?/: man igq ibin iätnhq , igq 
5 ialtehq ugärha, magsüdq ijrid tdrubhq, min stbab dtinnau, bvän 
el-uälad ibn^ed- Dtierl fäial uliähq mü sien. galät-lq „Si deläuq 
tUgirnl, iialä cännak ibn__ed-Dueri i'llt tqmmiet anäm uägeiid 
uliäh umä ^ttehärraS btiq.“ gäl ilhq: „$idig?“ galqt-lq: „e 
uqllq!“ gäm tn-nöb trid tdrubhq. galqt-lq: „entq hob mü mitil 
10 Emhämtnad ed-Duert eilt kital Ihnan mit haiiäl urädd el-ibäicr 
minhutn ubäiad dä/ik iasätnhum.“ gäl ilhq: „tnd dam ibn^id- 
Diieri äkram minni udigai minnt, t2rä^,hu (istählic. lö cän hüq 
has-Säi hädir!“ tälai ugäl-lq: „äm hädir, ia^mhafüd.“ gäl- 
lq: „tistdhilha“, uahädha urädd l-ahdlq ugäbha. 

15 Will j^ehen, was sie dir sagt. Bring mir Bescheid und komm!“ 
Sie ging und teilte es ihr mit. Das Mädchen sagte: „Er ist herz- 
lich willkommen! Laß ihn nur zu Ende' der Nacht erscheinen!“ 
Die Alte ging und teilte es ihm mit, und er sagte: „Einverstanden; 
nach dem Abendessen werde ich hingehen.“ Er erhob sich und 
20 ging hin, und sie versteckte ihn. Als ihr Vetter kam, trat er auf 
sie zu, zog sie fort und wollte sie schlagen, weil sie glaubten, daß 
der Sohn des Dneri mit ihr etwas Unsauberes getrieben hätte. Sie 
sagte zu ihm: „Wie lange willst du mich ziehen? Du bist nicht 
wie der Sohn des Duhri, mit dem ich geruht und gesessen habe, 
25 und der sich nicht an mir vergriffen hat.“ Er fragte sie: „(Ist 
das) wahr?“ Sie antwortete: „Ja, bei Gott.“ Dann stand er noch- 
mals auf und wollte sie schlagen. Sie sagte: „Du bist wahrhaftig 
nicht wie Muhammad ed-Dueri, der 800 Reiter schlug, die Kamele 
von ihnen zurückbrachte und sie nachher bewirtete.“ Er erwiderte: 
30 „Da der Sohn des Dueri edler und kühner als ich ist, siehe, so 
verdient er dich. Wäre er doch jetzt da!“ Da trat er vor und 
sagte: „Ich bin da, Verehrtester.“ Dieser sprach: „Du verdienst 
sie.“ Da nahm er sie mit sich und kehrte nach Hause zurück. 

1) Dag ist natürlich eine Gedankenlosigkeit des Erzählers: Der Knabe 
35 wäre dann sicher post festum erschienen. Tatsächlich geht er ja auch 
„nach dem Abendessen“, also ««#<;/ el-liel „am Anfang der Nacht“. 
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8 . 

iätn imn^il-qiäm cän äkü farid sultän, uis-sultan kil iöm 
iähid farid hürma, umin bäiad tuet fiflai is-säbia, iämir iala w 
l-hürma uiiähdun räskq. lumman tanun müddat esnin emiodda 
ehlüsqn benät il-uläiq. sä'al in-näs, gälo^lq: „mäkit bint Hin 3 
iond uozirak“; udqzz iala^l-uazir ugäl-lq: „arid bintak, uandrt 
tna ttrda, ähid räsak.“ räh il-bintq ugäl ilhq. galät-la: „mä^ 
ihähf.“ räh li-l-mqlik ugäl-lq: „qntqtkiiähq.“ gäm es-sultän 
udqzz ialtehq loahädhq. lumman gidat is-säbia, ämar ialtehq _ 
g-g-qlläd, gäl-la: „ruh, ihid räskq!“ räh if-galläd akün iähid 10 
räsha. lumman igq, säfhq, ksqrqt hätra, ugäl ilhq: „ia bint, 
gionl ruhe min kal-balqd ulä^Üöufin nefsic il-ähad! tcra ierüh 
räsi uräsic.“ gämqt inkizmqt bi-l-lid ugämqt timil bi-g-gezirq 


8. Der starke Königssohn. 

Einst lebte ein Sultan, und der Sultan heiratete jeden Tag eine 15 
Frau. Sobald aber die Woche um war, befahl er, die Frau zu 
enthaupten. Als er eine Reihe Jahre bei dieser Gewohnheit 1 ver- 
blieben war, wurden die Töchter des Landes alle. Er fragte die 
Leute, und sie antworteten ihm: „Es gibt kein Mädchen mehr als 
bei deinem Minister“ ; da sandte er nach seinem Minister und sagte 20 
zu ihm: „Ich wünsche deine Tochter, und wenn du nicht willst, 
lasse ich dich enthaupten.“ Dieser ging zu seiner Tochter und 
teilte es ihr mit. Sie erklärte: „Einverstanden.“ Da ging er zum 
König 2 und sprach zu ihm: „Ich habe sie dir gegeben.“ Der 
Sultan erhob sich, sandte nach ihr und heiratete sie. Als die 25 
Woche zu Ende ging, erteilte er dem Henker in betreff ihrer 
folgenden Befehl : „Geh hin und enthaupte sie!“ Der Henker ging 
hin, um sie zu enthaupten. Als er kam und sie sah, brach sie 
seine Absicht, und er sagte zu ihr: „0 Tochter, steh auf, weich 
aus diesem Lande und laß dich von niemandem erblicken! (Sonst.) 30 
siehst du, geht mein Kopf und dein Kopf dahin.“ Sie machte sich 
auf und floh bei Nacht und wanderte allein durch die Wüste. 


1) Die Übersetzung dieses Ausdrucks ist zweifelhaft. 

2) Hier ist malik als Synonym von sultän gebraucht. Anders in der 
Erzählung Nr. 6, wo der malik von dem sultän verschieden und abhängig ist. 35 
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uähadhq. fdrid iom igat timst, iäfqt fdrid gdsfr ; igat li-l-gdslr 
uläfat bih min kil ginis. tdmmat müddq, ehbälat min ragilha 
s-sultän, gäbat fdrid uolad sibhän il-hälig uil-hälig dhsan. tdmm 
il-uölad, lumrnan sär tdht^,el-iblür. gäm irüJi li-s-säd uil-ginis, 
5 läf efrüh esbäi, gäm ugäbhin li-l-gdslr ur ab bä hin, sär an ekbär. 
gäm, kil ma ßgnus, igtb fqrid razäl, iidsim il-razäl bi-n-nüfs, 
miss li-sbäi umiss ila u-l-ümmq. tämmau müddq iala hal-häla. 
fdrid iom gäl l-ümma: ,,/ial-gaslr aiüf bih cgbäb ceiira umäkü 
mifateh.“ gämau hüq uümtna, ddmiqrau uligqu mefateh, 
10 uahddhin ufdkk el-büb kilhin, ligähin kilhin bihin imn^et-taiäm 
uimnfl-amuäl, uiäf gübbq minhin bikq fdrid idbid Uff q rita 
uligäh emcdttaf idmiagüt bi-l-gübbq. rd/ag el-büb kilhin uüntq 
ff-mifateh l-ümma, ukil iom irüh li-l-ginis tniossq ümma: ,,/ä^ 
tfukkin hal-bäb, uil-büb hadqnnic kilhin fukkihin!“ ümma hallitq 

15 Eines Tages, als sie so dahinwanderte, erblickte sie ein Schloß. 
Sie kam an das Schloß und sah darin alles mögliche. Sie blieb 
eine Weile, da sie von ihrem Gemahl, dem Sultan, schwanger war, 
und gebar einen Knaben — Preis sei dem Schöpfer, denn er 
erschafft (alles) aufs trefflichste. Der Knabe blieb, bis er mannbar 
20 wurde. Dann begann er, auf die Jagd und den Anstand zu gehen, 
sah junge Löwen , brachte sie in das Schloß und zog sie auf, bis 
sie groß wurden. So oft er jagte, brachte er eine Gazelle, die er 
teilte, eine Hälfte für die Löwen, und eine Hälfte für sich und 
seine Mutter. In dieser Weise verblieben sie eine Zeitlang. Eines 
25 Tages sagte er zu seiner Mutter: „Dieses Schloß hat, wie ich sehe, 
viele Zimmer, aber es gibt keine Schlüssel.“ Da machten sie sich, 
er und seine Mutter, auf, suchten und fanden Schlüssel. Er nahm 
sie, öffnete alle Türen und fand, daß in allen Zimmern Nahrungs- 
mittel und Schätze waren, ln einem der Zimmer erblickte er einen 
30 Neger, (der) seine Lippe (als) Zudecke (benutzen konnte) 1 ; er fand 
ihn aber gefesselt und in dem Zimmer hingestreckt. Dann schloß 
er die Türen alle (wieder) zu, übergab die Schlüssel seiner Mutter 
und ging jeden Tag auf die Jagd. Seiner Mutter aber trug er 
auf: „Offne nicht diese Türe, aber jene (anderen) Türen magst du 
35 alle öffnen!“ Seine Mutter ließ ihn auf die Jagd gehen, dann 

1) Zu diesem grotesken Ausdruck vgl. die Anmerkung zu dem Sprich- 
wort Nr. 55. 
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lerüh li-l-ginis ufäkkqt il-bäb eilt uossäha ialieha ibitiha idäfat 
bihq^l-iäbid. gäl ilhq _l-iäbid: „mä^tfukkin ictäft?“ gälat-lq: 
„mä afükk ictäfak dlla tifial uliaiq bi-s-sinq.“ gäl ilhq: „mä^, 
ihälif.“ fäkkat ictäfq ufdial uliäha mittl mä trid. gämqu, 
lutnntan ilgi.J-udlad , itcatfq uithallih bi-l-gübbq, lumman Irüh, 5 
itfükk ütäfa, tämm Itllab uliäha müdda ial hal-mügib. baiad 
dälik igat iala^l-idbid gälat-lq: „icqm düb entimm enhäf min 
hädqä“ gäl ilhq: „laiäd li^nsduulr“ gälat-lq: „aridak tikitlq.“ 
gäl ilhq „äm mä agdqr akitla.“ gälat-la: „laiäd llloutir“ gäl 
ilhq: Jr sduul rultic uogeiänq! lumman ligl has-säi llüfic U(is>alic, 10 
gilli-lq: „äm uogeiäna , umä^ll duq rer ir-rummän; läkin ruh 
gib-ll min makän el-fulänl!“ umakän ell._lriih-lq, bih ensürq 
iäklan il-ädami eilt iitübb iala^l-bistän, ulö räh ialiehin, henna 
iäklqnna uinhälas minnq.“ säuuqt rüh/iq 1 uogeiänq. lumman 
tga, läf ürnmq uogeiänq, gäl ilhq: „le-bicr“ gälat-lq b-illl gäl 15 

öffnete sie die Türe, die ihr Sohn ihr verboten hatte, und erblickte 
den Neger darin. Der Neger fragte sie: „Willst du mir nicht die 
Fesseln lösen?“ Sie antwortete: „Ich werde deine Fesseln nicht 
lösen, außer wenn du mir zu Willen bist.“ Er sagte: „Einver- 
standen“. Sie löste seine Fesseln, und er tat mit ihr, wie sie 20 
wünschte. Dann standen sie auf, wenn der Knabe kam, sie 
fesselte ihn und ließ ihn in dem Zimmer. Ging er, so löste sie 
ihm die Fesseln, er aber vertrieb sich ein Weilchen in dieser 
Weise die Zeit mit ihr. Danach kam sie (einstmals) zu dem Neger 
und fragte ihn: „Wie lange sollen wir uns noch vor dem fürchten?“ 25 
Er entgegnete: „Was sollen wir denn tun?“ Sie sagte: „Ich 
wünsche, daß du ihn tötest“ Er erwiderte: „Ich kann ihn nicht 
töten.“ Sie fragte: „Wie dann?“ Da sagte er: „Stell dich krank! 
Wenn er jetzt kommt, dich sieht und fragt, so antworte ihm: „Ich 
bin krank, und es gibt für mich kein anderes Heilmittel als Granat- 30 
äpfel; aber geh und hole mir (solche) von dem und dem Orte!“ 

An dem Orte, wohin er gehen soll, hausen Adler, die den Menschen, 
der in den Garten geht, fressen. Wenn er nun zu ihnen geht, 
werden sie ihn fressen und wir sind ihn los.“ Sie stellte sich 
krank. Als ihr Sohn kam und seine Mutter krank sah, fragte er 35 


1) für rüh-ha , das auch richtig wäre. In ruhha, wie R.’s Ms. bietet, 
hat h, gemäß R.’s Ausdrucksweise, daa h gegessen. 
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ilha bih tl-iäbid. gäl ilha ibinha: „mä^iljälf“ gäm min säiata 
nräh uui iah isbäi. lumman uüsal li-l-bistän, sär uökt_ il- tnörrib, 
mä gidar fhüi rumtnän ha die el-lielq. bat bi-l-bistän. lumman 
äsbalt es-st/bah, ligq esbäi catlät ensüra eilt bi-l-bistän. gäm 
5 istdhmqd rqbbq uuikqrq iala sqlämta uahäl rumtnän uralt 
l-ümmq. lumman uüsal, antähq_ r-rummän uakälqt utäbat. tänr 
iöm räh li-l-gints ibinha, rähat hiiq li-l-iäbid ugälat-la: „häda 
sälqtn.“ gäl i/hq: „in-noub säuui rtihic uogeiänq , u lumman 
tniidic gi/lt-lq: „arid möi min möi cflän uläiq“, uhadic il-uläiq 
10 !b nid hum Hält uil-iätt bih färid iofrit nä[im ib-nüssa, utnn_.il- 
tnörrib luaddül-la färid bint ubircq tqbih iällq itfükk ilhutn möi 
farid säia, uil-iofrit iäkil el-bint uiäkil et-tobi/j ulridd inätn bi- 
l-möi utsidd es-hitt, uadd t räh ilhutn, btilkqn fgillül-lq bi-l-gadiiq 
ulrüh li-l-iofrit uiiäklq uöhnq^nhälas tninnq.“ rähat lala ibinha 
15 ugälat-la mitil ma iallamha^l-idbid ugäl l-ümmq: „sauui-/r_ 
mtäi!“ gätnqt usäuuqt-lq_mtäi, uhällq uräh, lumman ifq li-l- 

sie: „Was ist mit dir?“ Sie antwortete ihm, wie ihr der Neger 
gesagt hatte. Ihr Sohn entgegnete: „Einverstanden“, standsogieich 
auf und ging mitsamt den Löwen fort. Als er an dem Garten 
2o anlangte, war es Abend geworden, und er konnte in jener Nacht 
keine Granatäpfel (mehr) pflücken. Er übernachtete im Garten. 
Als es Morgen wurde, fand er, daß die Löwen die Adler, die im 
Garten hausten, getötet hatten. Er erhob sich, pries seinen Herrn 
und dankte ihm für seine Rettung, pflückte Granatäpfel und ging 
25 zu seiner Mutter. Als er ankam, gab er ihr die Granatäpfel, und 
sie aß und genas. Tags darauf ging ihr Sohn (wieder) auf die 
Jagd, sie aber zu dem Neger und sagte zu ihm : „Der ist un- 
versehrt geblieben.“ Er erwiderte: „Stell dich nochmals krank, 
und wenn er dich fragt, so antworte ihm: „Ich wünsche Wasser 
30 von dem Wasser der und der Stadt.“ Bei jener Stadt ist ein Strom 
und inmitten des Stromes liegt ein Drache. Zur Abendzeit senden 
sie ihm ein Mädchen \ind einen Trog Essen; dann gibt ihnen der 
Drache das Wasser für eine Stunde frei, frißt das Mädchen und 
das Essen, legt sich wieder in das Wasser und dämmt den Strom 
35 ab. Wenn er nun zu ihnen geht, erzählen sie ihm vielleicht die 
Geschichte, er geht dann zu dem Drachen, der frißt ihn und wir 
sind ihn los.“ Sie ging zu ihrem Sohne, sagte ihm, wie sie der 
Neger angewiesen hatte, und er sprach zu seiner Mutter: „Bereite 
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uläju eilt gälat-la ialiehq, unlsal iond fdrid iagüs ugäl ilha: 
„ja uälda, mä tontini ludiiq mdi?“ gäniat il-iagüs urähqt bdrrq, 
uhüq ieddhhig ialiehq, ubälat bi-t-täsa uuntita. gäl ilha: „Hfl 
ftict, ia uälda? tontini bedäl el-möi b'ml?“ gälat-la: „iqbnl, 
ehna mä ionidnq mdi“ gäl ilha: „Unku^s-sibab?“ gälat-la: 5 
„ehna ionidna lätt, uil-lqtt nä'im blh iofrit, ukill drbeia uiairin 
säia^nuaddi-la bint ubirca timman ; iällq iefükk inna mdi f 'arid 
säia ulridd isldd ei-idtt, uhal-iom enuqddi-lq bint lieh il-lArab. 
Iran mä tammqt benät ionidna fdrid hä di.“ gäl ilha: „uhüq 
' uen nänm?“ gälat-la: „ib-sddir el-ldtt.“ gäm uräh ua'dhad 10 
sufa uiga iala^l- iofrit. lummqn igq, saf uqräk ifqt Idmmqt 
näs isehün unäs iibcün. dämm rühq _b-fdrid mukän magsüdq 
jflüfhum. lümman igau l-ugbälq, läfhum, fäbau el-bint uil- 
btrca(t) timman. hallähum, lummqn ffd/lau el-bint uil-bircat et- 
timmqn urdddau l-ahdlhutn hdttä i ähdün mdi. säia hüa hätil 15 


mir Reisekost!“ Sie erhob sich, bereitete ihm Reisekost und er 
brach auf. Er ging, bis er in die Stadt kam, die sie ihm genannt 
hatte, kehrte bei einer alten Frau ein und fragte sie: „0 Mutter, 
willst du mir nicht ein wenig Wasser geben?“ Die Alte erhob 
sich, ging hinaus, während er sie beobachtete, ließ Wasser in die 20 
Schüssel und reichte sie ihm. Er fragte sie: „Weshalb so, Mutter? 
Anstatt des Wassers bringst du mir solches?“ Sie antwortete ihm: 
„Mein Sohn, wir haben kein Wasser.“ Er fragte weiter: „Was 
ist die Ursache?“ Sie antwortete: „Bei uns ist ein Strom, und in 
dem Strome liegt ein Drache. Alle 24 Stunden schicken wir ihm 25 
ein Mädchen und einen Trog Reis; dann gibt er uns Wasser für 
eine Stunde frei, kehrt zurück und dämmt den Strom (wieder) ab. 
Heute schicken wir ihm die Tochter des Siehs der Araber, weil 
kein Mädchen hei uns mehr übrig ist als diese.“ Da fragte er: 
„Wo liegt er?“ Sie antwortete: „An der Quelle des Stromes.“ 30 
Da erhob er sich, nahm sein Schwert und ging nach dem Drachen. 
Als er hinkam, sah er hinter sich eine Menge Leute kommen, die 
schrien und weinten. Er verbarg sich an einer Stelle in der Ab- 
sicht, sie (genauer) zu sehen. Als sie ihm gegenüber gekommen 
waren, sah er, daß sie das Mädchen und den Trog Reis gebracht 35 
hatten. Er verließ sie, als sie das Mädchen und den Trog Reis 
verließen und nach Hause zurückkehrten, um Wasser zu schöpfen. 
Nach einer Weile, während der Jüngling in seinem Versteck war, 
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ua'idd^l-io frit tdlai emn^il-latt uifq lala^l-bint tnagsüda iakilha 
uiiäkil il-bircq. hall äh i/üt; lumman fät ialiehin, gäm uoräh 
uigq uudrübq bi-s-sief iala^rgübtq, lumman ddbb rasa güböl 
ugitta gttböl. el-bint lumman säfat il-udlad iktdlq, gämqt lähat 
5 idhq bi-d-dqmm uniclanqt il-udlad. säia hüq hallähq uralt, 
lumman igq li-l-uläiq. läkin hüa^ktdlq lala gurf_es lall, uid- 
dqmm mala killq räh bi-l-ldtt. Ahl^il-uläia läfau el-möi killq 
sar dämm, räh au dhbarau el-lieh ugalö-lq: „el-möi sär killq 
dämm; mä uelarif el-gadiiq linhl.“ el-lieh dass il-läbid tnälq 
10 ugäl-la: „aridak itrüh itlüf il- lo frit el-fär blh.“ räh il-ldbid 
uiäf il-lofrtt mauit, gätn umdltah ndfsq bi-d-ddmm urddd {irkud 
ugäl ilhurn: „am kitdlt il- io frit.“ galo-la: „sidigi“ gäl ilhutn: 
„sidig“. gäl-la ^l-litfi: „uil-bint sä /mal“ gäl-la: „ sältnq .“ gäl- 
Iq: „ma dätn el-bint sältnq, terähl qntatkiiähq.“ gäl-la: „Anlaut 
15 A/lq ia/iek!“ iltür/qt il-ltelähil uil-kief utibälarqt il-lOrbän 

stieg der Drache aus dem Strom heraus und kam auf das Mädchen 
zu, um sie und den Trog (Reis) zu fressen. Der Jüngling ließ 
ihn vorbei; als der Drache zu ihnen kam, erhob sich der Jüngling 
hinter ihm, trat herzu und schlug ihn mit dem Sehwert auf den 
20 Nacken, so daß er sein Haupt und seinen Rumpf, jedes für sich, 
hinfallen ließ. Als das Mädchen sah, daß der Jüngling ihn getötet 
hatte, stand sie auf, tauchte ihre Hand in das Blut und zeichnete 
den Jüngling. Alsbald verließ er sie und ging, bis er in die Stadt 
kam. Er hatte aber den Drachen am Ufer des Stromes getötet, 
25 und sein Blut rann alles in den Strom. Die Leute der Stadt sahen, 
daß das Wasser ganz blutig geworden war, gingen und meldeten 
es dem Sieh folgendermaßen: „Das Wasser ist ganz blutig ge- 
worden; wir wissen nicht, was die Geschichte (bedeutet).“ Der 
Sieh sandte seinen Sklaven und sagte zu ihm: „Ich wünsche, daß 
30 du hingehst und nachsiehst, was mit dem Drachen geschehen ist.“ 
Der Sklave ging und sah, daß der Drache tot war, trat hin, be- 
schmierte sich mit Blut, rannte zurück und sagte zu ihnen: „Ich 
habe den Drachen getötet.“ Sie fragten ihn: „(Ist das) wahr?“, 
und er antwortete: „(Ja, es ist) wahr.“ Der Siel) fragte ihn: „Und 
35 ist das Mädchen wohlbehalten?“ Er antwortete: „(Sie ist) wohl- 
behalten.“ Da sprach der Siel): „Da das Mädchen wohlbehalten 
ist, siehe, so gebe ich es dir (zur Ehe).“ Er antwortete: „Gott 
möge dich glücklich machen!“ Nun ging das Trillern und der Jubel 
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baiädhum Mi ad, ugäbqu el-bint ugätnau iertdün iqntünha l-iabid 
Itizauuoghq. gämat el-bint urähat ial abiihq li-d-dniän ugälqt- 
Iq: „ia ttäldl, elll kitql il-iqfrit mü^l-iäbtd.“ gälb-lltq: „laiäd 
minhfl b“ gälqt ilhutn: „elll^ktqlq, am hat tat bth ntelän." galo- 
lha : „iinhu n lei ä nie?“ gälqt: „lauuähit idi bi-d-dqmm ulatä/iithq _ 5 
b-iabätq min ubrq, uaddq mä^tsadgün, hallt akl^il-uläiq itfatiin 
min göua^l-gdsir mall, ua'änt aiärfa.“ gämau usähau l-ähl _ 
il-uläiq uföuutohum min goua^l-gäsir : mä iafita. galö^lhq : 
„hält gälqt: „mä huq uiiq kan-näs; ahäfennq baiädhn mä^ 
igq.“ dass ei-iieh il-iabid tdaurün bi-l-uläiq, uandä tfrifün el- 10 
h ittär eilt ibnd il-iaguz. galö-lq: ,güm, füt min gbua^l-gäsi’ l“ 
gäm ufät min gouq^l-gäsir. läfita j-bint uaiarafitq, gälqt l- 
abüha: „ liädq hüql“ gämau ugäbdh uzäuuugdh el-bint uökrumau 
ialieh ikräni celir utqmm ionidhum mugdär sqnq. ubäiad 
dälik tüfättan b-ümmq; gäl in-nisibq: „änt arid arüh tärii wägt.“ 15 


los; die Araber beglückwünschten sich gegenseitig, und man brachte 
das Mädchen und wollte sie dem Sklaven zuführen, damit er sie 
eheliche. Das Mädchen machte sich auf, ging zu ihrem Vater in 
den Diwan und sagte: „Mein Vater, der den Drachen getötet hat, 
ist nicht der Sklave.“ Da fragten sie: „Wer denn?“ Sie ant- 20 
wortete: „Der ihn getötet hat, den habe ich gezeichnet.“ Sie 
fragten: „Welches ist dein Zeichen?“ Sie sagte: „Ich habe meine 
Hand in das Blut getaucht und sie au seinem Überwurf hinten 
abgestrichen, und wenn ihr es nicht glaubt, so laß die Leute 
der Stadt unten an meinem Schlosse vorübergehen, dann werde 25 
ich ihn (wieder) erkennen.“ Sie standen auf, riefen die Leute der 
Stadt und veranlaßten sie, unten am Schlosse vorüberzugehen; sie 
erblickte ihn jedoch nicht. Da riefen sie: „Ha!“ Sie aber sprach: 
„Er ist nicht unter diesen Leuten; ich glaube, er ist noch nicht 
gekommen.“ Da sandte der Sieh die Sklaven in der Stadt herum, 30 
und siehe, da erblickten sie den Gast der alten Frau. Sie forderten 
ihn auf: „Erheb dich und geh unter dem Schloß vorüber!“ Er 
erhob sich und ging unten am Schlosse vorüber. Das Mädchen 
sah und erkannte ihn und sprach zu ihrem Vater: „Das ist er!“ 

Da standen sie auf, holten ihn, vermählten ihn mit dem Mädchen 35 
und beschenkten ihn reichlich, und er blieb bei ihnen ein Jahr. 
Danach erinnerte er sich seiner Mutter; er sagte zu seinem 
Schwiegervater: „Ich will in Geschäften verreisen und (dann wieder) 
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gäl-la: „ja ubledi, udäiqt Alla!“ uräh, gal il-märta; gälat-la: 
„lümman etruh, hak hädq^l-mdhbas , uhädaj-ähqr il-mdhbas 
itimm ibndi. lümman isjr füs$ el-mdhbas dsfar, änl aidrfak 
innak mdjjit.“ gal ilha: „mä^ihälif.“ gdm , ähad mbi uräh l- 
5 ümma. lumman igq, läfha ligäha uogeiäna; sdllqtn ialiehq 
uuntäha^l-mbj uuirubitq utäbqt. baiad dälik gäm kil jom früh 
ügnus uhija^ttimm tiliab uiiq^l-ldbid. jom igat li-l-idbid ugalat- 
Iq: „aridak tlkitlq.“ gäl^ilhq: „änl mä akltla.“ gälat-la: „ änl 
rä’fl/q dH ab ujiäh bi-s-sotrdng uaddd raldb/u, hüq leiofli, naddä 
10 raldbta, änl acdt/q uinta ikltla bi-s-sief gäl ilha: „ änl mä 
akitlq.“ gämqt iHdbqt uliqh, raldbhq duiial tndrra utäni mdrra 
uiälit mdrrq ui äff ibnha. ubaiad dälik hüq rallab ndfsq ilha. 
gämqt gälat-la: „taiäf acdtfak.“ gäl ilha: „mä^jhälif.“ gämqt 
ujfäbat ginnibq ihnesriiq guuiiq ugämat ucqttifita bihq ugälqt: 
15 „otlai ialieh ikitlq hüq min gälqt: „otlai ikitlql“, tamezziiqr 

kommen.“ Er antwortete: „Gott befohlen, mein Sohn!“ Dann ging 
er und sagte es seiner Frau, und diese sprach: „Wenn du gehst, 
so nimm hier diesen Fingerring mit, und dieser andere Ring bleibt 
bei mir. Wenn der Edelstein des Ringes gelb werden sollte, würde 
20 ich erkennen, daß du gestorben bist.“ Er antwortete: „Einver- 
standen“, stand auf, nahm Wasser mit und zog zu seiner Mutter. 
Als er ankam, erblickte er sie und fand sie krank; er grüßte sie, 
gab ihr das Wasser, sie trank es und genas. Dann stand er auf 
und ging jeden Tag auf die Jagd, während sie (zu Hause) blieb 
25 und mit dem Neger tändelte. Eines Tages kam sie zu dem Neger 
und sprach zu ihm: „Ich wünsche, daß du ihn tötest“ Er ant- 
wortete:- „Ich werde ihn nicht töten.“ Sie sagte: „Ich werde mit 
ihm Schach spielen; besiegt er mich, so wird er mich unbehelligt 
lassen; besiege ich ihn aber, so werde ich ihn fesseln und du sollst 
30 ihn mit dem Schwerte töten!“ Er gab ihr zur Antwort: „Ich 
werde ihn nicht töten.“ Sie stand auf und spielte mit ih(re)m 
(Sohne Schach), er besiegte sie einmal, zweimal, dreimal und tat 
ihr nichts. Dann ließ er sie absichtlich gewinnen. Da stand sie 
auf und sagte: „Komm her, ich werde dich fesseln.“ Er ant-. 
35 wortete: „Einverstanden.“ Sie stand auf, holte einen festen Hanf- 
strick von der Stärke eines kleinen Fingers, fesselte ihn damit und 
rief: „Komm heraus und töte ihn!“ Als sie rief: „Komm heraus 
und töte ihn!“, rüttelte er sich in seinen Fesseln und zerriß den 
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bi-ctäfa uandä igöttai ig-ginniba ujtallähq idsir lägät. baiad 
dälik gälat-la: „ja tbni, smhu.Jli mä tigdar ialieh, lö cattaftak 
bih?“ gäl ilha: „külii dgdqr ialieh dllä saiar räsi md agdqr- 
Iq.“ gämqt ucqttißtq^b-idiar räsq ugälat-la: „taiäl ikitlq!“ 
räd jigtai ectäfq, mä gtdar. gälat li-l-idbid: „has-säi otlai, 5 
tahdllq_ nkitlq !‘ ‘ tdlai il-idbid. gäl ilha: „hädq Sürlil, ja 
uäldqp“ gälqt-la: „eh.“ gäl ilha: „laiäd min däk il-iom il 
hdl-jöm intl tedissinni iala hat-tehilkät , magsudic tekitlinnl, 
tahdlla^ ttim min enti u il-idbid?“ gälat-lq: „eh“, raddat li-l- 
Sabid hmtnq ugälat-la: „güm, ikitlq!“ gäl ilha: „äm mä gitlic, 10 
am mä akltla? in cän itndin itkitlinq, ruhe ihdl häda^s-sief 
ukitlih bih! ua>äni mäßl läzwi bllt, Ivan huq ibnic, ua>äni 
iißt läsim bih r“ gämqt hi ja iialiadat es-sief utabaritq, lumman 
fiallitq küm el-ldliam, idälita udqbbita bdrra. baiad dälik isbäiä 
maläta gbttqian is-sertäsil urähqn ialieji ugämqn lldhsan bih. 15 
säia uiga karuän jitnsl bi-d-därüb, läkin beied iänhum. baiad 

Strick, so daß er in 10 Teilen dalag. Da fragte sie ihn: „Mein 
Sohn, worüber würdest du keine Gewalt haben, wenn ich dich 
damit fesselte?“ Er antwortete: „Ich werde mit allem fertig, nur 
über mein Haupthaar habe ich keine Gewalt.“ Da stand sie auf 20 
und fesselte ihn mit seinem Haupthaar und rief: „Komm und töte 
ihn!“ Er wollte seine Fesseln sprengen, vermochte es aber nicht 
Da rief sie dem Neger zu: „Jetzt komm heraus, damit wir ihn 
töten!“ Da trat der Neger heraus. Der Sohn fragte: „Ist das dein 
Werk, Mutter?“, und sie antwortete: „Ja“. Er fragte weiter: „So 25 
hast du mich seit jenem Tage bis jetzt auf diese Abenteuer ge- 
schickt, in der Absicht mich zu töten, damit du mit dem Neger 
bleiben kannst?“ Sie antwortete: „Ja“. Dann wandte sich seine 
Mutter wieder an den Neger und sagte: „Auf, töte ihn!“ Er ant- 
wortete: „Habe ich dir nicht gesagt, ich würde ihn nicht töten? 30 
Wenn du ihn töten willst, so geh, nimm dieses Schwert und töte 
ihn damit! Ich aber habe nichts mit ihm zu schaffen, weil er dein 
Sohn ist; was soll ich mit ihm zu schaffen haben?“ Sie stand auf, 
nahm das Schwert und hieb auf ihn ein, bis sie ihn zu einem 
Fleischklumpen verarbeitet hatte, dann trug sie ihn weg und warf 35 
ihn draußen hin. Da sprengten seine Löwen die Ketten, liefen zu 
ihm hin und begannen an ihm herumzulecken. Nach einer Weile 
kam eine Karawane des Weges gezogen, aber fern von ihnen. Die 
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dälik iäfdnltum isbaiä uralt näh cd minhin utdmm udhed idrnm 
il-udlad. is-sdbai er-rält räh iala j-karuan ugäm jpmi^lhutn, 
wdhl^il-karuän ilafüna säbai ulhafün mlnna umä jigdaritn 
iigün ialielt, lurnman tigarrab ialtekum. gä/au: ,Jtädq^s-sdba3 1 
5 iömt_nna , lila 3 an stbab.“ gätnau urdl/au ialieh, uis-sdbai 
gäm iintsi giddämhum, lumman gdbhutn li-l-udlad. idföh ähf 
il-karttän, ta3dggibau min taraf is-sdbai, cief fäbhum 3ala_l- 
uolad. gdmqu uläloh ulaffoh ib-gitln, läkin lafau bä3ad brh 
nlfas, mb Itu mö{iit. ba3ad dalik hattbh 3ala müft uahadöh 
10 uiiähum uisbä3 ibärqn ilhunt. lumman usalau l-akdlhum, gamau 
idäuünq. lümman sdr zielt, sima3 emn^in-nas, bi'an aku ibnidhum 
farid ttdltcd imn^il-uläfa mdijit uumsauuin t/q 3dsa. sd’al fqrid 
tidhcd ialtekum, gal-lq bi’an „äkfl fqrid uahed kitql iofrit uil- 
3 teil ontah bintq. u’tla müddqt elcdtn iäkar räh tarii, uhal’än 


15 Löwen erblickten sie, und einer von ihnen lief hin, während der 
andere bei dem Jüngling blieb. Der, welcher fortgelaufen war, 
lief auf die Karawane zu und begann ihnen zu winken, aber die 
Leute der Karawane sahen, daß er ein Löwe war, fürchteten sich 
vor ihm und konnten nicht zu ihm kommen, bis er sich ihnen ge- 
20 nähert hatte. Da sagten sie: „Dieser Löwe winkt uns; er hat 
gewiß einen Grund.“ Sie machten sich auf und gingen zu ihm. 
und der Löwe trottete vor ihnen her, bis er sie zu dem Jüngling 
gebracht hatte. Die Karawanenleute sahen ihn und wunderten sich 
über den Löwen, weil er sie zu dem Jüngling hingeholt hatte. Sie 
25 traten herzu, hoben ihn auf und wickelten ihn in Baumwolle, aber 
sie bemerkten, daß noch Leben in ihm, daß er noch nicht tot war. 

Da legten sie ihn auf einen Esel und nahmen ihn mit sich, und 

die Löwen begleiteten sie. Als sie zu Hause angelangt waren, 
behandelten sie ihn mit Arznei. Nachdem er gesund geworden 
30 war, hörte er von den Leuten, daß bei ihnen einer von der Stadt 

gestorben sei und daß sie eine Totenklage um ihn veranstalteten. 

Er fragte jemand nach ihnen, und der antwortete: „Es war einer, 
der hatte einen Drachen getötet; der Sieh hatte ihm seine Tochter 


1) Vor iömi^nna ist wohl ma einzufügen, obgleich es weder in R.’s 
35 Ms., noch in meiner nach seinem Diktat niedergeschriebenen Transkription 
steht. Der Satz heißt dann wörtlich übersetzt: „Dieser Löwe winkt uns 
nicht, außer aus einem Grunde.“ Vgl. Beitr. z. Ass. 5, 86 Z. 15. 
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igulün mäjjft, vtddri sidig mddri cidib.“ gäl-la: „in fäiis, Itadblq 
a/tdh kitdlt il-iqfrit. ruh, baiilrhum ugil tlhutti: 

„fulan ehnäh, mü mdjjit“!“ rdh eilt gäba utqiliba ugäl ilhum. 
lümrnan ismaiat en-näs, tgau tfrikdün ialieh, uil-iäzq sdr ktef 
ugämqn ihdlhalan en-tiisuätt, naJjadöh il-märtq, utdmm ionid 5 
marta rnüddat satta, lummqn tab zien, urddd ial ümmq ukitdlha 
ugdss hasäul^l-i dbid ugäl-la: „baiad lä tetitnm ib-hal-gäiä ! 
idä Hftak, teräni akitlak.“ il-idbid hdgg bi-g-gezirq, uhüa dhad 
gcmii^al-amuäl eilt bi-l-gdsir urddd iala mdrta^lli liij/i bint 
ei-iieh, utdmm ui[q marta, usdrau ibndq uülid arbeia, ugtdq 10 
iömrq uralt ila rdhmqti^lläh. uus-sqläm, (d rüläm! 


gegeben, vor einigen Monaten unternahm er eine Geschäftsreise, 
und jetzt sagen sie, er sei gestorben, ich weiß nicht, ob es wahr 
ist oder Lüge.“ Jener erwiderte: „Guter Freund, jene sind meine 
Angehörigen, und ich bin es, der den Drachen getötet hat. Geb, 15 
bring ihnen die frohe Kunde und sag ihnen: „Der und der ist 
hier, er ist nicht gestorben“!“ Da ging der, der ihn mitgebracht 
uod geheilt hatte, und sagte es ihnen. Als die Leute es hörten, 
kamen sie eilends zu ihm, die Totenklage verwandelte sich in 
Jubel, und die Weiber begannen zu trillern. Sie nahmen ihn zu 20 
seiner Frau, und er blieb bei seiner Frau ein Jahr lang, bis er 
völlig hergestellt war. Dann ging er zurück zu seiner Mutter, 
tötete sie, schnitt dem Neger die Hoden ab und befahl ihm: „Bleib 
nicht mehr in dieser Gegend! Wenn ich dich erblicke, siehe, so 
werde ich dich töten.“ Der Neger entwich in die Wüste, jener 25 
aber nahm alle Schätze, die im Schlosse waren , und kehrte zu 
seinem Weibe, der Tochter des Siel}, zurück. Er blieb bei seinem 
Weibe, 4 Kinder wurden ihm geboren, und als sein Leben endete, 
ging er ein in die Barmherzigkeit Gottes. Leb wohl, Junge! 
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<?• 

farid (dm min il-qidm äkn farid idbid ionid uäh?d imn _ 
is-iiiüh el-Hindiiq , isma Mqnzür, uul-idbid isma Seied; läkin 
il- idbid ionidhum itläda. farid idm zäial ialijfi uähfd min 
5 öuldd ardta uuktdlq, uil-idbid inhdzam. dduuqrqu ialieji, md 
ligoh, utdmm sdbia^.snin, md iafdh. {dm Mqnzür ardtq rdh il- 
Kdrbela hüa t/ulidk gumaia. fätqu iala fdrd ighäua ugeiädau 
bi/ia, uldfau farid idbid gdied bi-l-ighdtiq , usä/i ial-gakqucl: 
„ udr '/ bntj cai ughäyiq f-genuiä hadölq^g-gaicdin !“ gdl-la _ 
10 l-gqhquci: „iala idni!“ uititahum el-ighdua uc-cdi, urädd dmar 
ilhurn in-nöub, uuntahum ighäua el-gakqucl bi-mügib mä ämara. 
gal Mqnzür: „ia rbbianq, Unha hada^.1- idbid eilt ijseh ialienq: 
„udr!“?“ gälau: „ia^mhafüd, hddq imma idbd el-mutsdrrif 
uanmmä idbd farid ud/ied hdnqddn min ähdl Kdrbelä ulidrfak.“ 


15 9. Geschichte des Sklaven Seied. 

Einst hatte einer der Sieh's von Hindiia, namens Manzür, einen 
Sklaven, der hieß Seied und war bei ihnen im Hause geboren. 
Eines Tages wurde einer der Söhne seines Herrn auf ihn böse 
und schlug ihn; der Sklave aber entfloh. Sie suchten ihn, fanden 
20 ihn jedoch nicht, und er blieb 7 Jahre, ohne daß sie ihn zu Gesicht 
bekamen. Eines Tages wanderte sein Herr Manzür mit seinem ganzen 
Anhang nach Kerbela. Sie gingen in ein Cafe und setzten sich; 
dort sahen sie einen Neger, der im Cafe saß und dem Wirte zu- 
rief: „Bedienung! Bring Tee und Kaffee allen denen, die hier 
25 sitzen!“ Der Wirt antwortete: „Bei meinem Auge!“, brachte ihnen 
Kaffee und Tee, und jener bestellte nochmals für sie, worauf der 
Wirt ihnen brachte, wie jener ihm aufgetragen hatte. Manzür 
sprach: „Meine Gefährten, was ist’s mit diesem Neger, der für uns 
bestellt?“ Sie antworteten: ,, Verehrtester, das ist entweder ein 
30 Sklave des Mutesarrif oder eines Vornehmen von den Einwohnern 
Kerbela’s und kennt dich.“ Er aber blickte den Neger an, da sah 


1) = türk, wer „gib!“, aber sehr gedehnt ausgesprochen. Damit wird 
der Wirt oder Kellner zur Bedienung herbeigerufen. 
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Inkin iddhliig iala^l-iäbid, länn liüf libsq celir gäbil. gäm il- 
idbid uünta lirq li-l-gahoucl beddl nid asgähum uradd igq iala 
Manzür, gäl-la: „cnta maiäzumin ibndi; läkin räjgh i/a farid 
mqkan uägl; cntu etnüni^hnäh!“ räh il-hoia ufdrql firii gäblq 
uradd, igq ialiehum, gäl il/ium: „tqfdddaln!“ urähau uliah 5 
ugäbhum il-hoia ugüiddau. fßdqhgün Manzür uröbia^l-hadäk 
il-höl , linfün mäktt dhad bih rar farid hqrrnq. baiad dälik 
gab ilhum acil loakdlau usrübqu, lummqn tikäffau, ubaiad dälik 
gab ilhum tütun sebil utütun rdriq, eilt (israb tütiin sebil, gäm 
(israb, ul^iilrab rdriq, hdm gam (tirab. läkin (erid Manzür 10 
fis>alq fqslän umitmahhin. uäzoh robelq, galo-lq: „is>alq! ließ 
tiftal minnq?“ säh-lq: „(a uölad, taiäl!“ igq, gäl-la: „arid 
as'dlak ; lä tingid ialeiq!“ gäl-lq^l-iabid: „is>al, id arätl!“ 
gäl-la: „astärfir Alläh.“ gäl-la: „ließ tistdrfir rdbbaki enta 


er, daß sein Anzug sehr prächtig war. Der .Neger stand auf und 15 
gab dem Wirte ein Goldstück für die Getränke, die er ihnen ge- 
bracht hatte, dann wandte er sich um, kam zu Manzür und sagte 
zu ihm: „Ihr seid eingeladen bei mir; aber ich gehe noch irgendwo- 
hin und komme dann; erwartet mich hier!“ Er ging nach seinem 
Hause, breitete schöne Decken hin, kehrte zu ihnen zurück und 20 
sagte: „Darf ich bitten?“ Sie gingen mit ihm, er brachte sie nach 
seinem Hause, und sie setzten sich. Manzür und seine Gefährten 
sahen sich in jenem Hause um, erblickten aber niemand weiter 
darin als eine Frau. Dann brachte er ihnen Essen, und sie aßen 
und tranken, bis sie genug hatten, und dann brachte er ihnen 25 
Tabak für Tonpfeife und Tabak für Wasserpfeife. Wer Tonpfeife 
rauchte, begann zu rauchen, und wer Wasserpfeife rauchte, begann 
auch zu rauchen. Manzür wollte ihn gern fragen, genierte sich 
aber und war in Verlegenheit. Seine Gefährten setzten ihm zu 
und sprachen: „Frag ihn doch! Weshalb genierst du dich vor 30 
ihm?“ Da rief er ihn: „Mein Sohn, komm her!“, und als er kam, 
sagte er: „Ich möchte dich gern (etwas) fragen; nimm es mir nicht 
übel!“ Der Neger antwortete: „Frage, mein Gebieter!“ Er er- 
widerte: „Ich bitte Gott um Verzeihung 1 “, darauf der Neger: 


1) höfliche Ablehnung des Ausdrucks „mein Gebieter“, den der Neger 35 
gebraucht hatte. Daß Manzür wirklich seinen ehemaligen Sklaven vor sich 
hatte, wußte er noch nicht. 
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mä ttfidrifnil“ gäl-la: „lä udlla.“ gäl-la: „äni labidkum Seied, 
ubusdtni ibnak uun/iizdmit.“ gäl-la Matizür: „ laiäd hal-kübra _ 
tnnten igdttaki“ gäl-la: „lumtnqti inkasämit min iöndkum, iglet 
il-Kdrbqld ; läkin mä aidrif dhad blhq uq/ä aidrif älter il. 

5 gaiddit ugbäl begagil ibliün mühdddar rdggi ubqttih ; ulümman 
dhad {igl iliten ui{äkil, äni agäblq wagiitn akidd bi-l-iglür 
uiqntunni balad aiiäditn lif. idm min el-qläm igq fqrid ndked 
Hindi ugäm {Uteri lab am min el-gosfäb; iltdra ubalad dälik 
iga l-ugbäl eilt äni gäüod iqtnmq udlgot il-iglür, sä/i-ll: „{et 
10 udlad, taläl!" iglet liidmmq, gäl-ll: „lil hädq _z-zqmbil eilt blh 
Idltatn ubäni{a!“ Hltq uhüa gam {imsi giddäml uäni dmll 
uoräk, lumtnqti igiena^l-ltal-höl elli gälodin entum bi/i, wähad 
iz-sambil uuntäni girlien sär nnüss ugäl-h: ,,{a udlad, ruh, tkil 
blhin hübuz!“ iglet, {a aräti, il-mukäni eilt Unit gäiod blh bi- 


15 „Wofür bittest du deinen Herrn um Verzeihung? Kennst du 
mich nicht?“ Manzür antwortete: „Nein, bei Gott.“ Jener sagte: 
„Ich bin euer Sklave Seied, dein Sohn schlug mich (einst) und 
ich floh.“ Manzür fragte ihn: „Woher ist dir denn dieser Wohl- 
stand geworden?“ Er erzählte: „Als ich von euch fortgelaufen 
20 war, kam ich nach Kerbela; aber ich kannte hier niemanden und 
wußte nicht, was ich treiben sollte. Ich setzte mich gegenüber 
den Grünwarenhändlern, die Gemüse und gelbe und grüne Melonen 
verkaufen; wenn nun jemand kam, kaufte und aß, dann setzte ich 
mich ihm gegenüber, begann die Melonenschalen zu benagen, und 
25 (manchmal) gab mir einer von ihnen eine Melonenschnitte. Eines 
Tages kam ein Inder, trat hin und kaufte Fleisch vom Schlächter; 
dann kam er zu dem, in dessen Nähe ich saß und Melonenschalen 
sammelte, und rief mir zu: „Komm her, Junge!“ Ich kam zu ihm 
hin und er befahl mir: „Trag diesen Korb, in dem (sich) Fleisch 
30 und Kreuznägel (befinden)!“ Ich trug ihn, er ging vor mir her 
und ich ging hinter ihm, bis wir an dieses Haus kamen, in dem 
ihr sitzt. Da nahm er mir den Korb ab, gab mir 27 2 gute 
Groschen 1 und sagte zu mir: „Geh, Junge, iß dafür Brot!“ Ich 
kam, mein Gebieter, (wieder) an meinen Ort, wo ich vorher ge- 


35 1) 2>/ 2 gute Piaster =10 geringe Piaster (vgl. Meißner Mitt. 4, 158. 

1901), eine sehr reichliche Kntlohnung, da der übliche Tagelohn nur 2 bis 3 
gute Piaster beträgt. 
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l-äuual iqtnm il-bqgdgil. sär täni (öm; kam igq^l- Hindi uhäm 
iltdrq läham uumhäddar uhäm sah-li ugäl-lt: „Ul is-sambil!“ 
Ulta VLliflh, lummnn igq li-l-bäb, uhäm ontänl abu iälrq. utältt 
iöm häm igq itultärq ugäl-h: „Ulq!“ Ulta uliäh il-bäb il-hol 
uhäm ahädq uhäm ontänl abu Mira, baiad dälik gäl-ll: 5 
„tesir iondi gäbet ucisaiak uäclak min iondi, ufärid tigeiod bi- 
l-bäb? lümmqn ähad jigi (, ertd ifüt, tontini häbar utsäuui 
mhäfadq.“ git-lq: „mä^ihälif, asir.“ sirit ionda utqmmiet 
säbla^snin. baiad dälik sär hüq kiefq mü zien. iöm imn^il- 
qiäm säM bi-l-hämsa^mn_ il-liel mät, uhüq mä ionda lä uälad 10 
iiala geräib rer märtq, uibnda amuäl bi-l-Htnd, ukil sänq 
ihqulün-lq hauä/q gemti amuäl elll tigih. baiad dälik häuualat 
il-hbrmq iale(q ugälqtHi: „fd Seied, iinkilif ialiek es-sirr, idß 
hacietaki “ gitt^ilha: „eh, {d maiäläntl gälat-li: „rägll mät 
uhüq Hindi ulä ionda ähad ualä mahüd rer fqrid äm; ubäcir 15 
idä smäiauH-hukümq, iedubtnn gemii amuälq ui{ähedünq. läkin 

sessen hatte, neben den Grnnwarenhändlern. Am folgenden Tage 
kam der Inder auch, kaufte wieder Fleisch und Gemüse, rief mich 
wieder und befahl mir: „Trag den Korb!“ Ich trug ihn mit ihm, 
bis er an das Tor kam, dann gab er mir wieder 10 (geringe) 20 
Groschen. Am 3. Tag kam er auch, kaufte und befahl mir: „Trag 
es!“ Ich trug es mit ihm bis an das Haustor, er nahm es wieder 
ab und gab mir wieder 10 (geringe) Groschen. Dann fragte er 
mich: „Willst du bei mir Pförtner werden, wenn du deine Kleidung 
und dein Essen von mir erhältst, und du nur am Tore zu sitzen 25 
hast? Wenn jemand kommt und herein will, erstattest du mir 
Meldung und tust Wache.“ Ich antwortete ihm: „Einverstanden, 
ich will.“ So wurde ich bei ihm (Pförtner) und blieb 7 Jahre. 
Dann wurde er krank. Eines Tages, um 5 Uhr in der Nacht, 
starb er, er hatte aber weder Kinder noch Verwandte mit Aus- 30 
nähme seiner Frau, besaß aber Vermögen in Indien, und jedes 
Jahr schickten sie ihm Geldanweisungen über das ganze Geld, das 
für ihn einging. Nun kam die Frau zu mir herab und sagte zu 
mir: „Seied, wird dir das Geheimnis enthüllt werden (dürfen), wenn 
ich es dir erzähle?“ Ich antwortete ihr: „Ja, meine Herrin.“ Da 35 
sagte sie: „Mein Mann ist gestorben; er war ein Inder und hat 
gar niemand weiter gehabt als mich selbst; wenn es nun morgen 
die Beamten erfahren, werden sie sein ganzes Vermögen einziehen 
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Hei mahnte icihad bi-l-HAbbäs unitlaH hal-mäl ib-rer tnakän; 
mvUlü iga^l-hukitma, mä filgun fqrid ii, umin baiad sätia intq 
tigl Haleiq ucoäni ähdak unäkil hal-mäl ättl uifäki“ gittflha: 
„tuäfhälif“ gimna uiilna gemiH a^l-amiiäl elll Hond hadäk 
5 el-Htndi umä hallqnq rer hamsin lirq^b-fqrid sandüg ugibna „ 
l-mefäteh uhallänähin fouq rasa, sär es-sttbah, gäniat il-jtürmq _ 
Heb utibef, u'äni kam ghnit qbcl. säia^stnäiau el-hukümq udgau 
uialoh uudfqnöh ukltfau iala^s-senadig, mä Hgqu bthin fqrid 
ii rer hamsin lirq. igau Haifa uus>aldnl, galo^ll: „ häda amuälq 
10 cetira idntq bi-l-bäb gäiqd lief unehär; mä sifit ähad lälq?“ 
gilit ilhum: „is’dltt min märtq! äm gäiid bi-l-bäb umä lifit 
ähad tdlai minnäh.“ rähqu is’d/au min märtq, gälat ilhum: 
„hüq iäkn Honda amuäl? hüq tigi bi-s-sdna hamsin lirq uiisrifhq, 
uulli bägat min mäl has-sdna, hal-liamsin lirq.“ ahddau hdcf 
15 l-hbrmq uräbqu uahadoni li-s-seräf uriähum uulibasoni hatnist w 

und wegnehmen. Aber warum sollen wir uns nicht gegenseitig 
bei iAbbäs geloben und das Vermögen an einen andern Ort 
bringen? Wenn dann die Beamten kommen, werden sie nichts 
vorfinden; nach Jahresfrist kommst du dann zu mir, ich werde 
20 dich heiraten und wir werden dann zusammen dieses Vermögen 
verzehren.“ Ich antwortete ihr: „Einverstanden.“ Wir standen 
auf, trugen das ganze Geld, das jener Inder besessen hatte, fort 
und ließen nur 50 Pfund in einem Kasten. Die Schlüssel (dazu) 
brachten w T ir und ließen sie unter seinem Haupte. Es wurde 
25 Morgen, die Frau begann zu schreien und zu weinen, und auch 
ich begann zu weinen. Bald erfuhren es die Beamten und kamen 
herbei. Man trug ihn fort und begrub ihn. Dann untersuchten 
sie die Kästen und fanden nichts darin als 50 Pfund. Dann kamen 
sie zu mir und befragten mich folgendermaßen: „Dieser besaß viel 
30 Geld, und du hast Tag und Nacht am Tor gesessen; hast du 
niemand gesehen, der es fortgetragen hat?“ Ich antwortete ihnen: 
„Fragt seine Frau! Ich habe am Tore gesessen und niemand von 
hier hinausgehen sehen.“ Da gingen sie zu seiner Frau, diese 
sagte zu ihnen: „Was soll er für ein Vermögen gehabt haben? 
35 Es kamen für ihn jährlich 50 Pfund ein, die gab er aus; und was 
an Geld übrig geblieben ist in diesem Jahre, (das sind eben) diese 
50 Pfund.“ Sie nahmen die Aussage der Frau (zu Protokoll), 
gingen und führten mich nach dem Stadthaus und sperrten mich 
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itatn. ubaiad dälik gaboni uistantagoni min täraf il-amual. gilit 
ilhum: „dm ma sifit farid iei.“ galau: „fukkük!“ fakköni 
ugälau: „el-hamsin lira uil-hol li-l-hürmq ; ialla^tka \ffikq.“ igiet 
ialie/ia uuntdtm hargij.q ugalat-li: „enta lä tigi li-l-hoi mugdar 
sänq; farid taiäl, thid hqrgqq!" atu tqmmiet äkid hargiiq 5 
ua>arüfi äkil bi-s-süg ua'anätn bi-l-han. lutnman gidat is-sanq, 
igiet ugälat-h: „ruh, gib mümin!“ gibit farid mümin uiägad 
il-mühur ialüha wahädithq mdrq iliiq; ugibnq gemiia._l-aimtal 
il-madmümq uhattanäha ibnidna ngciädna, uhäda, {a Man cur, 
il-hbS mal el-Hindi uil-märq kam mart _el- Hindi uhaban hal-mäl 10 
killa_ nin^AUa uil-Hindt.“ 


io. 

farid (dm imn^il-ajam usäia min is-seman can aktl farid 
ud/ifd sieh mal H Ar ab uionda ahn. lakin aljüh la i äkil uqla 
iürab ulgillq ahüh: „ließ mä läkilr“ Igillq: „ma di fehl.“ farid 15 


5 Tage ein. Dann holten sie mich und veranlaßten mich, über 
das Geld zu sprechen. Ich sagte ihnen: „Ich habe nichts gesehen.“ 

Sie sagten: „Laßt ihn frei!“ Sie ließen mich frei und entschieden: 
„Die 50 Pfund und das Haus gehören der Frau; das wird ihr ge- 
nügen.“ Ich kam zu ihr, sie gab mir Taschengeld und sagte zu 20 
mir: „Du kommst ein Jahr lang nicht ins Haus; nur dann sollst 
du kommen, wenn du Taschengeld holst.“ Ich holte nun immer 
Taschengeld, ging auf den Markt essen und schlief im Wirtshaus. 
Als das Jahr um war, kam ich, und sie sagte zu mir: „Geh, hol einen 
Mümin!“ Ich holte einen Mümin, er schrieb den Ehekontrakt in 25 
bezug auf sie, und ich nahm sie zur Frau; wir holten das ganze 
Geld, das versteckt war, und brachten es bei uns unter; nun sitzen 
wir hier, und dies, o Manzilr, war das Haus des Inders, die Frau 
war die Frau des Inders, und jetzt ist dieses ganze Vermögen 
nächst Gott von dem Inder.“ 30 

10. Der Menschenfresser. 

Einst lebte vorzeiten ein arabischer Sieh, der hatte einen 
Bruder. Aber sein Bruder aß und trank nicht, und wenn ihn sein 
Bruder fragte: „Warum issest du nicht?“, antwortete er: „Ich habe 


I 
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(dm igeiadqt miss el-liel märt^ahüh, ulänn itlie/q gä( min el- 
sArab Ahn rägilha ulafitq i äni gouq bbta fqrd^izlima. lumman 
igq li-l-mudif mal ahüh ugäb hätab uläial ugäb iz-slimq uluäh 
ugam iäkil bik. tämmqt (ömien titudrrag ialieli ubaiad dälik 
5 igat iala rägilha ugälqt-lq: „(a ibn iämmi, mä iöndi^mn^il- 
ahbär rer ahiik Ui iömän alüfq, lumman itnam en-näs, tgib-lq ^ 
zlima uj.ilutk uiäkla.“ gal ilhq: „ahäf cidib.“ gälqt-lq: „idä 
mä^tsäddig, hal-{öm alöuufkiiah.“ gal ilhq: „mä^ihälif.“ sar 
el-liel uh&Uajn-näs itnam. lumman itnam ugäm uralt iala tarif 
10 el-iArab ugäb-lq^slimq uluäh ugäm iäkil bth io ahiik idqhhig 
ialieli. sär läni iotn, gäl-lq: „iäljüi, Itel itsäuui hicii“ gäl-lq: 
.JinhUe“ gäl-lq: „täkil silim min el-iArab.“ gäl l-ahiih: „min 
gäl laki“ gäl-lq: „äni liftak.“ gäl-lq: „iahiii, mä dam lifitni, 
has-säi li^trid?“ gäl-lq: „in cän itgüz, timm iondi, uin cän 
15 mä._tgi(Z, imli, lä tdqll iondi l“ gäl-lq: „äni mä agiis, läkin 

keinen Appetit.“ Einst erwachte die Frau des Sieij um Mitter- 
nacht, und siehe, da erblickte sie ihn, den Bruder ihres Mannes, 
wie er von den Arabern kam, und sah, wie er unter dem Arm 
einen Mann trug. Als er nach dem Gasthaus seines Bruders ge- 
20 kommen war, holte er Holz, zündete es an, brachte den Mann, 
briet ihn und begann davon zu essen. Sie beobachtete ihn 2 Tage 
lang, dann kam sie zu ihrem Manne und sagte zu ihm: „0 Sohn 
meines Schwiegervaters, ich habe keine andere Kunde, als daß ich 
vor 2 Tagen sah, wie dein Bruder, als die Leute schliefen, sich 
25 einen Mann holte, ihn briet und verzehrte.“ Er erwiderte: „Ich 
denke, (das ist eine) Lüge.“ Sie entgegn ete: „Wenn du es nicht 
glaubst, werde ich es dir heute zeigen.“ Er sagte: „Einverstanden.“ 
Es wurde Nacht, und er ließ die Leute einschlafen. Als sie schliefen, 
stand er auf, ging an die Grenze der Araber, holte sich einen 
30 Mann, briet ihn und begann davon zu essen, während sein Bruder 
ihn beobachtete. Am folgenden Tage sprach er zu ihm: „Mein 
Bruder, warum tust du solches?“ Er fragte: „Was?“ Jener sagte: 
„Du issest Menschen von den Arabern.“ Er fragte seinen Bruder: 
„Wer hat dir das gesagt?“ Der Sieh sagte: „Ich habe dich ge- 
35 sehen.“ Er erwiderte: „Mein Bruder, nachdem du mich gesehen 
hast, was gedenkst du nun zu tun?“ Jener antwortete: „Wenn 
du (davon) ablässest, bleib bei mir; wenn du aber nicht ablassen 
willst, so geh und halte dich nicht (länger) bei mir auf!“ Er ent- 
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dtttsi 3 an 30rübak.“ gdl-lq: „udä3at Alla'“ gäm utnilq ahu 
S-iieh. lumtnan tniiq, igaf-farid gibql usauuä-la tnardrq 3a/a „ 
d-därub, uid-ddrub en-näs etrüh utigi bik il-kqräuin. ugdtn kil 
karudn eilt {igi , iiktil ahälq uiäkilhum , ukil ma jiltehl, {Aul 
iqdkil, uil-amuäl elll (ähidha^. mn^_ il-kqräuin , ihbtta 3ala kitrir, 5 
uut-tdrii iisrqh uiräuuah min kil ginis. i dm min el-qiäm ahüh 
es-iuh, lütnman miia, min 36ndq^l-3 Arab inhismqt, utqmm farid 
hüq- irid-lq hdbar min tdraf ahüh, ma iilgq, lakin iisma3ün 
hdbar bvan ib-gibql il-eflani aku fdrid hqrifii. gal in-ndfsq: 
„dni arid arüh 3ala^l-hqnfil; bdlkqn hüq ahüi.“ gam t/hallq 10 
ahälq uralt 3al ahüh, idäuuir, lumtnan iga 3ala_g-gibql, ulänn 
ilüfq ahüh el^idkil auaditn. iga 3alieh jirkud; hüq hdf, räd 
iinhazim. gäl-la: „Id tinhasim! lö^tsir tar, harn alhägak; lakin 
ta3al!“ ig'a liiqmmq. lumtnan ddhhag 3alieh, idfq 3orüfa, 
lakin ei-iieh md 3araf ahüh; lakin hüq ha'if min tdraf idkla. ]5 


gegnete: „Ich werde nicht (davon) ablassen, aber von deinen 
Arabern Weggehen.“ Jener sagte: „Leb wohl!“, und der Bruder 
des Sieh brach auf und zog weg. Als er fortzog, kam er an 
einen Berg und machte sich eine Höhle am Wege; auf dem Wege 
aber gingen Leute, und Karawanen kamen auf ihm. Und er begann, 20 
von jeder Karawane, die kam, die Leute zu töten und zu verzehren, 
und so oft er Appetit hatte, briet und aß er; die Güter, die er den 
Karawanen abnahm, lagerte er in einer Ecke, und das Vieh von 
aller Art trieb er auf die Weide und abends zurück. Eines Tages, 
nachdem er fortgegangen war, entflohen seinem Bruder, dem Sieh, 25 
alle Araber und er blieb allein. Er wünschte Kunde in betreff 
seines Bruders, erhielt aber keine, dagegen erfuhren sie die Kunde, 
daß sich auf dem und dem Berge ein Menschenfresser aufhalte. 

Da sprach er zu sich : „Ich will zu dem Menschenfresser hingehen ; 
vielleicht ist es mein Bruder.“ Er machte sich auf, verließ seine 30 
Angehörigen und ging zu seinem Bruder, indem er herumzog, bis 
er auf den Berg kam. Da erblickte ihn sein Bruder, der Menschen- 
fresser, und rannte auf ihn zu; er fürchtete sich und wollte fliehen. 
Jener rief: „Flieh nicht! Wenn du ein Vogel würdest, würde ich 
dich auch einholen; aber komm her!“ Da ging er zu ihm hin. 35 
Als jener ihn betrachtete, sah und erkannte er ihn, aber der Sieh 
erkannte seinen Bruder nicht, sondern fürchtete, daß er ihn fressen 
möchte. Der Menschenfresser fragte ihn: „Bist du nicht mein Bruder 
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gäl-la elll (äkil el-auädim: „enta mit ahü{a fiänr“ gäl-la: „rn/q 
minhltr“ gäl-la: „äni ahük.“ gäl-la: „äni h asb all bonfis.“ gäl- 
Iq: „llöun lürlak uiiq^l-iArab. 2 “ gäl-la: „iür/l sar tnü zien, 
min iniliet min iondl. el-iArab inhizmat kilka, wäni tammiet 
5 uhädl uhallät ahäli nigiet adauuir ialiek.“ gäl-la: „iä hala 
uia mär/taba btk! lüf el_kitir amuäl iondl! hädi kilka 
ahäditha^rnnjU-karamn.“ gäl-la: „iähüi, aridak itrüh uiiäiq 
uitgüz min had-dqrnb.“ gäl-la: „mäfkälif; läkin häl-löm sar 
il-iäsir. bäcir ehnq % jiffl gemlsa_l-amuäl uunrüh.“ säia uadda 
10 gäj. fqrid karuän, ugätn ialiek ukital kill iz-silim elll bi-l-kqruän, 
ntqmm fqrid vqkcd igsäiiir uagräi , utigäbal hüa uil-agräi, 
lümman tikessqrqn sliüfkum. räddau teläzemau^ mläzqm ugämau 
uqlied {ähid uähed, lümman tammqu il-girib el-mürrib. läkin 
el-agräi gam irälub il-kqnfii toaltüh idäkkig. il-honfil iaf 
15 nqfsqjnrälab, näf}q ahük ugäl-la: „telahägni, iahüi, teräkil 


so und so?“ Er erwiderte: „Wer bist du?“ Jener antwortete: 
„Ich bin dein Bruder“, darauf der Sieh: „Ich dachte, ein Menschen- 
fresser.“ Jener fragte: „Wie geht dir’s mit den Arabern?“ Er 
antwortete: „Es geht mir nicht gut, seitdem du von mir weg- 
20 gegangen bist. Die Araber sind mir alle entflohen und ich bin 
allein geblieben. Nun habe ich meine Angehörigen verlassen und 
bin gekommen, dich zu suchen.“ Dieser sagte: „Herzlich will- 
kommen. Schau, wieviel Gut ich besitze! Das habe ich alles den 
Karawanen abgenommen.“ Der Sieh sagte: „Mein Bruder, ich 
25 wünsche, daß du mit mir gehest und von diesem Wandel lassest.“ 
Er antwortete: „Einverstanden: aber heute ist es schon Nach- 
mittag. Morgen werden wir alle Güter wegtragen und gehen.“ 
Nach einer Weile kam eine Karawane; er griff sie an, tötete alle 
Männer, die bei der Karawane waren, und es blieb nur ein kleiner 
30 kahlköpfiger Knirps übrig, dem er sich gegenüberstellte, bis ihre 
Schwerter zerbrochen waren. Da begannen sie von neuem, 
indem sie miteinander rangen und sich gegenseitig packten, bis sie 
es fast bis zu Sonnenuntergang fortgesetzt hatten. Aber der Kahl- 
kopf begann die Oberhand zu gewinnen über den Menschenfresser, 
35 dessen Bruder zuschaute. Der Menschenfresser merkte, daß er 
unterlag, rief seinen Bruder und sagte: „Komm mir zu Hilfe, mein 
Bruder, sieh, er hat mich geschlagen!“ Sein Bruder, der Siel}, 
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kitänni !“ gam afeüh el-lieji ulümat siefq tiudrüba bi-zrürq 
uktdla. gal-la: „afeüi, hnäiäna hadq^d-dgrai icisq laliek i“ 
gal-la ; „gütn, al&ufak! am min i&iet min iondak ila hdl-iom 
mä lifit mtlll hada^dima; läkin taiäl, lüf!“ gam ugäss ihr 
farid udhed ughl-la: „lüfa!“ lummqn lafa, ua'idfi mifll Iidia^, 5 
l-mdra ; ubaiad dälik gdss ihr el-agrai, uadda ielüfq killq 
iorug. gal-la: „farid hada^slima, uanlla hallig ktalith um kilkum 
nisiihn.“ gam tani (dm, uraltqu uafeädqu gemii a^l-amual elli 
mahidhq afeüh usaiiqlöhq umüau^l-makanhum, usmdiau el- 
iOrbän bvän radd ahüh ialieh. ghmat uiltdmmqt il-iArab 10 
il-duualiiq wdsiad , usar ahüh liefe iala mahällq^l-duuqll, uhüq 
g;d:cuq ida mill es-sqühf 


stand auf, zog sein Schwert, schlug ihn auf seine Oberschenkel und 
tötete ihn. Dann sagte er: „Mein Bruder, was bedeutet das, daß 
dieser Kahlkopf dir widerstand?“ Er antwortete: „Tritt her, ich 15 
werde es dir zeigen. Seitdem ich von dir gekommen bin, bis auf 
diesen Tag, habe ich keinen wie diesen Menschen gesehen; aber 
komm her und sieh!“ Er stand auf, schnitt einem (der Toten) das 
Glied ab und sagte: „Betrachte es!“ Als er es betrachtete, siehe, 
da war es (weich) wie weibliche Genitalien; danach schnitt jener 20 
dem Kahlkopf das Glied ab, und siehe, da war es ganz muskulös. 

Da sagte er: „Nur dieser ist ein Mann; die ich sonst noch getötet 
habe, sind alle Weiber.“ Am folgenden Tage zogen sie fort, 
nahmen alles Gut, das sein Bruder (den Karawanen) abgenommen 
hatte, luden es auf und zogen nach ihrer Heimat, und die Araber 25 
hörten, daß sein Bruder zu ihm zurückgekommen sei. Da machten 
sich die Araber auf und sammelten sich (bei ihm), die früheren und 
weitere, sein Bruder wurde (wieder) Siel) an seinem früheren 
Wohnort, und er blieb unter ihm als Scharfrichter. 
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II. 

cän ib-zemän es-säbig farid näh cd isma Katnmün sanliota 
hakim ubdnnq. tiäftig farid {om imnjil-e^am sär Bond Kammün 
iüi'ül mal ibuaiq, ucäti Logmän el-haktm Botidq sänoB min Bdrud 
5 sinnäBq. Logmän cdnna mä {iitaril sten, gäm Balieh Katnmün 
udrübq. Logmän sdBal min Bbnda uin/idzqm min bdlqd Bardäd, 
u/iüq Logman can ib-hadäk il-nbkit gähil Bötnra mngddr Bdirq w 
sntn. Inmmqn milq Logman, sar ddrbq iala rag el-bdhär ugüm 
litnli i/a an räbqt il-ldmls. läf fard ügdrq ubat iala^lgqra 
10 li-s-süba/i. lakin hüa mä iotidq idsa; iäf bi-lgdrq rota siena 
iddla, gäm ugds/ta uahddha b-idq. tqmrn ittnsi müdda min el- 
qiäm, lumrnan uüsal ila fdrd uläiq mälat Ifring. lakin udhed 
ib-hadtc el-uläiq hätt auäditn idquuorün, gemiia mä jilgün farid 
uölad zero/iir luqddüna ila, uhüa iqn/ik äcil ulirib tihudüm fäkrq 
15 iilbdshin, uiqntih makän i igeHd uinäm bik uhiddäm jhadtnüna. 


11. Geschichte von dem Arzt und Baumeister Kammiln. 

ln alter Zeit lebte einer, namens Kammün, und zwar war 
(dieser) Kammün seines Zeichens Arzt und Baumeister. Eines 
Tages geschah es, daß es bei Kammün eine Bauarbeit gab, und 
20 Logmän der Arzt war bei ihnen Gesell unter seinen Gesellen. Da 
aber Logmän nicht gut arbeitete, erhub sich Kammün wider ihn 
und schlug ihn. Logmän wurde auf ihn zornig und entwich aus 
der Stadt Bardäd; er war aber damals noch ein Junge von 10 Jahren. 
Als Logmän dahin wanderte, führte ihn sein Weg an das Ufer des 
25 Meeres; er begann auszuschreiten, bis die Sonne unterging. Da 
erblickte er einen Baum und übernachtete auf dem Baume bis zum 
Morgen. Nun hatte er aber keinen Stock bei sieh; er ersah (sich 
deshalb) einen hübschen geraden Zweig an dem Baume, trat hin, 
schnitt ihn ab und nahm ihn in die Hand. Dann wanderte er eine 
30 Anzahl Tage weiter, bis er in eine Frankenstadt gelangte. Aber 
einer in jener Stadt hatte Leute angestellt, die herumzogen und 
so oft sie einen kleinen Knaben fanden, ihm zuführten. Er aber 
gab ihm Speise und Trank und schöne Kleider, die der Knabe 
anziehen mußte, und wies ihm einen Ort an, wo er wohnte und 
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lummqn jfiäddil el-uölqd, ubaiad dälik iöttd hadäk el-Lfrengl 
hdiiq, läkin kütntnq, ähl il-uläiq, ieiabdün in-när min dun Allq, 
umin baiad dälik ihallün el-ublad, lümmqn isir iädil, luodäünq 
li-l-häiiq uutmüss dqtntnq. baiad dälik Logmän gaböh iond 
hadäk ell^iräbbi il-uülid isqtiiiuünq^s-Sqmtnäm. lumm an sär 5 
iondq, lamm mugdär senilen uadmtnä tält^esnin, lummqn Log- 
män sar m ill Ad-dämm min kilr^en-nisut. is-Sammäm iäf 
Logmän sär setnitt, gäl-la: „(a ibni, bäcir lä/tid il-meftäh utrü/j 
li-l-bükiq utigtiid bihq, lummqn ägi.“ gäl-lq Logniän: „tnä^ 
ihälif,“ lumtnan sär il-uökt el-uäiada bik bvän iriik li-l-bükiq, 10 
gätn uräh Logmän li-l-bükiq ugäiad ib-fqrid mqkätt, lummqn 
Ugl^städa. säia uanda listnai igat ialiek farid iei mitil kess 
il-häua il-iäll. gätn idähkig uanda ieiüf ell_igqt ialiek kaiiq 
eq-l-’äfa. lummqn särqt giriba ialiek, gätn udaräbka bi-r-rötq 
el/i gäsha^tnn Jigqrq el iala räg el-bdkdr. hüq daräbha, uhiiq 15 
tnätql el-käiia. säia tiügq ialiek is-Sqtntnätn, iäf il-kaiiq tnäflq 
uil-uqlad Iqiiib; gäl is-Sammäm il-Logmän: „min kital il-kdüqr“ 

schlief, und Diener, die ihn bedienten, bis der Knabe wohl genährt 
war. Nun hatte aber jener Franke eine Schlange, und die Be- 
wohner der Stadt verehrten das Feuer an Stelle Allahs; so ließen 20 
sie denn den Knaben, bis er wohl genährt war, dann brachten sie 
ihn zu der Schlange, die ihm das Blut aussog. Zu jenem, der die 
Knaben beranfütterte, und den sie es-Sammäm nannten, schafften 
sie nun Logmän. Als er bei ihm war, blieb er 2 oder 3 Jahre, 
bis Logmän infolge des Wohllebens wie Blut war. es-Sammäm 25 
bemerkte, daß Logmän dick geworden war, und sprach zu ihm: 
„Mein Sohn, morgen wirst du den Schlüssel nehmen, in den Garten 
geben und dich dort hinsetzen, bis ich komme.“ Logmän er- 
widerte: „Einverstanden.“ Als die bestimmte Zeit, nach dem 
Garten zu gehen, gekommen war, machte sich Logmän auf, ging 30 
nach dem Garten und setzte sich irgendwohin, bis sein Herr 
kommen würde. Nach einer Weile hörte er etwas auf sich zu- 
kommen wie das Brausen des Sturmes. Er stand auf, blickte hin 
und sah, daß das, was auf ihn zukam, eine riesige Schlange war. 
Als sie in seiner Nähe war, stand er auf und schlug sie mit dem 35 
Zweige, den er von dem Baume am Ufer des Meeres abgeschnitten 
hatte. Er schlug sie, und die Schlange verendete. Nach einer 
Weile kam es-Sammäm zu ihm, sah die Schlange tot und den 

Leipz. semitist. Stadien IV l 5 
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gäl-lq: ,Ja seiii, äm gä tid ehnäh tta’idif hiiq gäia ialcjq^trul 
takinnt. gimit udaräbithq^b-hädi^r-rötq , umätqt.“ gäl-lq: ,.su 
iöHuufwjähq!“ gäl-lq: „hädi^r-rota.“ gäl-lq: „ hädi^r-rätq _ 
mitten lab.-“ gäl-lq: „uqllq , ja^städf, lltmmqn iglet, sar darbt 
5 lala räg el-bahdr uridit uläjq^elll abät bi ha : tnä /iglet ubltit 
ia/a^igqrq, mväni tnä iqndi läsq ; gqssät har-rota ugibithq 
b-idt.“ gäl-lq: „tindäll isgqrq eilt gqssät minhq^r-rötq gäl-lq: 
„eh.“ gäl-lq: „itnli, dqllinl bi-lgqrq!“ gäl-lq: „mä^ihälf“ 
gätnau ttmilqu, htmmqn igajt li-igqrq. läf/ta^ s- Sqmmäm tnä 
10 tnagsus tnlnhq rer har-rötq. gäm is-Sqmmätn tigäb stjaril 
uhäthum thafrun la/a lorg^isgarq. lümtnqn Insq/au il-ibr 
isgqrq, säfau il-lbrig hä . ff ib-nhss häjiq utä/ol min safhäthq 
l-ihrq, nil-häjiq_mhaiiqtq bi-l-lärig mit/ _ cl-ibrq bi-l-hät. umä 
tigdqr eträh min mukänhq. gäm is-Sqmmätn ukitql il-haiiq 

15 Kuaben wohlauf und fragte ihn: „Wer hat. die Schlange getötet- 1 “ 
Er antwortete: „Mein Herr, ich saß hier, und siehe, da kam sie 
auf mich zu und wollte mich fressen. Ich stand auf, schlug sie 
mit diesem Zweig, und sie verendete.“ Da befahl jener: „Zeig ihn 
mir!“ Er sagte: „Hier ist der Zweig.“ Jener fragte: „Wo hast 
20 du diesen Zu'eig her?“ Er antwortete: „Bei Gott, Meister, als ich 
kam. führte mich mein Weg an das Ufer des Meeres. Ich wollte 
nach einer Stadt, um dort zu übernachten; ich fand keine und 
übernachtete auf einem Baume 1 ; nun hatte ich keinen Stock, da 
schnitt ich diesen Zweig ab und brachte ihn in meiner Hand mit.“ 
25 Da fragte jener: „Weißt du den Baum (noch), von dem du den 
Zweig abgeschnitten hast?“ Er antwortete: „Ja.“ Da befahl jener: 
„Geb, führ mich zu dem Baume!“ Er antwortete: „Einverstanden.“ 
Sie machten sich auf die Wanderung, bis sie zu dem Baume ge- 
laugten. es-Sammäm sah, daß nichts von ihm abgeschnitten war, 
30 als jener Zweig. Da stand er auf, holte Arbeiter und stellte sie 
an, daß sie bis auf die Wurzel des Baumes graben sollten. Als 
sie bis zur Wurzel des Baumes eingedrungen waren, sahen sie, 
daß die Wurzel mitten in eine Schlange hinein und auf der 
anderen Seite wieder herausging; die Wurzel war in die Schlange 
35 eingefädelt, wie der Faden in die Nadel, und sie konnte sich nicht 


1) Den Wunderbaum am Meeresufer kennt schon die altbabylonische 
Zeit (IVRawl. 15* Rev. I, 52ff.). 
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ugäb-lq säbaS ogdür ugattdiä ha uhdtha bi-l-ogdür. ba3ad 
ddlik gal is-Sqmmäm il- Logmän: „ja Logmdn, g&m, hott gduuq^ 
l-igdür nar! dnl aiüfni sar kieft mü eien min kitir niä taidbit. 

3 ad arid anäm-li htbjjq mug dar sä 3a.“ gäl-lq Logmän: „mä^ 
■ihälif; ruh, näm ! läkin es-kitir aqfiss gdnuq ^l-ogdür 3“ gal- 5 
lq: „itit es gaui/ähin, lummqn ifurqn; jällq tigfibdm!“ gäl-lq: 
„mä^iliähf“ räh is-Sqmmäm, näm, u Logmän gam muss goua _ 
l-igdür. lummqn gämqn ifurqn, iäf Logmän il-ldham eilt bi-l- 
igdür ititäfqr min uqhed il-uqhcd. sä3a und da fqrid nitsla _ 
tfarqt uuügüiat bi-/-gä3d. min uüge3at il-ujislq_niu Jd-igdür, 10 
bdttalqn, mä gäman ifurqn. gäl Logmän in-ndfsq: „is-Sqmmäm 
sduuq hal-hdijq killa^. mn^ itrüfi, tahdllq jiuoccinni tninhq 
ulmöuütni, ciefin änt kitdlt il-häiiq mältq. 3äd äni äkil hal- 
utjtslq el-uügllat uamüt. dhsan ma hüa jigeiid qiuoccinntjäha 
hdttä jigeiid jilgänl mdjjit.“ ba3ad ddlik Logmän dkal il-uöslq. 15 
lümmqn dkal il-i/i/slq, gäm. lummqn gam, iäf gemiiajijkär 

von ihrem Platze fortbewegen. es-Sammäm trat hin, tötete die 
Schlange, holte 7 Kessel, schnitt die Schlange in Stücke und legte 
sie in die Kessel. Dann sagte er zu Logmän: „Logmän, auf, tu 
Feuer unter die Kessel! Ich beiinde mich nicht wohl wegen der 20 
vielen Anstrengung.- Deshalb will ich ein Stündchen schlafen.“ 
Logmän erwiderte: „Einverstanden; geh schlafen! Aber wie stark 
soll ich denn unter den Kesseln feuern?“ Jener antwortete: „Feuere 
unter ihnen, bis sie sieden; dann weck mich!“ Er sagte: „Ein- 
verstanden.“ es-Sammäm ging schlafen, und Logmän machte sich 25 
daran, unter den Kesseln zu feuern. Als sie zu sieden begannen, 
sah Logmän, daß das Fleisch in den Kesseln aus dem einen in 
den anderen hin- und herhüpfte. Nach einer Weile hüpfte ein 
Stück (heraus) und fiel auf die Erde. Sobald das Stück aus einem 
der Kessel herausgefallen war, hörten sie auf zu sieden. Logmän 30 
sprach zu sich selber: „es-Sammäm hat (die Geschichte mit) dieser 
Schlange lediglich meinetwegen gemacht, damit er mir von ihr zu 
essen gibt und mich umbringt, weil ich seine Schlange getötet 
habe. Ich werde deshalb dieses Stück, das herausgefallen ist, essen 
und sterben. Besser als daß er aufwacht und mich es zu essen 35 
zwingt, ist es, daß er mich tot findet, wenn er erwacht.“ Darauf 
aß Logmän das Stück Als er das Stück gegessen hatte, stand er 
auf. Als er aufgestanden war, bemerkte er daß alle Bäume ihm 

5* 
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gämat itseh-lq: änl düa^l-uögai el-fulänl. i/al-ähir isek ka- 
dälik: am düa^l-fulänl. lumtnqn iäf Logman hdg-ginis, gäl in- 
ndtfsa: „ida gäiad Aädq^s-Sammäm , jjktinnl ; uhüq kal-idmql 
bi-l-hqiiq killq iala s an kal-uüslq ; läkin am agiitn ua'akitla 
5 gqbül ma ( iktinni gäm ialieji uhhnat sief is-Sqmmdm uudrüba 
bi-rgübta, uanda sar rasa näh ad uugittq i/qhad. baiad dälik 
halläh ib-tnukäna uräl/ l-uläiq. rädd, iaf Kammün hät-lq sonnäi 
ufbrn fqrd menära, uil-menära hallfb-Bardäd mälqt süg el- 
r&zil. gäm Logman nitdral niia^s-sonnäiä Squid Kammün, 
10 läkin Kammün ma iHSärfa. uälam fqrid iom fand uälud Ifdil 
b-idna fqrid li ismq^mliet il-hdiiq, ugäbo/i il- Kammün Ivan hüq 
mäku dl/san minnq bi-lhükma. lümmqn gäboh uläfq Kammün, 

zuriefen: Ich bin die Arznei für die und die Krankheit, und ein 
anderer rief ebenso: Ich bin die und die Arznei. Als Logman 
15 solches beobachtete, sprach er bei sich selbst: „Wenn dieser 
Sammäm aufwacht, wird er mich töten; denn diese Veranstaltung 
mit der Schlange galt ausschließlich diesem Stück; ich werde aber 
hintreten und ihn töten, ehe er mich tötet.“ Er trat auf ihn zu. 
zog das Schwert des Sammäm und hieb ihn in den Hals, sodaß 
20 sein Kopf von seinem Rumpfe getrennt wurde. Dann ließ er ihn 
auf seinem Platze (liegen) und ging nach der Stadt. Er kam zu- 
rück und sah, daß Kammiln Gesellen einstellte und einen Turm 
baute, und zwar w r ar es der Turm am Garnmarkt in Bardäd *. 
Logman machte sich daran und arbeitete mit den Gesellen bei 
25 Kammün, ohne daß dieser ihn erkannte. Es ereignete sich nun 
eines Tages, daß einem ein sogenanntes „Schlangenkämmchen“ 2 
ins Ohr kroch, und man brachte ihn zu Kammün, weil es keinen 
Geschickteren in der Heilkunde gab als diesen. Als sie ihn brachten 


1) Der Garnmarkt Hegt im Herzen von Bardäd, nicht im Südosten, wie 
30 Frhr. v. Oppenheim (a. a. 0. 2, 240; daselbst eine gute Abbildung) schreibt. 

Das Minaret, unter dem Khalifen Mustansir i. J. 633 d. H. erbaut, ist noch 
jetzt das höchste Bauwerk der Stadt, aber sehr baufällig. Es besitzt zwei 
voneinander unabhängige, sich umeinander drehende Wendeltreppen. Vgl. 
auch den Stadtplan von Bardäd von F. Jones <fc W. Collingwood, nach- 
35 gebildet bei Oppenheim a, a. O. 2 , 238, ferner C. Niebuhr, Reise- 
beschreibung nach Arabien 2 , 296. Kopenhagen 1778; G. Le Strange, 
Baghdad during the Abbasid Caliphate 253; 269; 278. Oxford 1900. 

2) wohl ein bestimmtes Insekt („Ohrenkriecher“). 
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gäb-lq düq ismq bang ulämmqmhliäh, hättü iesir mitl_cl-niqij!t. 
lümtnan sär mitl^el-mdfiit , gäm lalieh Kammiin tigqss rasa 
bi-n-nüss uläf imliet il-haiia läzifc bi-l-qrsäijq malt il-miihh ; ida 
gdrrq, ihaf isir lala^l-qrläuq fqrid lei, uliäfr, mä {idri^llqun 
ililq, min stbab lö sar lala^l-irläua fqrid li, i/tis el-mühh 5 
ijlmüt, uhüa mä aku ähsan minnq baktm umä iigdqr isauui-lq 
cära ; uLogmän iliifq bä fr mä iigdqr isduul fqrid li. säb 
Logmän lala Kammiin it/iüq fög il-menärq: „lalick bi-n-när, 
iajtmär!“ Kammiin simal keläm Logmän uzdlal ciefin gäl- 
la^/imär. Kammiin lummqn simal kilämq, gäm ugäb när bi-l- 10 
mälq uhqtkq fog unn fmliet il-hdiiq, uimiiet il-hailq, lummqn 
hägas il-ehrürq, lär^räsq; Kammiin e/gitfa bi-l-mingäl. balad 
dälik lummqn läl imliet il-haiia, täb ir-reggäl. läkin Kammiin 

und Kammiin ihn sah, holte er eine Arznei namens bang 1 und 
ließ ihn daran riechen, sodaß er wie tot wurde. Als er wie tot 15 
geworden war, trat Kammiin zu ihm hin, schnitt ihm den Kopf 
in der Mitte auf 2 und sah das Schlangenkämmchen auf der Hirn- 
haut festsitzen; wenn er daran zog, mußte er befürchten, daß an 
der Hirnhaut etwas geschehen würde, und so war er in Verlegen- 
heit, indem er nicht wußte, wie er es entfernen sollte, weil, wenn 20 
an der Hirnhaut etwas geschehen wäre, das Gehirn geeitert hätte 
und (der Mensch) gestorben wäre; es gab keinen besseren Arzt 
als ihn, und doch konnte er sich keinen Ausweg schaffen. Logmän 
sah ihn in Verlegenheit, und daß er nichts tun könnte. Da rief 
Logmän, der sich oben auf dem Turm befand, dem Kammiin zu: 25 
„Nimm doch Feuer, du Esel!“ Kammiin hörte die Worte Logmäns 
und wurde zornig, weil er zu ihm Esel gesagt hatte. Als Kammiin 
seine Worte gehört hatte, stand er auf, holte Feuer mit der Feuer- 
zange und hielt es über das Schlangenkämmchen; als das Schlangen- 
kämmchen die Hitze spürte, nahm es seinen Kopf weg, aber 30 
Kammün ergriff es rasch mit dem Zängchen. Nachdem er das 
Schlangenkämmchen entfernt hatte, wurde der Mann gesund. 

1) Dieses Narcoticum (pers. taug), dessen Wirkung auch in 1001 Nacht 
oft sehr drastisch beschrieben wird, ist indisches Hanföl (cannabis Indieae 
oleum); so J. L. Schlimmer, Terminologie medico-pharmaceutique 102 ff. 35 
Theheran 1874. Nach Ascherson bei Frhr. v. Oppenheim a. a. 0. 2, 3S1 
ist es das (goldgelbe) Bilsenkraut (hyoseyamus aureus L.), nach P. Gnigues 
(Joum. asiat. X. Serie 5, 407. 1905) das schwarze oder gemeine B. (h. niger L.). 

2) Br führte also eine regelrechte Trepanation aus. 
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iäraf Loginan Iiftehim bi-l-hbkmq äslad min ibndq, gäm idäuuir 
iala cetil Logtnän ulsauul heia ialtefi ; läkin Logmän Iiftehim. 
gäl Katntnün il-Logmän: „la Logmän, taiäl, stiyul fqrid menära _ 
hnäh!“ gäl-lq Logmän: „mäfhälif“ Kammün säuuq darb id- 
5 dqrqg mäl il-menära min bärrq, uLogmän säuuq^d-därqg min 
b dpi fl- m enärq. lummqn Ithälas il-menära, nüq Kammün usiad 
iala Logmän uidibbq min füg il-menärq; uLogmän häm iaraf 
bvan mä säuuq hal-menärq älla (erid ikitlq; hälli säuuq dqrqg 
min bä/in. säiad Kammün iala Logmän magsüdq ifrid tdibb 
10 Logmän. uLogmän iäraf bvän Kammün mä saiad iala _ 
l-menärq il/a iala dlbtq min foghq. gäm nnizql Logmän min 
dqrqg il-bätin, u Kammün säiad min dqrqg id-dähir. lummqn 
säiad ir-räs il-menära, däuuar iala Logmän, mä ligäh usäh: 
„la Logmän!“ uLogmän nizql bi-l-gäiä usäh: „hält, ia^städi. 
15 ia Kammün, el f ä mir ? lä fedauuir ialelq fäg il-menära , änl 


Kurümün merkte jedoch, daß Logmän von der Heilkunst mehr 
verstand als er, begann damit umzugehen, ihn zu töten, und ersann 
eine List wider ihn; aber Logmän merkte es. Kammün befahl 
Logmän: „Logmän, komm her, bau hier einen Turm!“ Logmän 
20 antwortete: „Einverstanden.“ Kammün baute die Treppe des Turmes 
von außen, und Logmän baute die Treppe inwendig im Turme*. 
Wenn der Turm vollendet sein würde, gedachte Kammün zu Log- 
män hinaufzusteigen und ihn oben von dem Turme herabzustürzen; 
Logmän merkte aber auch, daß er diesen Turm nur dazu gebaut 
25 hätte, um ihn zu töten; deshalb baute er eine Treppe auf der 
Innenseite. Kammün stieg also hinauf zu Logmän iu der Absicht, 
Logmän hinunterzustürzen, und Logmän merkte, daß Kammün nur 
deshalb auf den Turm stieg, um ihn von oben herabzustürzen. Da 
stieg Logmän auf der inneren Treppe herunter und Kammün auf 
30 der freien Treppe hinauf. Als er oben angekorameu war, suchte 
er Logmän, fand ihn nicht und rief: „Logmän!“ Aber Logmän 
war auf den Erdboden herabgestiegen und rief: „Ha, mein Meister 
Kammün, was befiehlst du? Such mich nicht oben auf dem Turme, 
ich bin (hier unten) auf der Erde.“ Kammün blickte (herunter) 


35 1) In Wirklichkeit befindet sich außen um den Turm keine Treppe. 

Vgl. die Abbildung und Beschreibung bei Frlir. v. Oppenheim und oben 
S. 08 Anin. 1. 


Digitized by Google 



Erzählung 11. 


71 


sin/ bi-l-gäiä ddlil/qg Kammün, gäl-lq: „sqlämit, ia mal Ihn 
il-iialdieH, uadlla niti adibbak min fdg il-m#närq.“ gäl-la: „ ani 
iardftak mä saiddit illä^trid itdibni, nsauuät li-l-mqnärq ddrqg 
min batin. läkin, ia Kammün, ließ intq^trid tiktlnni bi-l-helq? 
taiäl, intagänql giddäm il-l/ukümq, imma asgik simm uakitlak, 5 
uadmmä tisgini simm utiktinm.“ gäl-lq Kammün: „mä^i/jälif.“ 
rä/uiu giddäm il-l/nkümq tisänidqu bi’dn elKlmüt, mä iala elll 
iisgt fqrid si, lä_ mn fl-hukümq uqlä min ahdlq. baiad dälik 
ehläf ma sdhhedqu.fshüd iala^nfishum, gäl-lq Logmän: „entq 
tisgini bi-l-duual, lö am asgik i“ gäl-lq Kammün: „am asgik, 10 
ia Logmän.“ gäl-la: „mä_ihä/if; läkin el-uäSqdaJi-HÖkit.-“ 
gäl-lq: ,, bäcir es-snbql/.“ gäl-lq: „mä_ikälif.“ baiad dälik räh 
Logmän ugäb fallt mesäiinq ugäl ilhurn: „ilknm kil tu dlicd 
rubeien mcgidi; fqrid bäcir es-sltbah tigfün iala^l-tnisbalq, riäm 
dgl ialieknm udgai tuvamüt. intü idä liftüni gietkum, Ijddrit w 15 
muasdtkum uSdrtii kul gismi, niidltcd minkum trüb igib ib-nüss 

und sagte zu ihm: „Du bist gerettet, du Verfluchter in bezug auf 
beide Eltern. Sonst war es meine Absicht, dich oben von dem 
Turme herabzustürzen.“ Logmän erwiderte: „Ich habe wohl ge- 
merkt, daß du nur deshalb hinaufgestiegen bist, um mich herunter- 20 
zustürzen, und habe eine Treppe innen im Turme gebaut. Indessen, 
warum willst du, Kammün, mich mit List umbringen? Komm, 
wir wollen vor der Behörde miteinander ausmachen, daß entweder 
ich dir Gift zu trinken gebe und dich umbringe oder du mir Gift 
gibst und mich umbringst.“ Kammün antwortete: „Einverstanden“. 25 
Sie gingen zu der Behörde und bescheinigten einander durch beider- 
seitige Unterschrift, daß wenn einer sterben würde, dem, der ihm 
den Trank gegeben hätte, nichts geschehen dürfte, weder von der 
Behörde aus noch von seiten der Familie des Getöteten. Nach- 
dem sie noch Zeugen für sich angenommen hatten, fragte Logmän: 30 
„Willst du mir erst zu trinken geben oder soll ich dir?“ Kammün 
antwortete: „Ich werde dir zu trinken geben, Logmän.“ Dieser 
erwiderte: „Einverstanden; aber wann soll die Sache stattfinden V“ 
Jener antwortete: „Morgen früh.“ Logmän sagte: „Einverstanden,“ 
ging fort, holte 3 Barbiere und sagte zu ihnen: „Ihr bekommt 35 
jeder 2 Vierteltaler, nur müßt ihr morgen früh am Düngerhaufen 
stehen, ich werde dann zu euch kommen, Umfallen und sterben. 
Wenn ihr mich zu euch kommen seht, haltet eure Rasiermesser 
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egrän dibis uiid/iinnl uudhcd idgub säia iahidnl uiuqddinl ia/a 
l-hqmmäm ulrasinnl rdsll cndtf, »baiad dälik ihdüni uuqddnni 
l-ahdll uhälll ahdll iMqtru.nl ukilnian früh iala hirla.“ baiad 
dälik sär täm jfitn; es-süba/i iga^l-mezaginq telätathum uuügfau, 
5 iala^J-mizbalq ; uhüq rä/i li-l-mdglis mal il-huküma udäzz iala 
Kammütt, uügq Kammün ugäb ijl(äh es-simm uuntäh il-Logmän 
ugäl-lq: „ilirba, jfl Logmän!“ gätn Logmäti uulrdba. idgub 
cärak säia räli Lag man li-l-mdzbqlq uuügai tndjjjt. gämau 
il-mezäfinq uläloh ugaboh il-farid mukäu uliattoh ehnäk 
10 qusallqftök uiqrrqtbh. baiad dälik gäbö-la dibis und/tqnoh gt/dq 
ktlla nfialldh mugdär säia. baiad dälik JalSh uuqddoh il-hammäm 
uursa/oh rdsil nodif uuaddoli l-ahdlq udqtterbh urähqu. tqmm 


bereit und macht mir am ganzen Körper Einschnitte; einer von 
euch geht, holt für 1 / 2 Kran Dattelsaft 1 und reibt mich damit ein. 
15 Nach einer Stunde nimmt mich einer, schafft mich in das Bad und 
wäscht mich rein ab; dann nehmt mich und bringt mich nach 
Hause; sorgt dafür, daß meine Angehörigen mich ordentlich Zu- 
decken, und jeder geht an sein Geschäft.“ Am folgenden Morgen 
kamen die Barbiere alle drei und stellten sich an dem Düuger- 
20 häufen auf; er aber ging in den Sitzungssaal der Behörde und 
sandte nach Kammün, dieser kam, brachte das Gift mit, reichte 
es Logmän und sagte: „Trink es, Logmän!“ Logmän trat hin und 
trank es. Nach einer Viertelstunde ging er nach dem Dünger- 
haufen und fiel tot um. Die Barbiere traten hin. hoben ihn auf, 
25 brachten ihn in ein Zimmer, legten ihn nieder, entkleideteu ihn 
und machten in seinen Körper Einschnitte. Darauf holten sie ihm 
Dattelsaft, rieben ihm die ganze Haut ein und ließen ihn eine 
Stunde liegen. Dann hoben sie ihn auf, brachten ihn ins Bad, 
wuschen ihn sauber ab, trugen ihn nach Hause, deckten ihn zu 


30 1) Die Herstellung des Dattelsaftes beschrieb R. folgendermaßen: 

Igibun it-tämar idiggüna qimurduna luhogun fougq mif iii/öurüna bi-n-när. 
baiad dälik jliap iina Aa/M tftltii el-tnoi killa. bäiad dälik isibiäna bi-n-när 
iftr tihin. baiad dälik hjimmuna bi-l-biet ; ei-uikit md^jjhrtdün jdiflün minnq 
ieloleiün (tijäl/liin minnq. „Man bringt die Datteln, zerstößt und preßt sie, 
35 tut Wasser darauf und siedet sie über dem Feuer. Dann drückt man sie 
aus, daß die Flüssigkeit ganz und gar herauskommt. Danach kocht man 
diese über dem Feuer ein, daß sie dickflüssig wird. Dann hebt man sie im 
Hause auf; so oft man davon essen will, nimmt man davon heraus und ißt.“ 
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uä’itn min ail-ddha_l-täni j.dm is-fübah, uldnnq gäi(d mä Ink 
fdrid ii, ulibas ehdürna uräh iala Kammün. dduuqra ligäh 
gäiid bi-l-igkduq, usällam ialhhum ugdiad bi-l-ighdi/q. gälö- 
Iq^g-gaiodin : „is-seläma!“ gäl ilkum: „Allah isqlltmkum!“ 
rddd Kammiin, gäl-la: ,, ia Logmän, ginn, qntini düq_s-shnm 5 
gäl-lq: „has-säiä mä sauqqtq; bäcir, in iä' Allah.“ ugärn 
Logman, kil (om ilgi ialieh Kammün uigil-lq : „isgim, Logman!“ 
igll-la: „bäcir.“ gäm luäiadq, lummqn särqt mhddqt iahren 
luäiadq Logmän. baiad dälik gäm Logman, hätt auädim 
idauuirün iagärib umahsüs uossähutn, gäl ilhum Logmän: 10 
dautiirii giddäm Kammün, nlö gäl ilhum: „ii tedauuirün 
gillü-lq: „Logmän ontänq igrq uundauuir-la iagärib iridhtn 
düq madri il-mdn.“ !“ Kammün lutnmqn iäfhum, sa'dlkum 
ugälo-lq miftl mä uossähutn Logmän. idraf bi’dn had-düa eil ^ 
irid isauq’h Logmän imn^il-iagärib, has-simm idäjlrübq uähed 15 
imdujiuta hüq ugemiiä tädftq. baiad dälik Logmän sduuq _ 
s-simm mal il- iagärib ugäba giddäm Kammün ugemiiä^g- 

und gingen weg. Er blieb vom Vormittag an bis zum nächsten 
Morgen liegen, dann erwachte er, und es fehlte ihm gar nichts; 
er kleidete sich an, ging nach KammOn, suchte ihn und fand ihn 20 
im Kaffeehause sitzen. Er grüßte sie (die Gäste) und setzte sich 
in das Cafe. Die Gäste riefen ihm zu: „Heil!“ Er antwortete 
ihnen: „Gott erhalte euch heil!“ Kammün erwiderte: „Logmän, 
steh auf, gib mir das Gift.“ Er antwortete: „Ich habe es jetzt 
nicht zubereitet; morgen, so Gott will." Und nun kam Kammün 25 
jeden Tag zu Logmän und sagte zu ihm: „Gib mir zu trinken, 
Logmän!“, und er antwortete immer: „Morgen.“ So versprach er 
ihm immer, bis 2 Monate vergangen waren, daß Logmän es ihm 
versprach. Dann stand Logmän auf, stellte Leute an, die Skorpione 
suchen sollten, und trug ihnen besonders folgendes auf: „Sucht in 30 
Gegenwart von Kammün, und wenn er euch fragt: „Was sucht 
ihr?“, so sagt ihm: „Logmän hat uns gedungen, und wir suchen 
für ihn Skorpione, die er zu einem Gifte will — für wen, wissen 
wir nicht.“!“ Als Kammün sie sah, fragte er sie, und sie ant- 
worteten ihm, wie ihnen Logmän aufgetragen hatte Er wußte, 35 
daß dieses Gift, das Logmän aus den Skorpionen zubereiten wollte, 
wenn es jemand tränke, ihn und seine sämtlichen Verwandten töten 
würde. Danach bereitete Logmän das Skorpionengift zu und brachte 
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gitiodin bi-l-ighduq. gäl-lq Kammün: ,, nennt hq _ tiqrribni^s- 
snnm?“ gäl-lq: „ hal-iom läkin Kammün min kittr ma 
leuäiodq, gäm iinsqll kil i dm ib-nägis. lümmqn igäh hadäk 
il-iöm ugäl-la: Jnil-i r om asimmak“, isfärr nbghq usär mitljin- 
5 ntlmäiq. baiad dälik elh gaiidin galö-lq: „ia Logmän, iöuüfnqj ' 
d-ditq !“ gal ilhum: „idäjtnditn ithfüna, fcibü-li fard_jgsübq 
min güsab el-fiilänt!“ rähau gabo-lq^gsübq, uhdtt laliehq^mn^ 
id-diiq, iltdialat il-igsübq uul- güsab eilt hiiq minnq. eilt gdiodin 
tebähhara u min fikirn Logmän, ciefin säuuq has-simm. baiad 
10 dälik gäl-lq: „taiäl, ia Kammün!“ igq Kammün usäli Logmän 
li-g-gä iodin, igqu iqmma. ga/o-lq: ,,si_trid?“ gäl ilhum: „iüfft, 
änt gä/ asimm Kammün ib-möi, mü_b-s:mm.“ gäm u/idtt bi-l- 
fingän möi ugäbqj- Kammün; läkin Kammün iimst^brer rüh. 
Inmmqn lärab il-fingän il-mbi , ungai umät. hallt gä/au ialieh 
15 hal-mqiql ugälau ialieh ibjqit lämi, nteiei nt Islam! 

es vor Kammün und die sämtlichen Gäste des Kaffeehauses. Kammün 
fragte ihn: „Wann wirst du mir das Gift zu trinken geben?“ Er 
antwortete: „Heute.“ Nun war aber Kammün von dem vielen 
Hinhalten ganz mager geworden, da er jeden Tag abgenommen 
20 hatte. Als er nun an jenem Tag zu ihm kam und ihm sagte: 
„Heute werde ich dich vergiften“, wurde sein Gesicht gelb wie 
eine Zitrone. Darauf sagten die Gäste zu Logmän: „Zeig uns das 
Gift!“ Er antwortete ihnen: „Wenn ihr es sehen wollt, so bringt 
mir einen Stengel von der und der Rohrstaude!“ Sie gingen und 
25 holten ihn ihm, er tat von dem Gifte darauf, da flammte der 
Stengel auf und- die Rohrstaude dazu, von der er (genommen) war. 
Die Gäste wunderten sich über das Wissen Logmän’s, weil er dieses 
Gift zubereitet hatte. Darauf sagte er: „Komm her, Karnmüu!“ 
Kammün kam, und Logmän rief die Gäste, die kamen zu ihm und 
30 fragten ihn: „Was willst du?“ Er antwortete ihnen: „Paßt auf, 
ich werde jetzt Kammün mit Wasser vergiften, nicht mit Gift“, 
stand auf, tat Wasser in eine Tasse und reichte sie Kammün; aber 
Kammün ging schon ohne Besinnung hin. Als er die Tasse 
Wasser getrunken hatte, fiel er um und war tot. Deshalb haben 
35 sie über ihn das Sprichwort* gesagt, und Lämi-Verse auf ihn ge- 
dichtet. Leb wohl und bleib gesund! 

1) Das Sprichwort 10S; die Lämi-Verse auf Kammün sind mir nicht 
bekannt geworden. 
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can fl zemän is-säbig farid rägul ibndq amuäl cetira uibndq 
öuläd tclätq. %om min el-qiäm gäm imut, sah i/a öuläda. läkin 
can esamihum telatathum Hasan; qijäliu^lladi j^eseh-lq, istnq 
Hasan, lummqn sah ilhum, gal ilhum: „ifl önlädi, anigaiamüt. 5 
läkin, ul önlädi, Häsan iistärit u Hasan iistärit u Hasan mä 
iistärit.“ baiad dälik abühum mal; tqmniau öuläda , uähfd 
igill^ il-uähcd: „cntq mä tistärit“ gälau baiädkum i/a baiad: 
„ehnq lies inteiärak? bäcir enrüh telätqtnq i/a j-iärfa, uhüq 
lifsil blenätnq.“ tqrädau iala mügib röuhqthum Ua^,l-iärfq. 10 
sar 7ibkt_il-ubiq da umüau Iqlälqthnm. lümmqn usqlqu i/a nuss 
id-därüb, iäfqai farid mukän blh däral, läkin ed-däral ketir 
Sali, usäfau bihq fand mukän mamrüd. uqhcd minhum gäl: 


12. Die drei klugen Brüder Hasan. 

In alter Zeit lebte ein Mann, der besah ein grobes Vermögen 15 
und hatte 3 Söhne. Eines Tages fühlte er, daß er sterben würde. 

Da rief er seine Söhne, die alle 3 Hasan hießen; wen er auch rief, 
der hieß Hasan 1 . Als er sie gerufen hatte, sprach er zu ihnen: 
„Meine Söhne, ich bin im Begriffe zu sterben; aber, meine Söhne: 
Hasan wird erben und Hasan wird erben und Hasan wird nicht 20 
erben.“ Darauf starb ihr Vater; seine Söhne blieben, und einer 
sagte zum anderen: „Du erbst nicht.“ Schließlich sprachen sie 
untereinander: „Warum sollen wir uns streiten? Morgen werden 
wir alle drei zum klugen Mann 2 gehen, und er mag zwischen uns 
entscheiden.“ Sie einigten sich dahin, zum klugen Mann zu gehen. 25 
Die verabredete Zeit nahte, und sie gingen alle drei fort. Als sie 
bis zur Mitte ihres Weges gekommen waren, erblickten sie einen 
Ort, (der) mit Gras, und zwar mit sehr hohem Gras (bewachsen 
war), und in ihm sahen sie einen Fleck, der zerstampft war. Einer 


1) In Wirklichkeit kommt es im Orient ebensowenig wie iin Okzident 30 
vor, daß ein Vater seine Söhne mit einem gleichen Namen benennt. 

2) Der „kluge Mann“ entscheidet schwierige Fragen, die ihm vorgelegt 
werden; er ist eine Art Orakel seiner Gegend, hat aber keinen amtlichen 
Charakter. Ist als weibliches Gegenstück II. Sam. 14, 2 zu vergleichen? 
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„häda mukän büer, läkin cmhdmmal uhdtnlq dihin udibis .“ 
ugdl il-ähtr: „iätiq ioura“ ; uil-täht gal: „ die/q mqbtür“, uuhdllqu 
urähau. säia hütnmq (imhin, uadda farid nah cd tgq ialielium 
ugdl ilhutn: „mä iiftn bfierql“ uähed minhum gäl-lq: „beiertak 
5 emhdmmqlq dthin udibis. gäl-lq: „eh“, ual-ähir gäl-lq: „iänltq 
ioura ?“ gäl-lq: „e udlla, i<i abnfq.“ nut-tälit gäl-lq: „beiertak 
bdtra f“ gäl-lq sä beb il-beierq: „iq hdr-robdi , äni aridha 
minkuvi.“ gälau: „ehna mä iqdnq beiera. läkin ehna ranken 
ilq^l-iärfa. rduueh uiiäna uenhaci-lq^l-gadiiq! fandet uoggai 
10 ialtenq^l-äärfa l/dgg, elniq^nhasdr-lak beiera, uandd mä uoggai 
lak (tagg ialijtia, ii_lak ii/riil uiiäna r“ gäl ilkttm: „mä^tbälif.“ 
rähqti arbqidthum ila^.l-iärfa nsdllimau uugeiddau. baiad 
dälik gäl ilkum il-iärfq: „eben gadiiätkum gälau ila säheb 
il-beierq: „ehci^Jjcäietak min äuual ila ähirliq!“ gäl il-iärfq: 
15 „il-hdgg ialiekum, ia öulädi.“ galöjq : „ läsim ehna harn enhäci 

von ihnen sprach: „Das ist der Platz eines Kameles, und zwar 
eines, das mit Fett und Dattelsaft beladen war.“ Der andere 
sagte: „Auf einem Auge war es blind“, und der dritte sprach: 
„Sein Schwanz war gestutzt,“ Dann verließen sie (den Platz) und 
20 wanderten weiter. Eine Weile gingen sie, da kam einer auf sie 
zu und fragte sie: „Habt ihr nicht ein Kamel gesehen?“ Der eine 
von ihnen erwiderte: „War dein Kamel mit Fett und Dattelsaft 
beladen?“ Er antwortete: „Ja.“ Der zweite fragte ihn: „War es 
auf einem Auge blind?“ Er antwortete: „Ja bei Gott, mein 
25 Bruder.“ Der dritte fragte ihn: „Hatte dein Kamel den Schwanz 
gestutzt?“ Der Herr des Kameles entgegnete: „Meine Gefährten, 
ich will es von euch haben.“ Sie antworteten: „Wir haben kein 
Kamel. Aber wir sind im Begriffe, zum klugen Manne zu gehen. 
Geh mit uns, daß wir ihm die Angelegenheit vortragen! Fällt der 
30 kluge Mann seine Entscheidung wider uns, so werden wir dir den 
Preis eines Kameles ersetzen, und wenn er sich nicht gegen 
uns entscheidet, hast, du nichts mit uns zu schaffen.“ Er ant- 
wortete ihnen: „Einverstanden.“ Sie gingen alle vier zum klugen 
Mann, grüßten ihn und setzten sich nieder. Danach forderte sie 
35 der kluge Mann auf: „Tragt eure Angelegenheit vor!“ Sie sagten 
zu dem Herrn des Kameles: „Erzähl deine Geschichte von Anfang 
bis Ende!“ Der kluge Manu sagte: „Das Recht ist wider euch, 
meine Söhne.“ Sie erwiderten ihm: „Es ist notwendig, daß auch 
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gadl^dtnq.“ gäl ilhum il-iärfq: „ ehcn !“ hdcau gadiidthum, gäl 
il-duuall: ,,{d iärfq, ehnq^giena nimll uufdnnq ila mukän bih 
ddral celir. iifnq bi-d-ddral fdrid mukän mamrüd idrdlq. gilit 
dm: „ hal-mukdn mddqq beiera uumhdmmqlq girna dihin ugirnq 
dibis.““ baiad dälik gäl-lq^l-iärfa : „ei-loun iardftq beiera 5 
ui /Sun iardfit hbmilhq dihin u dibis l“ gäl-lq: „Ivdn il-baiärür 
iardftq mal beiera uqüfit mukän il-hämil girna fdbi ialieha 
düd qul-ihrq ia/iehq dibbän.“ gäl il-iärfq li-l-ähir: ,,(‘ntq ei- 
sißt r“ gäl-lq: „iardfit iänhq iöurq.“ gäl-lq: „ei-loun iardfit 
iänhq i dural“ gäl-lq: „li’dn iän es-sahebq mäclq min sdffqtha 10 
ui an il-iöurq mä mdcla.“ gäl li-t-tälit: „entq ei-iifiti‘ gäl-lq: 

,, id-ddral eilt gotjq dielhq mä nänm; iardfit bvan dielha äbtqr.“ 
gäl il-iärfq l-dbu beiera: iqultdi , entq mä^lak hdgg ialiefium. 
ruh, dduuir ia/a beiertak!“ gäm sähcb il-belera uräh idduuir 

wir unsere Geschichte erzählen.“ Der kluge Mann forderte sie 15 
auf: „Erzählet!“ Da erzählten sie ihre Geschichte, und der erste 
sagte: „Kluger Mann, wir kamen gegangen und gelangten an einen 
Ort, auf dem viel Gras (stand), ln dem Gras bemerkten wir einen 
Fleck, wo das Gras niedergetreten war. Da sagte ich: „Dieser 
Fleck war der Ruheplatz eines Kameles, das auf der einen Seite 20 
mit Fett und auf der anderen Seite mit Dattelsaft beladen war.“ “ 

Da fragte ihn der kluge Mann: „Wie hast du erkannt, daß es ein 
Kamel war, und wie, daß seine Ladung aus Fett und Dattelsaft 
bestand?“ Er antwortete: „Weil ich den Mist als solchen eines 
Kameles erkannte und sah, daß an der Stelle, wo die Last einer 25 
Hälfte des Doppelsackcs geruht hatte, Wärmer krochen und auf 
der anderen Fliegen.“ Der kluge Mann fragte den zweiten: „Was 
hast du gesehen?“ Er antwortete: „Ich habe bemerkt, daß sein 
(eines) Auge blind war.“ Jener fragte: „Wie hast du bemerkt, 
daß sein (eines) Auge blind war?“ Er antwortete: „Weil auf der 30 
Seite des gesunden Auges gefressen war, und auf der Seite des 
blinden Auges war nicht gefressen.“ Dann fragte jener den dritten: 
„Was hast du gesehen?“ Er antwortete: „Das Gras unter seinem 
Schwänze lag nicht; (daraus) erkannte ich, daß sein Schwanz ge- 
stutzt war.“ Da sagte der kluge Manu zu dem Besitzer des Kameles: 35 
„Mein Sohn, du hast keinen Anspruch an sie; geh und such nach 
•deinem Kamele!“ Da erhob sich der Herr des Kameles und ging 
auf die Suche nach seinem Kamele, und die drei blieben. Der 
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Sa/a bciertq, utqmmau it-lqlätq. gäl ilhuut: Ja öulädi, , int um 
iie Sbndkum min gadi’ar“ galo_la : „ebnet cän Sqnidnq uätui 
ugätn tmüt ns äh innq ielätatnq, nbbnq te/ätqtnq esämina bidsltn 
Hasan, ugäl: „Hasan iistärit uHdsait / istärit uHdsan md 
5 iistärif“, tdihnq min mät abünq Jla hdl-iöm miteSarqcin.“ stifa/i 
il-Särfa. säSa ugäl udbcd imnjl-ogläd: „iä abütl, Särfqtnq 
ndral“, ual-ähir gäl: „mdrtjl-lärfq Saliehq _ d-dqmm“, uat-täht 
gäl: Jd-dibeha id-däb/jenhq cälib.“ balad dälik cän dluän. 
Inmman i sind lau il-auädim, isfdnau. lägttb sä Sa gäm il-Särfa 
10 urält ila na lid/q usa’älhq utebdggqg Saite hq. gälqt-lq: „säbelt, 
intq ndral.'“ baSad dälik räb ila mdrtq usa'dlhq, gälqt-lq: 
„sidig, äni Saleiq ^d-dqmm“, ttsäb li-r-räSf uuse’d/q ugäl-tq: 
„luit-toll _mnlen-lak •“ gäi-la: „bädq ümmq mätqt urqdddSötq 
Salajt-cälbq.“ ubaSad dälik rigdS li-d-diuän ugäl i/bum: „ia 
15 öulädi, intnjs-lbun Saraftüni ndral l es-toun Saräftü mdrtl 
Saliekq^ d-dqmm ? us-loun Sardftu^d-debebq cälib?“ il-du/jalt 

kluge Mann fragte sie: „Meine Söhne, was für eine Angelegenheit 
habt ihr?“ Sie antworteten ihm: -Wir hatten einen Vater, der 
rief uns alle drei, als er im Begriff zu sterben war — wir heißen 
20 aber alle drei Hasan — , und sagte: „Hasan wird erben und Hasan 
wird erben und Hasan wird nicht erben.“ Seitdem nun unser Vater 
tot ist bis auf diesen Tag streiten wir uns.“ Da schwieg der kluge 
Mann. Nach einer Weile sagte einer von den Jünglingen: „Meine 
Brüder, unser kluger Mann ist ein Bastard“; der zweite sagte: 
25 „Der Frau des klugen Mannes gehet es nach der Weiber Weise“, 
und der dritte sagte: „Das Fleisch, das sie zurichten, ist Hund.“ 
Danach war Sitzung. Als die Leute es gehört hatten, schwiegen 
sie. Nach einer Weile stand der kluge Mann auf, ging zu seiner 
Mutter, fragte sie und nahm sie scharf ins Gebet, bis sie ihm ge- 
30 stand: „(Es ist) richtig, du bist ein Bastard.“ Dann ging er zu 
seiner Frau, fragte sie, und sie antwortete: „(Es ist) wahr, es gehet 
mir nach der Weiber Weise.“ Dann rief er den Hirten und fragte 
ihn: „Wo hast du dieses Lamm her?“ Er antwortete: „Seine Alte 
war eingegangen, da habe ich es von der Hündin säugen lassen.“ 
35 Darauf kehrte er zur Sitzung zurück und fragte sie: „Meine Söhne, 
wie habt ihr erkannt, daß ich ein Bastard bin? Wie habt ihr 
erkannt, daß es meiner Frau nach der Weiber Weise gehet? Und 
wie habt ihr erkannt, daß das Fleisch Hund ist?“ Der erste sagte: 
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gäl: „iardftak ndral min sibqb mä ieidrif ett-nd rat illq^. n-nd ral.“ 
gäl-lq: ,,/tädq saftelt.“ gäl el-ähir: „iardßt min sibeb iz-zäd mit 
fdiiib.“ gäl it-tälit: „ iardßt lummqn akdlit il-ld/tam ii/tq mit 
min.“ uhddq idrifhum. rddd i alle hum ugäl i/hum: „kil hacikum 
sidtg; läfcin id<i sä rat fqrid lqrieiq^b-i Orbänkum , lä tigitn 5 
ialeia, Ivdnkum intu dhsan minni!“ gäm usält il-ud/tfd minhum 
ugäl-lq: „idä^trid audrtak ib-mäl abuk, tlzduuag b-ihtak, ttadda 
mä flsauuägit b-ihtak, i{dl/q mä audrtak.“ gä/-/q_/-udlad: „ätu 
lä arid mal abitia uqlä a/tid ihti uqlä atinnn mat/üb l-A/la ulq- 
iabidi^lläh.“ ugäl li-l-ähir kq-dälik, ttmä gdbql, ttgäl li-t-tälit, 10 
ugdbql bi-zuägq iala ihtq, uhiiq^lladl idrufq ndral, llüa tälai 
ndral. uttrigd i il-iärfa ilq^d-dluäti ugäl ilqß-uülid: „cntum 
ittiicnkum tistärtün, uhädq mä iistärit clladi iardfni ndral.“ 
Hgämati urältau i/q mahdlhum. 


„Ich habe dich als Bastard erkannt, weil nur ein Bastard einen 15 
Bastard erkennt.“ Jener bemerkte: „Das ist richtig.“ Der zweite 
sprach: „Ich habe es daran erkannt, weil die (uns Vorgesetzte) 
Speise nicht gut war.“ Der dritte sagte: „Ich habe erkannt, daß, 
als ich aß, das Fleisch, wie ich sah, nicht appetitlich war.“ Dies 
waren also ihre Merkmale. Der kluge Mann wandte sich wieder 20 
zu ihnen und sprach: „Alles, was ihr gesagt habt, ist wahr; aber, 
wenn wieder einmal bei euren Arabern ein Streitfall entstehen 
sollte, so kommt nicht zu mir, denn ihr seid mir überlegen!“ Er 
stand auf, rief einen von ihnen und sprach zu ihm: „Wenn du 
willst, daß ich dich von dem Vermögen deines Vaters erben lasse, 25 
so heirate deine Schwester, und wenn du deine Schwester nicht 
heiratest, so werde ich dich, bei Gott, nicht erben lassen.“ Der 
Jüngling antwortete: „Ich will weder das Vermögen meines Vaters, 
noch meine Schwester heiraten , um nicht schuldig zu werden bei 
Gott und den Dienern Gottes.“ Dann redete der kluge Mann mit 30 
dem anderen ebenso, aber dieser ging (auch) nicht darauf ein. 
Endlich sprach er mit dem dritten, und dieser willigte ein, seine 
Schwester zu heiraten; das war der, der ihn als Bastard erkannt 
hatte und sich als Bastard herausstellte. Der kluge Mann ging in 
die Sitzung zurück und sagte zu den Jünglingen: „Ihr zwei erbt, 35 
und dieser, der mich als Bastard erkannt hat, erbt nicht.“ Dann 
standen sie auf und gingen nach Hause. 
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13- 

jom min el-giäm i^at fgrid sang usärgt et-taiäm räli min 
kitfr ma sargt id-dinig rälijg. en-näs Sälau min mukänhum 
magsudhum trtthün iala uläiqt ir-rqhisa. fgrid jom udhed 
5 isrng iAbbäs min iarüdhum, u/iüg cän min dhäl Mösil, lumm an 
iggu jimiiin i/a uökt^il-mürrib, Mfd^lhum fgrid iArab, mdrrau 
'Abbäs uräbiq. läkin SAbbäs cän ib-luidäk il-jom serir. gdlö- 
la röbia: „ja iAbbäs, fntq ridd, tmil uijq^n-nisuän !“ hüq mä 
rida udga uljähum. baiad dälik hum tu g _ s-silim il-ukbär rähau 
10 ierikdün, uhüg ddll bi-g-gezirg, lä räh uljähum uglä rgdd l-ahd/g. 
baiad dälik igg i/a fgrid mukän mgzruiä uumsaujin is-sarai 
iedüs; igä-lg il-fgrid cldis ufdggg unäm bih, läkin käjif umä 
jigdgr Uiäm. sdr nüss el-liel, igau harämijq iala kadäk iedis 
eilt ttänm bih iAbbäs, ufrüqu iobihum ugämau lil/ün bih. säia 
15 uadda fdrid udhed gäm Üil hbdin zdrai uSäl iAbbäs hüa 
uhqdin zdrai , uhdttq bi-l-iabä\ läkin mä jidrl bih, uhdtt fäga 


13. Geschichte des iAbbäs aus Mö§il. 

Es kam einst ein Jahr, in dein die Nahrung teuer wurde in- 
folge der großen Teuerung, die die (ganze) Welt befallen hatte. 
20 Die Leute zogen von ihren Wohnorten fort in der Absicht, nach 
wohlfeilen Gegenden zu gehen. Eines Tages zog einer von ihnen, 
namens iAbbäs — und zwar gehörte er zu den Leuten von Mö?il — 
als sie um die Abendzeit einhergewandert kamen, mit seinen Ge- 
fährten an einer Araber-Ansiedlung, die sie erblickt hatten, vorüber. 
25 Nun war aber iAbbäs damals klein. Da sagten seine Gefährten: 
„iAbbäs, kehr um und geh mit den Weibern!“ Er wollte nicht, 
sondern kam ihnen nach. Daun liefen die erwachsenen Männer 
schnell, und er blieb in der W üste, da er weder mit ihnen Schritt 
hielt, noch zu seinen Angehörigen zurückkehrte. Hierauf gelangte 
30 er an ein Getreidefeld, wo man das Getreide zu Haufen vereinigt 
hatte; er kam an einen (solchen) Haufen, machte ihn auseinander und 
legte sich darin nieder, konnte jedoch vor Furcht nicht einscblafen. 
Als es Mitternacht geworden war, kamen Diebe zu jenem Getreide- 
haufen, in dem iAbbäs schlief, breiteten ihre Mäntel aus und be- 
35 gannen darin fortzutragen. Nach einer Weile begann einer mit 
beiden Armen Getreide aufzuheben, hob iAbbäs zugleich mit dem 
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zdrai cetir. läkin iAbbäs tälai räsq min rtdn^il-iabä>. baiad 
dälik kiltnqn ähad elll jinda, utrisau iobihum zdrai ulälau. 
igau iitnlün ufätqu min tdmtn uläiq. iAbbäs elll bi-l-iabä> 
simai hfss icläb, idraf bi'dn hädi uläjiq. sab, uer^rähau il- 
haramtia. Ihmman ismdiau es-säieh, ddbbau iobihum uuz-zdrai 5 
uunhizmau, mä iidriin es-seha^mnien. baiad dälik tdlai iAbbäs 
min el-iabä> elll hüq bikq toahädha uralt li-l-uläiq. baiad dälik 
iga^l-hadäk il-boi, ul äf bi/i tndtbah, uunhddqr bi-l-mdtbah unäm. 
sär es-sübah, gain säbelt il-mukän, ligq iAbbäs bi-l-mätbafi, gäl- 
lq: „ja udlqd, uen ahdlakr“ gäl-lq: „idrnrnl, äm i?tim.“ j£äba 10 
urddd iala borümta ugäl ilkq: „ehnq mä iodnq udlqd ukäda 
nia^lq dkal; iäd hallik isir udladna!“ gä/at-lq: „b-kiefak , ja 
raggäl.“ ddll ibnidhunt, sär mül^tbinhum. läkin bumtnq 
ionidkum tor ubräla uutnienhin züriig, uhadölq ftalldh kil idm 
iriilt jtsra/i bikitt. gäl-lq sä heb il-biet: „id ibm, äkn l/qnfq; 15 
thallihin iäklqn minhq!“ gäl-lq iAbbäs: „mä^ihälif.“ iom rah 


Getreide empor, legte ihn, ohne ihn zu bemerken, in den Mantel 
und auf ihn (noch) viel Getreide. iAbbäs aber steckte seinen Kopf 
zum Ärmel heraus. Dann nahm jeder, was er wollte, füllte seinen 
Mantel und hob ihn auf. Als sie nun dahinschritten, kamen sie 20 
an einer Ortschaft vorbei. iAbbäs, der in dem Mantel (stak), 
hörte das Bellen der Hunde, merkte, daß hier ein Dorf war, und 
rief, wo die Diebe gingen. Als sie ihn rufen hörten, warfen sie 
ihre Mäntel mit dem Getreide hin und flohen, da sie nicht wußten, 
woher das Rufen (kam). Darauf kroch iAbbäs aus dem Mantel, 25 
in dem er (gesteckt hatte), heraus, nahm ihn und ging nach dem 
Dorfe. Da gelangte er an ein Gehöfte, sah in ihm eine Küche, 
ging hinein und legte sich schlafen. Als es Morgen wurde, stand 
der Hausherr auf, fand iAbbäs in der Küche und fragte ihn: „0 
Knabe, wo sind deine Angehörigen?“ Er antwortete: „Mein Oheim, 30 
ich bin Waise.“ Da führte er ihn zu seiner Frau und sagte zu 
ihr: „Wir haben keinen Sohn, und dieser hat keine Angehörigen; 
so laß ihn unser Sohn sein!“ Sie erwiderte: „Nach deinem Ge- 
fällen, Mann.“ Er blieb bei ihnen und wurde wie ihr Sohn. Sie 
besaßen aber einen Ochsen und ein Maultier, beide bläulich, und 35 
mit diesen ließen sie ihn jeden Tag auf die Weide gehen. Der 
Hausherr sagte zu ihm: „Mein Sohn, es gibt ein Weizen(feld); laß 
sie nicht davon fressen!“ iAbbäs antwortete: „Einverstanden.“ 
Leipz. semitlst. Studien IV 1 6 
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psrah, hädhin bi-l-hbnta iinäm. lumtnqn sär il-mürrib, hass 
ulaf it-tör unl-tbrä/q ifrähulan ; gäbhin l-ahälkin. sä in toigq 
sähcbhin ugäl il- iAbbäs: „lies duäbbak irähu/qn maclät frontal“ 
gäl-lq: „änt nimit umä >adri bihin, ata ri hin haddät.“ halläh 
5 usikqt. baiad dälik sär el-lijl ugäl li-iAbbäs: „änt räiffr li-l- 
tnudif atqiällql . uhädi^s-siccinq. ida sift^et-tör gam tmiit, 
idibfra!“ säia uaddä isüf it-tör gäm Tmüt, fät ialieh uudbdfrq. 
igq säheb cl-biet, gäl-la : „es-löun id-duäbi “ gäl-la: „it-tör gam 
inuit udibähtq.“ gäl-la: , ilciol ed-düa!“ fät aSial cd-düa, 
10 ligäh däbeh il-ibrälq uhnhälli et- für. gäl-la: „el-squuät , in 
iAbbäs?“ gäl-lq: „ia idtnml, ed-diniq dolmäja umä >adrt.“ 
baiad dälik et-tör häm mat uudbahöh. gäl-lq: „ia iAbbäs, 
efrnq ma däm dibqhnähin itnienhin, enfrott lahämhin ki/lq stia 
uumbiiq ; läkin lä_tgul!“ gäl-lq: „mä^ihälif“ gäm au uusla/jöhin 
15 uhätfau lahämhin süq ugämqu {ibtinnq; uhäl/q fühid imn _ 

Eines Tages ging er auf die Weide, ließ sie in den Weizen laufen 
und schlief. Als es Abend wurde, wachte er auf, sah, daß der 
Ochs und das Maultier Schaum an den Mäulern hatten, und brachte 
sie nach Hause. Nach einer Weile kam ihr Herr und fragte 
20 iAbbäs: „Warum geben deine Tiere Schaum von sich; haben sie 
Weizen gefressen?“ Er antwortete: „Ich habe geschlafen und weiß 
nichts von ihnen; sie liefen nämlich frei herum.“ Jener ließ ihn 
und schwieg. Dann wurde es Nacht, und er sagte zu iAbbäs: 
„Ich gehe ins Gasthaus, um mich zu unterhalten; da ist das Messer. 
25 Wenn du siehst, daß der Ochs verenden will, schlachte ihn!“ Nach 
einer Weile sah er, daß der Ochs verenden wollte, trat auf ihn zu 
und schlachtete ihn. Der Hausherr kam und fragte ihn: „Wie 
(steht es um) die Tiere?“ Er antwortete: „Der Ochs wollte ver- 
enden, da habe ich ihn geschlachtet.“ Jener befahl: „Zünde das 
30 Licht an!“ Er ging hinein, zündete das Licht an und fand, daß 
er das Maultier geschlachtet und den Ochsen verschont hatte. Da 
fragte ihn der Hausherr: „Was hast du getan, iAbbäs?“ Er ant- 
wortete: „Mein Oheim, es war dunkel, und ich weiß nicht.“ Darauf 
verendete auch der Ochs, und sie schlachteten ihn. Der Hausherr 
35 sprach: „iAbbäs, da wir sie nun einmal alle beide geschlachtet 
haben, wollen wir ihr Fleisch alles zusanimentun und verkaufen: 
sag aber nichts!“ Er antwortete: „Einverstanden.“ Sie machten 
sich daran, häuteten sie ab, legten ihr Fleisch zusammen und be- 
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il-ibrdlq ufüfoid imn^it-tor ubaibh killa. igqu ifnieti ugälau li- 
sähi'b el-biet: „mä tamm iondak lältamr“ gäl ilhtim: „eh. 
tdmrn.“ gald-lq: „gib innq!“ gäl il-iAbbäs: „ruh, gib ilhuml“ 
räh lirkud tirddd ia/ieh ugäl-lq: „agib flthid el-ibrdlq lö flthid 
et-torr“ lümman gal hdc-celäm, istudiqu hadöläk eilt hädirin, 5 
sähau il-gemiiä el-dfyad tninnq Iah am, gälo^Jhum bvän: „ rlddu g 
l-ldham! hädq Idham bdral uldham tör.“ gämau uraddbh 
killa; baiad dä/ik iktaloh cdtlq iht^el-mbut, ungq^l-mdrtq ugäl 
ilha, ugäm hüa umdrtq uuktelbh cdtlq siena, ubaiad dä/ik tälai 
bdrrq bäb el-Itos. täll sähcb el-biet gäl il-horümtq: „ruhe, sehe- 10 
Iq, ftallih iteiaHa!“ rähat el-hürmq usähat-lq unga uliähq 
utdmm ibnidhum, Itimman sär il-hasäd mal el-honta. el-hürma 
uur-rqggäl irfihüti ihosdün, uhtia jftimm bi-l-hdi, uuassoh iala _ 
d-digägq hiia ufriihkq, lä tähidha^l-ehddjga. id-digäga kil säia 
tit/ai ulridha. baiad dälik iaddabita, gäm ugäb fqrid Ifät 15 
usddd il-efridt iialtcd il-tidhcd iinäm. säia igat il-ehddjfa uiälat 

gannen es zu verkaufen; und er hatte (bald nur noch) eine Maul- 
tierkeule und eine Ochsenkeule übrig, sonst hatten sie alles ver- 
kauft. Da kamen zwei und fragten den Hausherrn: „Ist bei dir 
kein Fleisch mehr da?“ Er antwortete: „Doch, es ist noch übrig.“ 20 
Da sagten sie: „Gib uns!“ Er befahl JAbbäs: „Geh, bring ihnen!“ 

Er lief fort, kam wieder zurück und fragte ihn: „Soll ich die Maul- 
tierkeule oder die Ochsenkeule bringen?“ Als er diese Worte 
sprach, hörten es jene, die da waren, riefen alle Leute, die von 
ihm Fleisch genommen hatten, und sagten zu ihnen: „Bringt das 25 
Fleisch zurück! Das ist Maultier- und Ochsenfleiseh.“ Sie standen 
auf und brachten alles zurück; dann schlugen sie ihn fast tot, und 
er kam zu seiner Frau und erzählte es ihr. Dann standen er und 
seine Frau auf, prügelten iAbbäs weidlich durch, und er lief zur 
Hoftür hinaus. Schließlich sagte der Hausherr zu seiner Frau: 30 
„Geh, ruf ihn und laß ihn zu Abend essen!“ Die Frau ging, rief 
ihn, er kam mit ihr und blieb bei ihnen, bis die Zeit der Weizen- 
ernte nahte. Die Frau und der Mann gingen mähen, er aber blieb 
zu Hause, und sie trugen ihm auf, auf die Henne und ihre Küchlein 
(aufzupassen), daß sie nicht der Weih hole. Die Henne schlüpfte 35 
alle Augenblicke hinaus, und er brachte sie zurück. Da langweilte 
sie ihn, er stand auf, holte eine Schnur, band die Küchlein eines 
an das andere und legte sich hin. Nach einer Weile kam der 

6 * 
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udhed uldnhin kilhin Sänldthin. baiad ddlik sär el-mürrib; igau 
ahdlq^mn^il-hasäd , uügqt il-liürma uläfqt id-digäga mä hi/q, 
kiia ufriihhq , gälqt-la: „udlak, uen id-digäga ufrühha?“ gäl 
ilhq: „ahaddthin il-ehddija.“ gälqt-lq: „%ä matbür, il-ehdaiia 
5 tähid udhed; hob via täfoidkin kilhin.“ hacäjhq bi-l-gadifq. 
gämat ialieh uktdlitq. ifcq rdgilkq ugälat-la ; hdm iktdla. li-l- 
idla hdm gaboh iteidllq. es-sübah kam rahau iekosdün ugalö- 
la: „iqnak ia/a^l-biet!“ dall hüq gäiod bi-l-biet; misuär ungq 
cdlib ufät bi-l-biet. säfa iäl eshara udqrab ic-cqlib, utähat eshdrq 
10 bi-l-bqstngq mält^ed-dihin uuksardthq qinkdbb ed-dthin. gäl: 
,.iä rdbbl, änl uen audlll? in-nöub imöutünni.“ gäm utaldid-lq 
rerif hübuz ugäm Irdmmis bi-d-dihin uiäkil. lummqn igqu, hdm 
safqu ed-dihin makbüb, is>a/oh, gäl ilhuvi bi-l-gadiiq. gämqu 
uuktaloh, utälal bdrrq bäb cl-höl ugdlad, lümmqn sär il-idSq, 
15 urähqu ugäböh utcidslq uliähum. säia gäm säheb il-liöl irid 

Weih, trug eines davon weg und damit alle zusammen. Danach 
wurde es Abend; seine Angehörigen kamen vom Mähen, und die 
Frau kam und sah, daß die Henne und die Küchlein nicht da 
waren; da fragte sie ihn: „Du, wo ist denn die Henne mit den 
20 Küchlein?“ Er antwortete: „Der Weih hat sie geholt.“ Sie ent- 
gegnete: „Verfluchter, der Weih nimmt eines; deshalb nimmt er 
doch nicht alle.“ Er erzählte ihr die Geschichte. Sie trat auf ihn 
zu und schlug ihn. Als ihr Mann kam, sagte sie es ihm, und er 
schlug ihn auch. Zum Abendbrot holten sie ihn auch zum Essen. 
25 Am (nächsten) Morgen gingen sie wieder mähen und sagten zu 
ihm: „(Halte) dein Auge über das Haus!“ Da blieb er im Hause 
sitzen; nach einer Weile kam ein Hund hinein in das Haus. Als 
er ihn erblickte, hob er einen Stein auf, warf nach dem Hunde, 
der Stein traf den Topf mit dem Fett, zerschlug ihn, und das Fett 
30 lief heraus. Da sagte er: „0 Herr, wohin soll ich meine Zuflucht 
nehmen? Diesmal werden sie mich töten.“ Er stand auf, holte 
sich einen Fladen Brot heraus und begann, es in das Fett zu 
tunken und zu essen. Als sie kamen, sahen sie auch das aus- 
gelaufene Fett, fragten ihn, und er erzählte ihnen die Sache. Sie 
35 standen auf und schlugen ihn; er lief vor die Hoftüre und setzte 
sich hin, bis es Abendbrotzeit wurde, dann gingen sie und holten 
ihn, und er aß mit ihnen. Nach einer Weile erhob sich der Haus- 
herr um zur Abendunterhaltung zu gehen, rief iAbbäs und sagte 
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irüh Iteidllql usalt il-3Abbas ugal-la: ., am rairft atqidl/ql, 
idtadq miftah el-hos; hallih iondak, la^thdllt ähad ifüt, allq 
dgt am!“ gal-la: „mh_ ihahf.“ rhh iteidllql, itq iAbbäs ghiod 
ib-bäb il-Itol. sh 3a uangq farid uähed udqgg il-bab. gal-la: 
„minJtflr“ gal-la: „am.“ fäkk-lq^l-bab ufat. baiad dhlik rdlag 5 
il~bhb unatn iasbhla^midzbq elli fht. saia uh am. iga saheb il- 
höi udqgg il-bhb. gal-la: „minhttr“ gal-la: „hm.“ gal-la: „hin 
kil saia iigl uähed igül hm; entq minhur“ gal-la: „ hm 
midsbak.“ fqkk-lq^l-bab, ufat ullgq saheb tnarlq. ute ihre kau w 
taten hum, uiAbbhs inhdzqm usdiad füg es-sntqh uiddhhig min 10 
fdg es-sntqh ialiehum. athrl ig-gossaniiq mhlqt il-ibrdlq idmmq, 
udaiächa, uuügeiat bi-rgübat etniäzbq uhnigitq. saheb mdrta, 
lütnmqn sarqt if-g-qssantiq bi-rgübta, etrdha ufdkk ndfsa minnq 
uinhdzqm. il-udlad, lütnmqn iaf sar kiel bi-miäzba, gal: „in- 
nöub idä tammiet ulhfnl, imöuhtnl: Ihkin agftm dnhazim“, ghtu 15 
uinhdzqm, baiad ma rigäi ialiehum. 

zu ihm: „Ich gehe mich zu unterhalten , und hier ist der Haus- 
schlüssel; behalt ihn bei dir und laß niemand herein, außer wenn 
ich komme!“ Er antwortete: „Einverstanden.“ Der Hausherr ging 
zur Unterhaltung, und iAbbäs setzte sich an die Haustüre. Nach 20 
einer Weile kam jemand und klopfte an das Tor. Jener fragte: 
„Wer da?“, und es antwortete: „Ich.“ Er öffnete ihm das Tor, 
und dieser ging hinein. Dann schloß iAbbäs die Türe zu und 
legte sich schlafen, da er glaubte, es sei sein Wirt, der herein- 
gekommen war. Nach einer Weile kam auch der Hausherr, klopfte 25 
an das Tor, und jener fragte: „Wer da?“ Er antwortete: „Ich.“ 
iAbbäs erwiderte: „Ich sehe, daß alle Augenblicke einer kommt 
und sagt: Ich; wer bist du?“* Er antwortete: „Ich, dein Wirt.“ 
iAbbäs öffnete ihm das Tor, er trat ein und fand den Hausfreund 
seiner Frau. Sie gerieten in Streit, iAbbäs flüchtete und kletterte 30 
auf das Dach, von wo aus er ihnen zuschaute. Nun lag das Sattel- 
zeug des Maultieres neben ihm (auf dem Dache), er stieß daran, 
und es fiel auf den Hals seines Wirtes und würgte ihn. Als das 
Sattelzeug um seinen Hals lag, warf ihn der Hausfreund seiner 
Frau zu Boden, machte sich von ihm los und floh. Als der Knabe 35 
sah, daß es seinem Wirte so erging, sagte er: „Diesmal tötet er 
mich, wenn ich bleibe und er mich sieht; ich mache mich auf und 
davon“, erhob sich, floh und kehrte nicht wieder zu ihnen zurück. 
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H- 

farid /<> m min el-qiäm äkn farid ferig Islubät ; tahacau 
bunäthum min täraf jrrdün irtthim li-l-gints. gäman uralt au 
telatin nah cd iginsnn, l intim an miiau iom, iömen, tält.Jiäm. 

5 läkin tbatün halq^i-telätin uhümmq toffäga kilhum, nkil {dm 
isldüti rizlän uiiäklünhin, tdmmau iala kal-hälq müddqt iäsirt 
ata m. iom min el-qiäm bätqu ib-fqrid makan. äsbahau iälrq 
minhutn mäkn. ddnnau- bvdn robdiähum rdddau bagau enfishnm 
uräliqu l-ahdlhum, ugämau ielumun robdiäkum. sar tätu jj>m, 
10 äsbahau häm iäirq mäkn. kam gämau i elnmnnhnm , ciefin mä 
ligohum. sar tälit iom, äkn^tnun htiqän, igajc-cebir ilq._z-zerir 
ugäl-lq: „iahüi, robäiäna mäjnhizmau, lakin ade tut akn farid 
äfq qanmma hbnfii uanmma farid häiiq täkilhum.“ gäl-lq 
ahüh: ,,/aiäd ei-lqnn ensäuui?“ gäl-lq: „enhällt robäiäna , 
15 Ihmmqn inämün, uunrüh auf uliäk ennäm ib-i-er makän.“ gäl- 


14. Abenteuer eines Slübi. 

Es war einst eine Gesellschaft von Slübi; die besprachen sich 
untereinander, daß sie auf die Jagd gehen wollten. Sie machten 
sich auf und gingen ihrer dreißig auf die Jagd, bis sie einen, zwei, 
20 drei Tage gewandert waren. Es übernachteten aber die dreißig im 
Freien und waren alle mit Flinten bewaffnet. Jeden Tag jagten 
sie Gazellen und verzehrten sie. So ging es ungefähr 10 Tage. 
Eines Tages übernachteten sie an einem gewissen Platze. Als es 
Morgen geworden war, fehlten 10 von ihnen. Sie dachten, ihre 
25 Gefährten seien umgekehrt, hätten sich weggestohlen und seien nach 
Hause gegangen, und begannen, ihre Gefährten zu tadeln. Am 
folgenden Morgen fehlten wieder 10. Da begannen sie sie gleich- 
falls zu tadeln, weil sie sie nicht fanden. Es kam der 3. Tag. Da 
waren nun zwei Brüder, von diesen ging der ältere zu dem jüngeren 
30 und sagte zu ihm: „Mein Bruder, unsere Gefährten sind nicht ge- 
flohen, sondern ich glaube, es ist irgend ein Ungeheuer — ent- 
weder ein Menschenfresser oder eine Schlange — das sie frißt.“ 
Sein Bruder versetzte: „Was werden wir da tun?“ Er antwortete: 
„Wir lassen unsere Gefährten einschlafen und gehen zusammen, 
35 ich und du, an einen anderen Ort schlafen.“ Sein Bruder sagte: 
..Das ist ein guter Rat.“ Als es Nacht wurde, ließen sie ihre 
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Iq ahüh: „hä da hos ra(.“ lütnmqn sär el-liel, hällau robälähum, 
lümtnan inamüu, ugätnqu urähau^b-rer mukän. nämau li-s- 
sü bah, igau tlttfün robälähum : länhum mä humrna temaniiqthum. 
gälten : „hädiß-äfa _ tbdri^nna ; läkin ehna il-iom intenatar.“ 
gäl-lq: „mäfhälif.“ sär el-liel, ugäm lintur ic-cebir lutnman ilq 5 
tillien el-liel ugäiiad ahüh ugäl-la: „a/iüi, ahü[, läjnam !“ 
gäl-lq ahüh: „tnä Jhälif“ näm elh nütar utqmm lintur el-ähir. 
lutnman gäm i(irr il-fqgqr, ndllas unärn. lutnman sär es- 
sitbah, igeiädqu, Idnn tiufün enfishum uüq robälähum it-teläfm 
ib-nüss fqrid gästir. gätnqu uqhed idqhhig lala uqhed 10 
uitenäiadün lal elh gäbhmn. kiltnqn igul: „mä nidrl.“ balad 
dälik tämmau ib-hadäk il-gdsür it-lelatin li-l-mbrrib, uandä gä( 
laliehutn hadäk il-hqnßl wähad uqhed imnßl-läirq il-iiuuallitn 
uiuäh uaktilq: utqmm iala hal-molötäd: kl! iom iäkil fqrid 
uähed. lutnman sär tem&niiq ulasrin iom, äkql tcmäniiq ulairin 15 


Gefährten, bis sie einschliefen, standen auf und gingen an einen 
anderen Ort. Sie schliefen bis zum Morgen: dann kamen sie, um 
nach ihren Gefährten zu sehen: siehe, da waren sie alle 8 nicht 
mehr da. Einer von ihnen sagte 1 : „Dieses Ungeheuer folgt uns; 
aber heute wollen wir abwechselnd wach bleiben.“ Der andere 20 
antwortete: „Einverstanden.“ Es wurde Nacht, und der Altere 
begann zu wachen bis zu 2 Dritteln der Nacht, dann weckte er 
seinen Bruder und sprach zu ihm: „Mein Bruder, mein Bruder, 
schlaf nicht!“ Sein Bruder antwortete: ..Einverstanden.“ Nun 
schlief der, der gewacht hatte, und der andere blieb wach. Als 25 
die Morgenröte aufstieg, wurde er schläfrig und schlief ein. Als 
es Morgen war, erwachten sie, da sahen sie sich mit ihren 30 Ge- 
fährten inmitten eines Schlosses. Sie schauten sich gegenseitig an 
und fragten einander, wer sie dahin gebracht hätte. Alle sagten: 
„Wir wissen (es) nicht.“ Da blieben sie alle 30 in jenem Schlosse 30 
bis zum Abend, und siehe, da kam ein Menschenfresser zu ihnen, 
nahm einen von den ersten 10, briet ihn und verzehrte ihn; bei 
dieser Gewohnheit blieb er: jeden Tag verzehrte er einen. Als 
28 Tage vergangen waren, hatte er 28 von ihnen verzehrt. Es 


1) Im Original steht: Sie sagten. Offenbar sind es Worte des älteren 35 
Bruders. 
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uähed minhum. mä tamtn rer il-üfaua^tnienkum, utäh idtn aftad 
udhed minhum ic-cebir irakqla. utämm iz-zlrir. gal: „ am mqij.it 
mdjjit; arid atris itfügti zielt qadurbq. lonm cätlq lö hüq 
macinni.“ gäm iitris itfügq qldribhq terid isquuihq siena, saia 
5 $ tadda fqrid bint ittibäuai ialieh utgil-lq: „fü udlqd, es-gäiod 
itstiuqtr“ lummqn gälqt-lq hal-keläm, ddhhqg füg el-gdsur. 
ttaddä (elfe/ha bint hdluq. gal il/iq: „entiß-gä'ibic il-hal- 
tnakanr“ gälqt-lq: „elh gab ah, gäbnl.“ gal ilhq: „am hal-iäm 
ißkinni ; läkin il-iom lummqn iigi_ tu tt_es-fäd, ageiid-lq bi-l-bäb 
10 uadürbq.“ gälqt-la: „hädißfüga mä^tkit/q.“ gäl ilhq: „laiäd 
ei-lounr“ gälqt-lq: „taiäl isiad iqmmi unüs itßigtq qutrishq 
zielt qudürbq tjintq tekitlq!“ fdäad li-jdmhq usquuufitq jfitgq, 
Idtihq moidthgq^b-fdrid makän iäli mäßnttlünq. gämqu hiiq 
qil-mdra ugäbau raräd uhattohin li fdg i/, lummqn nälhq unizal 
15 utqrdshq udardbhq utqrdshq täni nouba udardbhq utqrdshq tälit 

waren nur noch die beiden Brüder übrig, und am folgenden Tage 
nahm er auch noch einen der beiden, nämlich den älteren, und ver- 
zehrte ihn, und der jüngere blieb zurück. Dieser sprach: „Sterb’ 
ich, so sterb’ ich; ich will meine Flinte gut laden und auf ihn 
20 schießen. Entweder töte ich ihn, oder er frißt mich.“ Er erhob 
sich, um die Flinte zu laden und loszufeuern, was er besonders 
gut machen wollte. Nach einer Weile blickte ein Mädchen aus 
dem Fenster über ihm und fragte ihn: „0 Jüngling, was willst du 
tun?“ Als sie dies zu ihm sprach, schaute er nach dem Schlosse 
25 hinauf und sah, daß sie ein schönes Mädchen war. Er fragte sie: 
„Was hat dich an diesen Ort geführt?“ Sie antwortete ihm: „Der 
dich gebracht hat, hat (auch) mich gebracht.“ Er sagte: „Mich 
wird er heute fressen; aber wenn er heute von der Jugd kommt, 
will ich ihm am Tor auflauern und ihn erschießen.“ Sie ent- 
30 gegnete: „Diese Flinte wird ihn nicht töten.“ Da fragte er sie: 
„Wie denn?“ Sie erwiderte: „Komm, steig zu mir herauf, lang 
seine Flinte herunter, lade sie gut und feuere sic auf ihn ab, da 
wirst du ihn töten.“ Er stieg zu ihr hinauf, und sie zeigte ihm die 
Flinte; diese war aber so hoch aufgehängt, daß sie sie nicht er- 
35 reichten. Da holten sie, er und die Frau, Sachen und legten sie 
übereinander, bis er die Flinte erreichte, dann stieg er herunter, 
lud sie, feuerte sie ab, lud sie nochmals, feuerte sie ab und lud sie 
zum 3. Male; dann setzte er sich an das Tor und ließ ihn, bis er 
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nqtfba, ugäiad bi-l-bäb uhalläh, lumman iigl iesir girib utdürbq. 
tga^l-iäsir, unieinn ialieji eien udrüba bi-l-güssq ulännq mqijit, 
ubaiad dälik iga iala^l-bint ugäl il/eq: „kitqltq“. fatal Sala _ 
l-ualqd ubasita^b-ghsta ugälqt-lq: „Zäfarim ialiek !“ gdmqt 
fqkkqt-la^l-büb malät il-igbäb el-bi-l-gqsür usöuqujitq gemiia^ 5 
l-amuäl eilt bi-1-gdsiir ugälqt-lq: „hal-mäl tqtnm Ui unlak ; iüd 
Hnhu marämaki“ gal ilhq: „entt ihti bi- kt ab Alla uUimmin ib- 
hal-gäsür, lumman Alla iesäuui innq farid cärq.“ gälat-lq: 
„u’äni kam mitlak.“ t qmm au gaiedin bi-l-gdsiir etnäias sqnq. 
baiad dälik el-uqlad hüq dslq_Slübi, uu-Slübi gäiodtq kil uökit 10 
irü/i lignus uumuössi^l-bint : „ida manglet min uökit, uanlla 
oiqrfl bvän äm mqdnif!“ fand jiotn räh iignus, ubi-l-gädar 
atän Hämad il-Eljmüd kam gäi li-l-ginis. läkin tla eemän 
müddat sä har ugäiib uliäh gemiiä ma iqiötaeun min äcil ulirib 
ututun ughäuq. nnn min el-qiäm iga_/li b-idq f-mqsrqf ugäl 15 
li-s-iieh Hämad il-Ehmüd: „ häl-iöm mäktl ibdnq^gkäuq ututun“; 

in seine Nähe kommen und er ihn erschießen würde. Am Spät- 
nachmittag kam (der Menschenfresser in der Tat), er zielte gut auf 
ihn und schoß ihn in die Stirn, daß er starb; dann ging er zu dem 
Mädchen und sagte zu ihr: „Ich habe ihn getötet.“ Sie trat auf 20 
den Jüngling zu, küßte ihn auf die Stirn und rief: „Brav von dir!“ 
Dann erhob sie sich, schloß ihm die Türen der Zimmer in dem 
Schlosse auf, zeigte ihm alle Schätze, die in dem Schlosse waren, 
und sprach: „Diese Schätze sind für mich und dich geblieben; 
was ist nun deine Absicht?“ Er antwortete: „Du bist meine 25 
Schwester gemäß dem Buche Gottes, und wir bleiben in diesem 
Schlosse, bis Gott uns einen Ausweg schafft.“ Sie erwiderte: „Und 
ich bin auch (dieser Ansicht) wie du.“ So blieben sie in dem 
Schlosse wohnen 12 Jahre lang. Nun war der Jüngling vom 
Stamme der Slübi, und der Slubi hatte die Gewohnheit, immer auf 30 
die Jagd zu gehen, und gab dem Mädchen die Anweisung: „Wenn 
ich einmal nicht zur Zeit komme, so wisse, daß ich Besuch habe.“ 
Eines Tages ging er wieder auf die Jagd, und zufällig befand sich 
auch Hämad il-Ehmüd auf der Jagd. Dieser war aber bereits einen 
Monat (unterwegs) und hatte alles mitgenommen, was sie an 35 
Speisen, Getränken, Tabak und Kaffee brauchten. An jenem Tage 
kam nun der, in dessen Hand die Kasse war, zum Siel) Hämad 
il-Ehmüd und sagte: „Heute haben wir keinen Kaffee und Tabak“: 
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lakin uiiähum isduui mitten haiiäl nun _ cl- HazäSol. luniman 
giil li-S-Sieh il-haznadär , gäm eS-Sieh Hämad il-Ehmüd thäcl 
Salieh ugäl-lq: „ließ mä gibit zandr“ gäl-lq: ,,mä darbt innak 
ittimm Sa har bi-s-säd.“ gäl-lq^S-Siefy : „hal-licla li-l-mürrib idä 
5 mä gibit- h ghduq ututun uanllä ähid ras ab.“ räh eilt b-idq^l- 
mdsraf iddmär Sa/a fqrd uläiq iiStqri min ha tiitun ughduq 
ntuälqm Ui'iq^Slübl abu_l-hdla, gal-la: „hak, iabu^l-hiilq!“ gäl- 
Iq: „ulä^thun! entq_S>dku Söndak? aSüfak misteSdgil“ gäl-lq: 
„eh udl/q, es-S/eh Hdmad il-Ehmüd igq li-l-ginis i/q müddat 
10 Sdhar, uhdlas et-tütun uul-igkdqq , u'ämdrni: „ida hal-lielq nur 
/iglet tu tun ughduq, uaulla ähid räsak“, uhas-säS äni giet 
adduuir Sa/a fqrd uläiq astqri ghdqq ututun. Säd, iabu_l-hdlq, 
mä mistähid fqrd uläiq, uaumma fdrid SArab bihq biSq 
.uniHarq?“ gal-la: „neu aku^b-hal-gä Sä ? lakin rüh Sala^S- 

15 es machte aber mit ihnen zusammen 200 Reiter von den Hazäiol. 
Als der Schatzmeister dem Sieh die Mitteilung machte, begann 
der Sieh Hämad il-Ehmüd auf ihn zu schelten und sagte: „Warum 
hast du nicht mehr mitgebracht?“ Er antwortete: „Ich wußte 
nicht, daß du einen Monat auf der Jagd bleiben würdest.“ Der 
2(i Sieh erwiderte: „Wenn du mir heute abend bis Sonnenuntergang 
nicht Kaffee und Tabak bringst, lasse ich dich köpfen.“ Da ging 
der, in dessen Hand die Kasse war, auf die Suche nach einem 
Dorfe, wo er Tabak und Kaffee kaufen könnte, begegnete dem 
Sldbi, dem Vater der Einöde 1 , und rief ihn an: „He, du Vater der 
25 Einöde!“ Dieser entgegnete: „Und du sollst nicht mißachtet 
werden! Was ist mit dir? Ich sehe, du hast Eile.“ Er ant- 
wortete: „Ja, bei Gott. Der Siel} Hämad il-Ehmüd ist seit einem 
Monat auf der Jagd; nun ist der Tabak und der Kaffee alle ge- 
worden, und er hat mir befohlen: „Wenn du heute nacht nicht 
30 Tabak und Kaffee gefunden hast, lasse ich dich köpfen“; nun bin 
ich gekommen, um ein Dorf zu suchen und Kaffee und Tabak zu 
kaufen. Weißt du denn, Vater der Einöde, nicht ein Dorf oder 
eine Araber(-Ansiedlung), wo es Verkauf und Kauf gibt?“ (Der 
Sldbi) erwiderte: „Wo gibt es (solches) in dieser Gegend? Geh 


35 1) lieiname der Slübl, It. — C. M. Doughty, Travels in Arabia Deserta 

1, 282 (Cambridge 18S8) gibt auch die Benennungen el-Khlua oder Kheluiy 
,,the desolate“, sogar Kiläb el-Khäla „hounds of the wilderness“. 
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sieh Hdtnqd il-Ehmüd ugil-la hal-iom emZasfhnin Zbndl ukil tnä 
ierid, hädir, ua>änl räiglq giddämkum asdutji il-efräl.“ gäl-lq: 
„ahälak uenr“ gäl-lq: „ib-hal-uäghq^b-hadäk il-gqsür.“ rädd 
il-haznadär Zala Hdmad il-Elimüd qdhbarq. gdl-lq Hdmad il- 
Ehmüd: „i-Slübt^mnien-la addrq iifsduul inna dcil uHnbr“ 5 
gäl-lq: „hüq gäl-li hdg-ginis.“ gal-la^l-lieh : „uhüq qen ahd/qr“ 
gdl-lq: „ib-hal-uäghq.“ erkübau utntsqu, lummqn igau ila^l- 
gdsiir, uhquualhum uritbat el-häl mälathum, ugeZddau uhdttau 
li-l-hql leier utibin. Zqgub säZa udär ilhum il-idlq, ute lälsau, 
urdssal idiehum, ugeZddau. Zqgub tu dosier äh au, gäl Hdtnqd 10 
il-Ehmüd: „iä meZdzzibnq, is-sälfq Zala^l-emZdzzib lö Zala^J- 
hnttär?“ gäl: „Zala^ l-huttärl ‘ gälau eg-gaZodin: „iq^mhafüd, 
is-sälfq lala_l-einldzzib.“ gäl ilhum: „mä_ihälif“, ugätn Tsblif 
ilhum il-gadiiq min äuualhq i/q tälihq lummqn il-gaiidthum 
ugäl ilhum: „tda mä^tsqdgun, taZäli, ja fläna! hal-häil sidig 15 
lö Hdibr“ gälqt-lq: „sidig, iq^mhafüd.“ gäl-lq: „iä abu^l-hdla, 

aber zum Siel} Hämad il-Elimüd und sag ihm, daß ihr heute bei 
mir eiugeladen seid, und daß alles, was er wünscht, vorhanden ist; 
ich (selbst) gehe vor euch (nach Hause) und bereite das Lager.“ 
(Der Kassierer) fragte: „Wo bist du zu Hause?“, und jener ant- 20 
wortete: „In dieser Richtung, dort in dem Schlosse.“ Der Schatz- 
meister kehrte zu Ham ad il-Ehmüd zurück und erstattete ihm 
Bericht. Hämad il-El.imüd fragte ihn; „Woher hat der Shibi die 
Mittel, uns Speise und Trank zuzubereiten r“ Jener antwortete: 
„Er selbst hat es mir so gesagt.“ Da fragte der Sieh: „Und wo 25 
wohnt er?“ Jener antwortete: „In dieser Richtung.“ Nun saßen 
sie auf und zogen dahin, bis sie an das Schloß kamen; er ließ sie 
absteigen, band ihre Rosse an, und sie blieben dort und schütteten 
den Rossen Gerste und Stroh vor. Nach einer Weile kam das 
Abendessen, sie aßen, er ließ sie die Hände waschen, und sie setzten 50 
sich nieder. Als sie ausgeruht hatten, sagte Hämad il-Ehmüd: 
„Gastfreund, hat der Wirt oder der Gast das Wort?“ Er ant- 
wortete: „Der Gast,“ Die da saßen, riefen: „Verehrtester, das 
Wort hat der Wirt.“ Er antwortete: „Meinetwegen“ und begann 
ihnen die Geschichte zu erzählen, von Anfang an bis zu Ende, bis 35 
zu ihrer Ankunft, und fügte hinzu: „Wenn ihr es nicht glauben 
wollt, so komm doch her, Mädchen! Ist diese Rede wahr oder 
erlogen?“ Sie antwortete: „Wahr, Verehrtester.“ Da fragte ihn 
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uhal-bint l i-s-sälak em/jäuihq?“ gäl-lq: „ch udllq.“ gäl-lq 
Hdmqd il-Ehmüd: „has-sälä, mä dam cnta lifit hal-irsäs wani 
hal-iom haddrit, läzim agouuuzak lallehq, ua'alüf enta uen itrid 
tinzil, kam äfidak uandzlak bih.“ gäl-lq: „änl ida._ tridm arüh 
5 min hal-makän, mä arüh *, illä^tuoddini li-l-Mälhqd.“ gäl-lq 
Hdmqd il-Ehmüd: „ änl miteldhhidHak , auoddik li-l-Mälhqd.“ 
gätnqu ib-hadic es-säla iiugauuqzbh. (änl (dm Idjdqlau gernila^, 
l-raräd elli bi-l-gqsür, uhüq umdrtq ugaboh li-l-Mdlhqd uultqrb- 
la hol, ugdlad bih, uli-has-säl öuläd önlädq bi-l-Mqlhqd. 

10 ij. 

i dm min el-qiäm tisäla min iz-semän äkrt (uh bddu näzil 
ib-hadic ig-gezirq hüq ul Orüba. sqnq^mn^isnin igdthum 

emhdlq utdrähum killq mät. balad dälik el-lteh häur, min 

(der Sieh): „Und, o Vater der Einöde, dieses Mädchen ist bis jetzt 
15 noch dir verschwistert?“ (Der Slübi) antwortete: „Ja, bei Gott. -1 
Hamad il-Ehmüd sagte: „Da du solche Schwierigkeiten erlebt hast, 
und ich heute hier bin, muß ich dich mit ihr vermählen, und ich 
will Zusehen, daß ich dich dorthin, wo du dich niederlassen willst, 
mitnehme und daselbst ansiedele.“ Jener antwortete: „Wenn du 
2o wünschest, daß ich von diesem Orte weggehe, so werde ich nicht 
Weggehen, außer wenn du mich nach Meshed führst.“ Hämad il- 
Ehmüd sagte: „Ich gewähre es dir und werde dich nach Meshed 
führen.“ Dann standen sie auf und vermählten ihn. Am folgenden 
Tage luden sie alle Sachen, die im Schlosse waren, auf, brachten 
25 ihn mit seiner Frau nach Meshed und kauften ihm ein Haus; er 
wohnte darin, und bis zu dieser Stunde gibt es in Meshed noch 
Kindeskinder von ihm. 

15. Der Sieh und seine drei Söhne. 

Einst lebte vor alter Zeit ein Beduinen-Siel), der mit seinen 
30 Arabern in der und der Steppe wohnte. Im Laufe der Jahre ge- 
schah es einmal, daß eine Dürre bei ihnen eintrat, und all ihr 

)) In R.’s Ms. und in meiner ursprünglichen Transkription fehlen diese 
beiden Worte. Dafür steht hinter li-l-M&lhad noch: yin <■ an mä^tyoddini 
li-l-Mäihad , mä arüh „und wenn du mich nicht nach M. führet, werde ich 
35 nicht gehen.“ 
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tdraf lOrübq ginn an itibacün imnjil-mähal. iöm imn _il-qjäm 
ciin ibn^es-lieh igil^J-abük, gäl-lq: „( abq !“ gäl-lq: „lounak!“ 
gäl-lq: „iini arid arüh ahümm ilkum mänsil min tdraf il-ldlib.“ 
gäl-la: „iqbnl, rült!“ gäm hadäk il-uqlad Iddd Bala^früsq 
umila akiin trüb ihümm umila utdmm tdlt^iiäm liel unehär, 5 
unehär er-räbeia rddd l-ahäla, mä ligq mänsil ijqlä Bdlib, 
urddd l-abüh ugäl-lq: „ iäbq !“ gäl-lq: „lounak!“ gäl-la: „mä 
light.“ gäl-lq: „ aiärfak , (dbn^ il-gdh bq.“ ifca ibn_ il-ähir is- 
serir, gäl-lq: ,,iäbq, äni arid arüh han-näub.“ gäl-lq: „ altäf 
mitl^ahük tirüh utigi hält.“ gäl-lq: „ intq lüfnl! in cän mä 10 
light, iktinni!“ gäl-lq: „idbni, ruh!“ teubkkql Bai Alla hadäk 
ulqdd Bala^früsq umila ihümm utdmm tqlt^iiäm, unehär er- 
räbiBa rddd l-ahdlq, mä ligq, u’igq lifamm abü/t, gäl-lq: „hält, 
(dbnl!“ gäl-lq: „ualä^thün!“ gäl-lq: „l-lötinak?“ gäl-lq: „uqllq, 
iqiäba, mä light“, ucän ntürbq abüh ugäl-lq: „ginn, ibn^il- 15 

Vieh zugrunde ging. Da war der Bie^ in Verlegenheit, weil seine 
Araber über die Dürre weinten. Eines Tages sprach der Sohn des 
Stell zu seinem Vater: „Vater!“ Dieser antwortete: „Zu Diensten“, 
und jener fuhr fort: „Ich will gehen und mich für euch nach 
einem Ort umsehen, an dem wir uns wegen der Futterkräuter 20 
niederlassen können.“ Er antwortete ihm: „Mein Sohn, geh!“ Da 
erhob sich jener Jüngling, sattelte sein Roß und zog aus, um auf 
die Suche zu gehen. Er zog herum und blieb 3 Tage, Nacht und 
Tag, und am 4. Tage kam er nach Hause, ohne einen Platz zur 
Niederlassung oder Futter gefunden zu haben. Er ging zu seinem 25 
Vater und rief ihn: „Vater!“ Dieser sagte: „Was gibt’s?“ Er 
sprach: „Ich habe nicht(s) gefunden.“ Der Vater entgegnete ihm: 
„Ich kenne dich (ja, du) Hnrensohu.“ Da kam der andere Sohn, 
der jüngere, und sprach: „Vater, ich will dieses Mal gehen.“ Der 
Vater erwiderte: „Ich fürchte, du wirst wie dein Bruder gehen und 30 
leer (wieder) kommen.“ Er sagte: „Du sollst mal sehen! Wenn 
ich nichts finde, schlag mich!“ Der Vater sprach: „Mein Sohn, 
geh!“ Jener verließ sich auf Gott, sattelte sein Roß, zog auf die 
Suche und blieb 3 Tage. Am 4. Morgen kehrte er nach Hause 
zurück, ohne etwas gefunden zu haben, kam zu seinem Vater, und 35 
dieser rief: „Ha, mein Sohn!“ Er antwortete: „Und du mögest 
nicht gering geachtet werden!“ Der Vater fragte: „Wie steht’s 
mit dir?“, und er antwortete: „Bei Gott, Vater, ich habe nichts 
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fäiolq^t-tärca!“ ultgq ibn^ec-cebir il-bäirq, gäl li-l-iArab: 
„mä jtrttliün l-abüi tegillül-la: „ibnak trid irült li-g-gesira 
ichütntn mdnsil li-l-iArab“ giil öu-lq^l-iArab li-i-iieh, ugäl 
ilhutn: ,,/tädq Hnhfl ibn^il-maniükq?“ rdddau gäl'm-lq: „ hallih 
5 früh r du hat hadolq! bdlcqn Allq sibhänq idzzq ugd/l i/qggdh.“ 
gd ! UI tum: „ gillü-la : hdl/t^ruh!“ rähau il-iArab, galou-lq: 
„igiil abük: hä/li_rüh !“ hadq gäm ulddd iala^früsq uralt 
ihinnm man Al il-hadic el-iArab, ucdn timst tdlt^iiäm, uiöutu er- 
räböiä uldnn ijlgq hadic il-lArab, iqmhq hadäk il-idsib ucimq 
10 uralt li-l-iArab uligq ha die el-rdnam uil-l}ql uil-hbul uul-ibäier 
ib-hadic il-SArab, läcin Id bthq dhad uqlä mähüd rer gdsfir 
beied imn^il-SArab. igül: hadäk fät il-hadic il-iArab uligq 
hadic el-bint il-hdlnq ib-hadic el-iArab. tgul: hiiq iäfqt hadäk 
il-nälad man tömi-la. igäha; gälqt-lq: ,,/V? udlad!“ gäl ilhq: 
15 „idunic!“ gälqt-lq: „ imnien gditak umnieti rbuhtaki“ gäl ilhq: 
„iid/la, gäbni eg-gäbic.“ nisädhq, gäl ilhq: ,,ia._fläna!'' gälqt-lq: 

gefunden.“ Da schlug ihn sein Vater und rief: „Steh auf, du Sohn 
derjenigen, die üble Streiche verübt!“ Nun kam der älteste Sohn, 
der von der vernachlässigten (Frau) war, und fragte die Araber: 
20 „Wollt ihr nicht zu meinem Vater gehen und ihm sagen: „Dein 
Sohn will in die Steppe gehen, um einen Wohnplatz für die Araber 
zu suchen“?“ Die Araber sagten es dem Siel), aber er antwortete 
ihnen: „Was ist dieser, der Sohn der Durchgängerin?“ Sie ent- 
gegneten: „Laß ihn doch gehen wie jene! Vielleicht läßt ihn 
25 Allah — Lob sei ihm und Preis und Ruhm! — etwas finden.“ 
Der Sieh sprach: „Sagt ihm, meinetwegen mag er gehen!“ Die 
Araber gingen und teilten es ihm mit: „Dein Vater spricht: 
Meinetwegen mag er gehen!“ Da erhob er sich, sattelte sein Roß 
und zog auf die Suche nach einer Niederlassung für jene Araber. 
30 Er blieb 3 Tage unterwegs, und am 4. Tage, da fand er eine An- 
siedluug von Arabern und dabei Grünfutter und Trüffeln. Daun 
ging er in die Ansiedlung und fand darin Schafe, Rosse, Rinder 
und Kamele, aber kein menschliches Wesen war darin; doch stand 
ein Schloß in einiger Entfernung von der Ansiedlung. Er ging 
35 dorthin und fand daselbst ein schönes Mädchen. Als sie den Jüng- 
ling erblickte, winkte sie ihm. Er kam zu ihr, und sie rief: „0 
Jüngling!“ Er antwortete: „Zu Diensten!“ Sie fragte ihn: „Woher 
kommst du und wohin gehst du?“ Er antwortete: „Bei Gott, der 
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iäunak gäl ilhq: „din il-iArab tä ahad Halb mähüd bthq.“ 
gälqt-lq: „udllq, (a^flän, äktt hqnfii iinzil tmnfs-simq — subhänq 
iäzzq ufqll — uifnkil hadic il-iArab kilhq, ntammiet fqdd äni, 
ahddm märq i/q.“ rqdd il-udlad, gäl ilhq: „am ägdqr akitlq?“ 
gälqt-lq: ,Je-3ondak imn^isläh?“ gal ilhq: „ibndl sief“ gälat- 5 
Iq: „hak hänf-mdrtnarq ! in cän siefak tübarhq, lauqllq f'ntq 
tigdar itkitlq: uin cän siefak mä tubarhq, entq mä tigdar.“ gäl 
ilhq: „gibiltq! am dgdar atburhq.“ gäbqthq ugäm tiibar il- 
mdrmarq, uadda siefq sär iasrtn lägq. gälqt-lq: „häh, ia^Jlän, 
ätilfl-git-lak? mit git-lak, mä tigdar tckit/qr“ gämqt uuntitq 10 
sief eilt gohara itibäddq , gälqt-lq: „hä da uktil il-honfii.“ fgül: 
hädq saia uaudil llilf hadic il-rämq^.s-söudq^ nzälqt imn_is-simq, 
gäl ilhq: „id^flänq!“ gälqt-lq: „iounak!“ gäl ilhq: Huhu _ 

//_ igänq^ innjs-simq gälqt-lq: „hädq hüqf-hqnfii.“ gäl 
ilhq: „änl räffh dlbid giniqf-ifräs; /da igq, entl fqibrtnl!“ gä/qt- 15 

hat mich hierher gebracht, der dich hergebracht hat“ Dann fragte 
er sie: „Fräulein!“ Sie antwortete: „Zu Diensten!“ Er sagte: „Ich 
sehe, in der Ansiedlung ist keine Menschenseele.“ Sie antwortete: 
„Bei Gott, mein Lieber, es ist (hier) ein Menschenfresser, der kam 
vom Himmel herab — Lob, Preis und Ruhm sei Gott! — und 20 
fraß alle diese Araber, mit Ausnahme von mir, die er zum Weibe 
nahm.“ Da versetzte der Jüngling: „Werde ich ihn töten können?“ 

Sie fragte: „Was hast du an Waffen bei dir?“ Er antwortete: 
„Ich habe ein Schwert.“ Sie erwiderte: „Hier hast du diesen Stein! 
Wenn dein Schwert ihn spaltet, dann wirst du ihn, bei Gott, töten 25 
können; wenn aber dein Schwert ihn nicht spaltet, kannst du es 
nicht.“ Er sagte: „Gib ihn her! Ich kann ihn spalten.“ Sie 
reichte ihn ihm hin, und er versuchte den Stein zu spalten, aber 
siehe, da ging sein Schwert in 20 Stücke. Sie rief: „Ha, Jüngling, 
was sagte ich dir? Sagte ich dir nicht, du würdest ihn nicht 30 
töten können?“ Dann stand sie auf, holte ihm ein Schwert, dessen 
Stahlklinge blitzte, und sagte: „Dieses wird den Menschenfresser 
töten.“ Nach einer Weile sah er eine schwarze Wolke vom 
Himmel herabsinken; er rief das Mädchen an: „Fräulein!“ Sie 
sagte: „Zu Diensten!“ Er fragte sie: „Was ist das, was vom 35 
Himmel herab auf uns zukommt?“ Sie antwortete: „Das ist der 
Menschenfresser.“ Da sprach er: „Ich werde mich unter dem Bett 
verstecken; wenn er gekommen ist, teil es mir mit!“ Sie erwiderte: 
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Iq: „idä ahbärtak ugeiddit itrid tidürba, idä Hftq nä'itn küllis, 
tnial-ll; uaddä tna iiftq nantn zten, bälak tidürba! tera, igüm 
ialiek tfikitlak.“ gäl ilhq: „änl iond uoghic.“ igül: hädq tdmrn 
nänm gouqj-ifräi. lummqn igq._l-honfi} li-l-bint, gdm £il3ab 
5 uiiäkq. Igül: hall äh, lummqn näm, ucan Igüm ialieh uidürba _ 
b- hadäk es-sief uanlld rasa $ar mugdär hdmls lägät. Igül: 
hadäk ehläf ma^ktalq, gäm uiddd iata^früsq uhdtt el-fying 
iala^frnsq uhdtt bi-l-hirig sdfhq bihq cima usdfha idsib urddd 
l-ahdla uügq l-abuh, uiigau el-iArab ibelrün abüh, galou-la: ,,{a 
10 sieh !“ gäl i/hum: „lounkum!“ galou-la: „Ibnak igq^mnjig- 
gecira.“ gäl ilhum: „yui^arid min iondai ahuta^z-cienin ei- 
squuau hdtta hüq ffsduuir“ galou-lq: „ibnak gab hirga sdfhq 
cima uqsdfhq ialib.“ igül: hadäk abüh kriiqf hadic is-säia, 
kounqn gäb il-idlib uic-cimq, ndbb il-iArab, gäl ilhum: „hal- 
15 Heia nirhal li-g-gezirq iala^.1- idsib.“ Igül: hadola kfitfau^ 
mn^ismaiqu ib-tdri el-Zqsib: bdlad ii-loun mä^ikljjefün P Igül: 

..Wenn ich dir Mitteilung mache, und du entschlossen bist, ihn zu 
erschlagen, so komm zu mir, wenn du bemerkst, daß er vollständig 
eingeschlafen ist; wenn du ihn aber noch nicht fest schlafen siehst, 
20 hüte dich, auf ihn zu schlagen! Siehe, er würde dir entgegen- 
treten und dich umbringen.“ Er antwortete: „Zu Befehl!“, legte 
sich' unter das Bett und blieb dort. Als der Menschenfresser zu 
dem Mädchen kam, begann er mit ihr zu spielen. Der Jüngling 
ließ ihn, bis er eingeschlafen war, dann erhob er sich wider ihn, 
25 schlug ihn mit jenem Schwert, und sein Kopf sprang in 5 Stücke. 
Nachdem er ihn getötet hatte, sattelte er sein Roß, legte die Sattel- 
tasche auf, steckte in die eine Abteilung der Satteltascbe Trüffeln, 
in die andere Futterkräuter und kehrte nach Hause zurück. Er 
kam zu seinem Vater, auch die Araber kamen seinen Vater zu 
30 beglückwünschen und sprachen: „0 Sieh!“ Er antwortete: „Zu 
Diensten!“ Sie sagten: „Dein Sohn ist aus der Wüste (wieder) 
gekommen.“ Er entgegnete: „Was soll ich von ihm wollen? Was 
haben denn seine edlen Brüder ausgerichtet, daß er etwas aus- 
richten könnte?“ Sie erwiderten: „Dein Sohn hat eine Sattel- 
35 tasche voll Trüffeln und Futterkräuter mitgebracht.“ Da freute 
sich sein Vater darüber, daß er Futter und Trüffeln mitgebracht 
hatte, rief die Araber und sagte zu ihnen: „Heute nacht brechen 
wir auf in die Wüste nach dem Futter(platze).“ Diese freuten 
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döla ktlman sddd iala^früsa uhdttau rarädhum iala^l-ibäifr 
umiiau li-g-gesira iala^l-idiib. igül: hümmq usdlau vaHfca^, 
l-uälad uliähuni. hdthum ei-iieh ib-hadic el-iÄrab mukän ei- 
Sieh uul-bagi kilman ib-mukänq. igül: lül-idftr uanlla jiruh 
kaddk il-haläl i alte hum, il-ränam uul-hql uil-houi uugemllä 5 
ma äka därgq bi-d-dinjiq haläl rduuqhqt i alte hum. hadola min 
id/au hadtc il-amuäl rduuqhqt i alte hum, khjq fau hadtc es-säia. 
läktn tlrgai es-salfa li-l-udlad. gäm il-udlad, rddd iala hurümtq 
uugdiad ib-hadäk el-biet ii-ldiar, gäm idigg ighduq usär räie 
mukän umudif. igül: abüh hadtc es-säia^ntdrqr mtnnq, köunqn 10 
gäm is duul ighduq ttmdhad {tgl idmrn abüh. igül: häda abüh 
gäm u'tgq i/a ibnqjc-cebtr, gäl: „qen ibnti“ gäl-la _ l-ftdlad ihn _ 
ei-liel} : „iond ttöghak.“ gäl-la: „aridak hal-{om tiktil ahük.“ 
gäl l-abüh: „höbban uukerämqn !“ igül: hädq fät iala ajfüh 


sich, als sie die Geschichte mit dem Futter hörten; wie hätten sie 15 
sich da auch nicht freuen sollen? Jeder von ihnen sattelte sein 
Roß, ihre Habseligkeiten legten sie auf die Kamele und zogen in 
die Wüste nach dem Futter. Sie langten an, und der Jüngling 
mit ihnen; er brachte den Siel) in jener Ansiedlung an den Ort 
des Sieh und die übrigen jeden an seinen Ort. Gegen Abend 20 
kamen dann jene Herden zu ihnen, Schafe, Rosse, Rinder und alles, 
was auf Erden läuft, das trieb am Abend zu ihnen ein. Als sie 
diesen Reichtum zu ihnen kommen sahen, wurden sie fröhlich. 
Nun kehrt aber die Geschichte zu dem Jüngling zurück. Dieser 
ging zu seinem Weibe, bezog das Filzzelt, begann Kaffee zu stoßen 25 
und wurde Besitzer eines Gasthauses. 1 Jetzt wurde sein Vater auf 
ihn eifersüchtig, weil er Kaffee gab, und niemand mehr zu seinem 
Vater kam. Dieser stand auf, ging zu seinem Sohne, dem größeren, 
und fragte: „Wo ist mein Sohn?“ Dieser rief: „Zu Befehl!“ Der 
Vater sprach: „Ich wünsche, daß du heute deinen Bruder um- 30 
bringst.“ Er antwortete: „Ganz nach deinem Wunsche!“, ging hin 
zu seinem Bruder, dem Sohne der vernachlässigten (Frau), und 

1) Der helle Klang des Kaffeemörsers, dessen Musik an die Jungfern 
der Steinsetzer in unseren Städten erinnert, ist eine weithin vernehmbare 
Einladung für die Liebhaber eines Freikaffees. Der Kaö'eeschank wie über- 35 
haupt die Bewirtung von Gästen war natürlich zunächst Sache des Sieb, 
der die Konkurrenz seines Sohnes als einen Versuch, Anhänger um sich zu 
scharen und seinen Vater zu verdrängen, betrachten durfte. 

Leipz. semitist. Stadien IV 7 


Digitized by Google 



98 


F. H. Woißbach, Zum Irak-Arabischen. 


ibn^il-bä>ira ierid ikitla. cann atjüh md^dsärqt idq iidrub afjüh, 
rddd hadäk il-qdlad il-abüh ugäl-lq: „iäba!“ gäl-lq: „hak!“, 
gäl-lq: „iüd mä kitdlt_afj.ui.“ gal-la abiih: „lies, iabnir“ gal- 
la: „idi ma^dsdrqt, lanti dktil ahüi“ el- gal-la ? gal-la: „güm, 
5 ibnjil-f&iqlq^t-tärcq! liei ma ki/dl/qr“ uigul: häda^i-iieh 
gäm iala tbna^s-serir, ucän viilil ma ndftq ahüh ic-cebir. gal- 
la: „iäba, iond qoghak! äni kas-säi akitlq Hak.“ gäl-lq: 
„idbnz, ruh! uddiat Al/q!“ zgül: hä da räh l-ahüh, ligäh nä'im 
hüq uhurümta. igül: hädq fät iala aküh ugdss hasaqiia ufqal/äh 
10 hast, igül: hädq lümman gdiad imn^in-noutu uläf nefsa hast, 
inhdzam min hadic il-iArab mugdär lqlt_ i{ä?n uddll ib-rer 
iArab. iltifqt li-qaräh uanlla ielüf hadäk el-mudtf utga ialieh 
uliga hadäk el-liefy ugäiad iqmmq; ugätn ei-lieh inäldq Igil-lq: 
„entq linhu iürlakr“ gäl-la^l-udlad: „äni iitrll gahoucl.“ ndbb 
13 el-lielj, gäl-lq: „stdigl“ gäl-lq: „näiam, ia lieh“ igül: hdttq 
il-iieh gahouci ibndq. läkin hadäk ei-lieh iqndq bin! hdluq 

wollte ihn töten. Da aber seine Hand nicht wagte, seinen Bruder 
zu schlagen, kehrte der Jüngling zu seinem Vater zurück und 
sagte: „Vater!“ Dieser rief: „Ha!“ Er sprach: „Ach, ich habe 
20 meinen Bruder nicht getötet.“ Sein Vater fragte: „Warum (nicht), 
mein Sohn?“ Er antwortete: „Meine Hand wagte nicht, meinen 
Bruder zu töten.“ Der Vater rief: „Pack dich, du Sohn derjenigen, 
die üble Streiche verübt! Warum hast du ihn nicht getötet?“ 
Nun ging der Sieh zu seinem jüngsten Sohn und befahl ihm das 
25 gleiche wie seinem älteren Bruder. Der sagte: „Zu Befehl, Vater. 
Sogleich werde ich ihn dir umbringen.“ Der Vater sprach: „Geh, 
mein Sohn, und Gott befohlen!“ Jener ging zu seinem Bruder 
und fand ihn bei seinem Weibe ruhend. Er trat hin zu ihm. 
schnitt ihm die Hoden ab und ließ ihn als Eunuchen zurück. Als 
:i0 dieser aus dem Schlaf erwachte und sich entmannt sah, floh er 
aus jener Ansiedlung 3 Tage(reisen weit) und blieb in einer anderen. 
Er blickte sich um, sah dort das Gasthaus, ging hin, fand den Sieh 
und setzte sich neben ihn. Der Sieh begann ihn auszufragen: 
„Was ist deine Beschäftigung?“ Der Jüngling antwortete: „Ich 
:(5 bin meines Zeichens Kaffeekoch.“ Der Siel) fragte weiter: „Wirk- 
lich?“ Er antwortete: „Ja, Siel).“ Da nahm ihn der Siel) als 
Kaffeekoch bei sich an. Nun hatte jener Sieh eine Tochter, die 
war überaus schön. Eines Tages machte sich der Sieh auf und 
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hdsna. {dm imn_ il-q^äm gäm el- lieft milq hüq uiOruba li-l- 
räzü umilq viugdär fidmist^iiäm , uldnn tigihum hadic il-bddu 
utähid kill ibäifrhum, ugdmqt hadic el-bint unähat il-udlad, 
gälqt-la: „neu iflän ?“ gal ilhq : „iounic!“ gälqt-la: „hahdh! 
tera^l-ibäier kilha il-ibtn itrüh.“ gal ilhq: „il-iom atu 3 and 5 
ttbghic!“ igül: hädq gäm ulddd iala^früsq tihüq uul-idbid, 
umilau ialiehum uktälau min ibnidhum sab eien färis toahädqu 
min ibnidhum sqbeien fdras, uhüq dltad min kil fdras rbkub 
uqhed uul-misräi uddmhin gbuq^l-märmarq. Igül: hädq radd 
il-udlad hüq uul-idbid; igqu li-l-bint, ucän il-idbid Igütn iteidffqr 10 
giddäm el-bint. i-igil ilhq? igtl ilhq: „äni el-kitdlithum qa'äni 
gibt^il-hal.“ igül: hädi^l-gälqt-lq? gälqt-la: „idfiiq^n-nesml, 
idfiiq^l-häbreh !“ igül: hädq tarn säfin il-udlad, kounqn il- 
idbid tqidffar giddäm bint eS-lieh. tont imn_il-qiäni igqu iamäm 
el-bint uqbühq^mn _ il- räzti. igül: hadola _geiädau iönd _el-Ueh, 15 
ugämau squuau ghdqq ufriiau il-jirii iqmm hadäk is-iiek. 
tifäkkar li-uaräh uläf hadic il-häl ib-rer rbkub uub-rer tnisräi. 
gal il-bintq: „iä binti!“ gälqt-la: „iöunak, ia uäldi!“ gäl ilhq: 

zog mit seinen Arabern auf Beute aus. Er war 5 Tage weg, da 
kamen zu ihnen Beduinen und nahmen alle ihre Kamele weg. Das 20 
Mädchen stand auf, rief den Jüngling und sagte: „Wo steckst du?“ 

Er antwortete: „Zu Diensten!“ Sie erwiderte: „Haha! Siehst du, 
die Kamele sind heute alle weg.“ Er antwortete: „Heute stehe 
ich zu deinem Befehl“, erhob sich, sattelte sein Roß und ritt mit 
dem schwarzen Sklaven gegen die Beduinen. Sie töteten von ihnen 25 
70 Reiter und nahmen ihnen 70 Rosse ab; er aber nahm von jedem 
Roß einen Steigbügel und das Zaumzeug und versteckte alles unter 
einem Felsblock. Dann kehrte der Jüngling mit dem Sklaven 
zurück; sie kamen zu dem Mädchen, und der Sklave begann dem 
Mädchen vorzuprahlen, indem er sagte: „Ich bin es, der sie getötet 30 
und die Rosse hergebracht hat.“ Sie antwortete: „Bravo dem 
Kühnen, bravo dem Schneidigen!“ Der Jüngling blieb schweigend, 
als der Sklave der Siel)-Tochter vorprahlte. Bald darauf kamen 
dann ihre Verwandten und ihr Vater von dem Beutezug (wieder). 

Sie setzten sich zu dem Sieb, kochten Kaffee und breiteten die 35 
Teppiche neben ihm aus. Der Siel) sah sich um und erblickte 
jene Rosse nur mit je einem Steigbügel und ohne Zäume. Er 
rief seine Tochter: „Meine Tochter!“ Sie antwortete: „Zu Diensten, 

7* 
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„ linhu hal-fyäl dSü b-rer rokub uub-rer mifrdd.“ ndbb il-idbid 
iala idtnnta ucän igil-la: „igouna rasa tfahddau ibäifrna kilha, 
ucän am drkab ofrüsi uagib min ibnidhum il-ibdicr ytdkiil mtnhum 
sabZien färis ugibit minhum sabZien fdras.“ igitl: häda^l-ualad 
5 mä^hmdlat rü/ia elli gab el-ibdifr yil-fyäl ucän inittt gtdddm 
Sdmntq ugdl-lq: „(bitq_l-3dbid dbu fasua fi-iumutm am , cnta 
gtbithinf“ gäl-lq: „{ähui, dm.“ gdl-la: „lumman fnta gibitkin 
hal-hdl, uen mcsdriSöhin qurkübhin? dsu^l-kdl rokub, urokub 
qul-mesari3ä md hcnnq^s-sibab Sinkst?“ gäl-lq: „dm^S-madrtni ?“ 
10 gdl-la: ,,/idi, abti fdsua, lief itgül gtdddm idmtnak: dm gibitkin?“ 
igitl: fiddq^l-yälad fdrr iamma umugddr iaSrin qd/ifd midh, 
gdl il/tum: ,guma ulid{J“ kadolq gdmqu ui(d/t ucän {imSi bikum 
mugdär sbia. zemän ugdbhum il-hadic il-tndrtnara ugdl ilhum: 
„taidl, iß abu fasua, Sil hal-mdrmarq ubätjin tnardglak !“ tgül: 

15 mein Vater!“ Er fragte sie: „Was ist’s mit diesen Rossen, die, 
wie ich sehe, nur einen Steigbügel und keine Zäume haben?“ Da 
nahm der Sklave das Wort und antwortete seinem Herrn: „Es 
kamen Beutelustige zu uns und nahmen alle unsere Kamele weg. 
Ich aber bestieg mein Roß, holte von ihnen die Kamele wieder, 
20 tötete von ihnen 70 Reiter und brachte 70 Rosse von ihnen mit.“ 
Da litt es den Jüngling, der die Kamele und die Rosse geholt 
batte, nicht länger, er trat eilends vor seinen Herrn und sagte zu 
dem Sklaven: „Du Sklave, du Windmacher 1 mit deinen Wulst- 
lippen, du hast sie eingebracht?“ Er erwiderte: „Freilich, mein 
25 Bruder, ich.“ Jener fragte weiter: „Wenn du diese Rosse mit- 
gebracht hast, wo sind dann ihre Zäume und ihre Steigbügel? Ich 
sehe, die Rosse haben nur je einen Steigbügel; der andere und die 
Zäume fehleD. Weshalb dies?“ Er antwortete: „Was weiß ich?“ 
Der Jüngling rief: „Hei, du Windmacher, weshalb sagst du dann 
30 vor deinem Herrn, du hättest sie eingebracht?“ Da nahm der 
Jüngling seinen Herrn und 20 andere mit und sagte: „Kommt mit 
mir!“ Sie machten sich auf, und er ging mit ihnen eine Stunde 
weit. Bald hatte er sie zu jenem Felsblock hingeführt und rief: 
..Komm her, du Windmacher, heb diesen Felsblock in die Höhe 
35 und beweise deine Mannhaftigkeit!“ Der schwarze Sklave trat 


1) eigentlich „Vater von fäntq “. Letzteres erklärt R., entsprechend der 
klass.-arab. Bedeutung, als <iärta._b-rlr hiss, also sozusagen Rauch ohne Schall. 
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häda gäm il-idbid il-dsqad ugäl: „uohhir ibnm, fqallini aiilhal“ 
igul: hädq^l-idbid räd litlha, ma gidar ilha. gal ilhutn: „Hai, 
ia Sämmar, gidar Uha?“ gdlojt-lq: Ja udllq, i&^flän, ma gidar 
Uha.“ igul: hädq gäl ilha: „hic!“ usalha, ttanlld Jlafün 
göuä/ta hadic il-mesdriiä uurküb. 21-gdlqu-lq ? gdlou-la: „häi, 5 
iabu fdsuq, tUgül: am raddiet el-ibäier uahddit il-häl min 
ionidhumi“ gäm hädaj-lieft uqntq bintq li-l-qdlad uzäfha ila „ 
b-hadic el-liela. läkin el-bint, lummqti a/jbarohq^b-hadäk il-hdci, 
kejdefat , kounan iirdün iziffün il-udlad ialiehq. el-udlad harn 
(erid el-bint, hüa hdm kejaf. Igül: gämau uzäffau el-bint iala 10 
hadäk el-udlad uohdirohum bi-l-hqufq hadic el-lielq. läkin ei- 
lt ürmq ließt ^et-tidhul itisamqrün hilq urdgilha. igul: häda^z- 
zqffoh il-iarris i alte ha , alüfa tqmm gäiid lä hdct ualä göul. 
tdmm iömien mä hdca^l-bint. el-bint mäjimdlat ruhhq, Idnn 
itgil-lq: „ifi^.flän!“ gäl ilha: „iounic!“ gälat-lq: „dlu i‘nta la 15 


hin und sagte: „Geh mir aus dem Wege und laß mich ihn auf- 
heben!“ Er wollte ihn aufheben, vermochte es aber nicht. Da 
rief der Jüngling: „Hei, ihr Sammar, hat er es vermocht?“ Sie 
antworteten: „Nein, bei Gott, mein Lieber, er hat es nicht ver- 
mocht.“ Da sagte jener: „So!“, hob ihn auf, und siehe, da er- 20 
blickten sie unter ihm jene Zäume und Steigbügel. Da sprachen 
sie (zu dem Sklaven): „Hei, du Windmacher, sagst du noch, du 
hättest die Kamele zurückgebracht und ihnen die Rosse abge- 
nommen?“ Da stand der Sieh auf, versprach dem Jüngling seine 
Tochter, und wollte sie ihm in jener Nacht zuführen. Als sie 25 
nun dem Mädchen diese Sache mitteilten, freute sie sich darüber, 
daß sie ihr den Jüngling zuführen wollten. Der Jüngling hatte 
das Mädchen auch gern und freute sich gleichfalls. Sie führten 
denn auch das Mädchen zu dem Jüngling und brachten beide in 
selbiger Nacht in das Hochzeitsgemach. Aber die Frau und der 30 
Ehemann unterhalten sich in der Hochzeitsnacht (nur) '. Nun blieb 
der Bräutigam, den sie ihr zugeführt hatten, sitzen, ohne einen 
Ton zu reden. 2 Tage blieb er, ohne mit dem Mädchen zu 
sprechen. Das Mädchen litt es nicht länger, und sie redete ihn 
an: „Mein Lieber!“ Er antwortete: „Zu Diensten!“ Sie sagte: 35 


1) mä^.ttinaiiq'cun baiad , R. Daß dieser Gebrauch bei den Arabern all- 
gemein üblich sei, glaube ich nicht. 
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häcl uala gäul ; Itnhfl^ s-sibab 1“ gäl ilha: „uälla, yä bint lämmi, 
Ihnq Ibdna gä ladet qähcd ulelatin liglq ir-raggäl mä iitehärral 
bi-l-kurmq ; bä lad il-iiälud utelatin iällq^ r- raggäl ifiit la/a 
hurümtq.“ gälqt-lq: „uälla, häda hol haci.“ igül: hädi._ skitqt: 
5 li^trid balad itgül? balad dälik läddqt qiämha, fär telatin 
iöm. balad il-uähcd. igül: sär il-uä/ifd utelatin iöm, igqt 
lali eil, gälat-lq: ,Ja ibn lämnil, el-uoloda igqt, sar uähed 
utelatin iöm.“ gäl ilha: „uälla, häcl ulädil.“ gäl ilha: „ ontini 
l-ibrig!“ gämqt ontitq^l-ibrig, uralt akün li-c-col, uhällq^l-ibrig 
10 ib-tnukänq iiinhäzam imn^jH-hürma , tälal li-bärra. läkin hüq 
talälätq min täraf cte häsi hälli inhäsam. igül: hüq itmll _ 
b-nüss ed-därub tilänn ilüf isläm einten iimlün. gäl: „ltnhft 
hal-izläml“ gälou-la: „sidig.“ gäl ilhum: „Huhn has-sidig ib- 
hal-lielr“ galou-la: „taläl, tu uä/ad!“ igül: häda igq laliehnm, 
15 uqdllä hümma^ Mhämmqd ulAlr. igül: häda gälad uliähum, 
ugatnqu (esq/lün itnienhum, usäla iiadlta küq_r-rqggäl tqmätn. 
gäl ilhum: „(nt um minhum?“ galqu-lq: „ehnq uähfd Emhämmqd 

„Ich sehe, du redest keinen Ton; was bedeutet das?“ Er ant- 
wortete: „Bei Gott, Tochter meines Schwiegervaters, wir haben 
20 den Gebrauch, daß der Ehemann 31 Nächte lang sich mit seiner 
Frau nicht einläßt; nach dem 31. geht er zu ihr ein.“ Sie sagte: 
„Bei Gott, das ist ein gutes Wort.“ Dann schwieg sie; was hätte 
sie auch noch sagen wollen? Nun zählte sie die Tage, bis 30 ver- 
gangen waren. Noch einer. So kam der 31. Tag. Sie giug zu 
25 ihrem Manne und sprach: „0 Sohn meines Schwiegervaters, die 
bestimmte Zeit ist gekommen; es ist der 31. Tag.“ Er antwortete: 
„Bei Gott, wahr gesprochen. Gib mir den Waschkrug!“ Sie stand 
auf und holte ihm den Waschkrug, er ging, wie um auszutreten, 
ließ den Waschkrug an seinem Orte und floh von seinem Weibe. 
30 Er ging in die Wüste, aber sein Weggehen hatte darin seinen 
Grund, weil er Eunuch war, deshalb floh er. Als er nun so seines 
Weges zog, sab er zwei Männer gehen und rief: „Was sind das 
für Männer da?“ Sie antworteten: „Gut Freund.“ Er fragte: 
„Was ist gut Freund in dieser Nachtzeit?“ Sie sagten: „Komm 
35 her, junger Mann!“ Er ging zu ihnen, und siehe, da war es 
Muhammad und iAlä. Er nahm bei ihnen Platz, und sie begannen 
beide zu beten; nach einer Weile war er (wieder) ganz Mann. Er 
fragte sie: „Wer seid ihr?“ Sie antworteten: „Wir sind der eine 
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ual-ähir i All.“ gäl illtum: „in-näs mäjisqdgün bliq, tdä raddiet 
l-ahdli; läkin ontüni nlelän, hdttä^isqdgün blia.“ galou-lq: 
„idak el-limnq ll/di/ib il-aidma, uandak el-tfsrq tetqinb il- 
emgdrdam.“ galou-lq: „ läkin ib-säia ridd il-mukänak! lä 
tctimm tibte!“ igül: häda defiatan räh ia/a hurümtq uanllä 5 
ligäha^. b-tn ukdnliq ; gä/at-lq:’ „häi, ibn 3 dm ml, uen lieft gäl 
ilhq: „eint ib-iürul.“ hadic is-säia fät iala mdrta uahddhq. 
iöm imn il-qiäm ueän irüh iala idmma, gäl-lq: „ifl idmml!“ 
gäl-lq: „iounak!“ gäl-lq: ,,/Vr rarib, idkur hdlak!“ rädd ialieli 
idmma ugäl-la: „iöulidi, a/jirf rntq caiä/än uhdlll^trid itruh.“ 1*' 
gäl-lq: „lä udllq. idmml, äm räfch radiän min ibndak.“ 
igül: hadäk ei-lieh gätn, Iddd 3ala__früsq uuntahliäh en-nisibq 
umqüäh uulfjih mugdär Ijamsin haiiäl uuassaloh il-ahdlq, uligq 
abüh aidmq uahüh eilt gasf liasfiutiq^mgdrdqm. igül: hiiq mä 
ridq ietdiiib abüh ulä ahüh. läkin gämau el-iArab uuügliau 15 
ialieli ugälou-lq: „hatijq! häda abüh uahük. Allq mä iirdq, 

Muhammad und der andere iAli.“ Jener entgegnete: „Die Leute 
werden mir nicht glauben, wenn ich nach Hause zurückkehre; gebt 
mir also ein Zeichen, auf daß sie mir glauben!“ Sie sprachen: 
„Deine rechte Hand wird den Blinden heilen, und deine linke den 20 
Aussätzigen. Jetzt aber kehre zu deinem Wohnort zurück. Bleib 
nicht und halte dich nicht auf!“ Da ging er eilends zu seinem 
Weibe und fand sie noch auf ihrem Platze; sie fragte ihn: „Hei, 
du Sohn meines Schwiegervaters, woher und wohin?“ Er ant- 
wortete: „Ich hatte ein Geschäft.“ Zu jener Stunde ging er zu 25 
seiner Frau hinein und heiratete sie (wirklich). Eines Tages trat 
er zu seinem Schwiegervater und sagte zu ihm: „Mein Schwieger- 
vater!“ Dieser erwiderte: „Zu Diensten!“ Er fuhr fort: „(Man 
sagt:) Fremder, denk an deine Heimat!“ Sein Schwiegervater ver- 
setzte darauf: „Mein Sohn, ich fürchte, du bist (über etwas) zornig, 30 
und das ist’s, weshalb du gehen willst.“ Er entgegnete: „Nein, bei 
Gott, mein Schwiegervater, ich gehe in gutem Einvernehmen von 
dir.“ Da stand der Sie^ auf, sattelte sein Roß, schenkte es seinem 
Schwiegersöhne und ließ ihn mit 50 Reitern fortziehen. Sie brachten 
ihn in seine Heimat, da fand er seinen Vater blind und seinen 35 
Bruder, der ihm die Hoden abgeschnitten hatte, aussätzig. Er 
wollte seinen Vater und seinen Bruder nicht heilen. Aber die 
Araber standen auf, bedrängten ihn mit Bitten und sagten: „Es 
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lö mä (qiigbithum.“ igül: hä da gätn 3 a/a abüh gafyüh ufd/ügbhum 
ha die is-säiä urddd ugäigd ib-mu4if abüh uhüg fär el-lieh 
ibdäl abüh, uutHiel utislqm. uitädi^ hlüfat is-sä/fg. 

16. 

5 farid yähed hüa zqttgin uionda tfälad uhdllq ibna iond 
et-tälaba itgra idlim. farid i dm min il-aiäm mät el-db, utdmm 
il-gd/ad. farid ibtn igay idiir agädim sdiigrqu äonda bi-l-ltel, 
ugäm tisauuä^lhum cäi ugigäir unudrgil. farid gah(d imn^il- 
idirq gäl: „taialtt, tiiliab ugmär intudnnas!“ rädd ialieji farid 
10 udhed mir-röbeia, gäl- lg: „änl mä iänl giiä( iflüs.“ gäl-lg säl/fb 
il-mukän: „änl ontik megidi.“ ontäk megidi; läkin hümmg _ 
msauißn heia bunäthum ialq^l-udlad, tnagsüdhum {äfidün eflüsq. 
baiad dälik ilidbau minien minltum. abu_l-megidi edssab ärbtlia 
megidiiät; etnien minhin ontähin li-l-uälad eilt ontäh il-megidi. 


15 wäre Sünde! Das ist doch dein Vater und dein Bruder. Es wird 
Gott nicht gefallen, wenn du sie nicht heilest.“ Da trat er hin 
zu seinem Vater und zu seinem Bruder und heilte sie zur Stunde. 
Dann wandte er sich, ließ sich im Gasthaus seines Vaters nieder 
und wurde selbst Sieh an seines Vaters Stelle. Leb wohl und 
20 bleib gesund! Diese Geschichte ist aus. 

16- Der Spieler. 

Ein reicher Mann hatte einen Sohn, dem ließ er höheren Unter- 
richt erteilen, damit er die Wissenschaft lernte. Eines Tages starb 
der Vater, und der Sohn blieb. Einst kamen 10 Leute abends zu 
25 ihm auf Besuch, und er stand auf und setzte ihnen Tee, Zigaretten 
und Wasserpfeifen vor. Einer der Zehn sprach: „Kommt, wir 
wollen zum Zeitvertreib Würfel spielen!“ Da entgegnete ihm einer 
von seinen Gefährten: „Ich habe kein Geld bei mir.“ Der Haus- 
herr sprach zu ihm: „Ich werde dir einen Taler geben“, und gab 
30 ihm den Taler; sie hatten aber unter sich eine List gegen den 
Jüngling ersonnen, in der Absicht, ihm sein Geld abzunehmen. 
Darauf spielten zwei von ihnen. Der mit dem Taler gewann 
4 Taler; 2 davon gab er dem jungen Manne, der ihm den Taler 
gegeben hatte, und 2 behielt er selbst. Dann begann er (wieder) 
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utnieti tdmmqn ibnda, ugärn {il3ab yiiq refigq, il-bagij.a $dahgün. 
sä 3a ucisab minna il-megidien rä3ehin; kdm gal 1-abu^.l-mukän: 
„tont int megidi bi-inien 3“ gäl-lq: „mä^ihälif“, uuntäh, ugämau 
iil3abün, ucisab abtt megidi arb?3a me g tdijät uünta säheb il- 
makän einten. ba3ad dälik rä/tau l-ahdlhum. gälau bi-d-ddrub: 5 
„harn bäcir nil3ab, hättet (Isir-lq qähis, unitsib minna kad-doula.“ 
$är el-ltel, gäm hüa usdjgqr 3altehum. gämau usauud-lq^ghäyq 
ucäi ugälau: „ma nil3ab mitl^ il-bä rha^n tqdnnasl“ gäl farid 
ydhed: „hallih idaginnl ibn^il-mdlik, qäni idä cisdbit, ontih ibdäl 
megidi Unten.“ gäl ibn^il-mälik elladi mät abüh: ,.mä_ihälif.“ 10 
ontäh, ugämau iil3abün, ucqssab min refigq drbe3a tnegidij^ät, 
u/täm ontäh megldiieu, ugämau giliabün in-nöb bi-l-megidiien hüq 
ufefiga. itsibq, ual-häsil ctsab refig ibn il-mdlik 3alrin megidf, 
uba3ad dälik gämau urähau ki/rnan l-ahdlq. usär iälit iöm, 
lidrn rah 3aliehum ibn^il-mdlik, uldmmau hütnmq 3 ähr megidiiät 15 

mit seinem Partner zu spielen, während die übrigen zusahen. 
Nach einer Weile gewann ihm ihr (ursprünglicher) Besitzer die 
beiden Taler (wieder) ab. Wieder fragte er den Hausherrn: „Gibst 
du mir (noch) einen Taler für 2?“ Er antwortete: „Recht gern“, 
gab ihn ihm, und sie begannen (wieder) zu spielen. Der mit dem 20 
Taler gewann (wieder) 4 Taler und gab dem Hausherrn 2 (davon). 
Dann gingen sie nach Hause. Unterwegs sagten sie: „Morgen 
werden wir wieder spielen, damit er Lust bekommt, und wir ihm 
dieses Vermögen abgewinnen.“ Es wurde Nacht, und er machte 
sich auf, um sie zu besuchen. Sie bereiteten ihm Kaffee und Tee 25 
und sprachen: „Wollen wir nicht wie gestern zum Zeitvertreib ein 
Spielchen machen?“ Einer sagte darauf: „Der Königsohn 1 mag 
mir borgen, und ich werde ihm, falls ich gewinne, für 1 Taler 2 
zurückgeben.“ Der Königsohn, dessen Vater gestorben war, sagte: 
„Recht gern“, gab ihm, und sie begannen zu spielen. Jener gewann 30 
von seinem Partner 4 Taler und gab ihm 2 davon. Dann spielten jener 
und sein Partner wieder um die 2 Taler. Er gewann von ihm, und 
schließlich hatte der Teilhaber des Königsohnes 20 Taler gewonnen. 
Darauf erhoben sie sich und gingen alle nach Hause. Am 3. Tage 
ging der Königsohn wieder zu ihnen; sie legten 10 Taler zu- 35 
sammen, begannen zu spielen und gewannen von dem Teilhaber 


1) rnälik „König“ bedeutet auch einen reichen Mann. 
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ugämqu {iliabün uutsibau refig ibnJU-tndlik. rädd dhad il-eßüs 
min ibnJU-mdük il-auualiiät ukdm itsibdh. gäl-la refiga eilt 
iilidb-la: ,güm, gib innaficdm megidl hattä^nridd eflüsak!“ 
gävi ugäb ilkinn gemiiä mä äka Hondq_flüs uutsiböh, mä tamm 
5 ibnda^flüs rer hauäS uialäul :i de kakin, ugamqu. iiitqrün minna 
uiiliabün qliäh, lummqn mä tamm Honda farid bei. gäm uräh 
l-ahäla, gäl il-ümmq: „rntl rühr ihidml iond in-näs, iiäni r dielt 
arüh änhazim min hal-bälda.“ tämmqt ünunq _thädnn , uhüa _ 
nhdsam ufär emgaddi. lummqn i&aß-fdrdjuläiq mä leidrfq 
10 dhad biha, tamm li-l-murrib, uläfq farid udhed ugäl-la: „cdnnak 
entq mü^mgdddl.“ gäl-la: „la udllq!“ gäl-la: „e/tci-lf gaditak!“ 
hacä-la^l-gadiiq min äuvalha ila talihq, ugäl-la: „jä qdladt, 
hädi iöndak mugdär dlif lira umä tahammqlithq. gum, rduueh 
iiliäiq uiüf!“ gäm il-qdlad uräh qtiäh, ufdkk il-bäb, qunhedrau 
15 bi-l-hoi, uanda^l-hob mal sdltanq, utibdkkar bih il-qälad uiäf 
bi-l-hol hödän malät möi qdhed bih moi ual-ähir hält, iga sälifb 

des Königsohnes. Dann entnahm dieser wieder die ersten (1U Taler) 
von dem Königsohn, und sie gewannen sie ihm gleichfalls ab. Sein 
Teilhaber, der für ihn spielte, sagte: „Auf, hol uns noch einige 
20 Taler, damit wir dein Geld wiedererlangen!“ Da holte er ihnen 
das ganze Geld, das er besaß, aber sie gewannen es ihm ab. 
und es blieb ihm kein Bargeld mehr übrig, nur Häuser, Speicher 
und Läden. Sie begannen ihm diese abzukaufen und spielten mit 
ihm so lange, bis ihm gar nichts mehr geblieben war. Er stand 
25 auf, ging nach Hause und sagte zu seiner Mutter: „Geh und nimm 
einen Dienst an bei den Leuten, und ich werde mich aus dieser 
Stadt auf und davon machen.“ Seine Mutter blieb und diente, er 
aber zog davon und wurde Bettler. Als er in einen Ort kam, wo 
ihn niemand kannte, blieb er bis zum Abend. Da sah ihn jemand 
30 und sagte zu ihm: „Du siehst nicht aus wie ein Bettler.“ Er ant- 
wortete: „Nein, bei Gott.“ Jener forderte ihn auf: „Erzähl mir 
deine Geschichte!“ Da erzählte er ihm die Geschichte von Anfang 
bis zu Ende, und jener sprach: „Mein Junge, da hast du nun 
vielleicht 1000 Pfund besessen und sie nicht ertragen. Steh auf, 
35 komm mit mir und sieh!“ Der junge Mann stand auf und ging 
mit ihm, dieser öffnete das Tor, und sie traten in das Haus ein, 
das (wie) ein kaiserliches Haus w'ar; der Jüngling verwunderte 
sich darob. Auf dem Hofe sah er zwei Wassertröge, einer enthielt 
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il-makän umddd idq iala farid iäi, uldnn i iniäl el-tm 5/ ujdnddbb 
bi-l-höd el-mä blh Midi- ubaiad dälik mqdd idq, uldnn liüf liil 
farid täbog mal hadid, utdlai fduua^t-täbog fdrid bab ddrag. 
inhddar sähcb il-makän ugäl li-l-qdlad: „taiäl, inhddir uiiäiql“ 
J}tf il-uälad, gäl-lq: „lä^thdf, infiddir! alouufak amuäl elli 5 
ibndi, umä tarät millak ulaiäbit ugmär.“ inhddar il-uälad 
uliah, uldnn liüf mit! fl-hoi il-fögäni göuq kam höi, niäf farid 
makanät blhin iflüs kil ginls ib-ginsq, makan llrät urnakän 
Ifransät umakär^ruppijßt uugrül umä jfidrif elkäl il-ißüs ei- 
kiftr. baiad dälik ontäh idlra^grül ugäl-lq: „otlai!“ il-uälad 10 
dhad il-idira^grül uräh. idgub ipmieti uldnn liüf farid dqlläl 
Iseh ib-hbi eilt dqlläk ib-mälq iz-zqngin ulöuofkljfik, atärihn 
mejjit, uiäf id-dqlläl iseh bi-l-hol ib-hdmis-miiqt lira. säh li- 
d-dalläl il-uälad ugäl-lq: „{d dqlläl, am ialeiqß>-hämis-mliq 
ui airin lira.“ gäl-lq: „arü/i aiür sähbq.“ räh iar fähba, gal- 16 


Wasser, der andere war leer. Der Hausherr kam und drückte mit 
der Hand auf einen Knopf, da verschwand das Wasser und ergoß 
sich in den anderen Trog, der leer gewesen war. Dann streckte 
er die Hand aus, und der Jüngling sah, wie der Hausherr einen 
eisernen Deckel (auf dem Boden des jetzt leeren Troges) aufhob, 20 
unter dem der Eingang zu einer Treppe sichtbar wurde. Der 
Hausherr stieg hinein und forderte den Jüngling auf: „Komm, 
steig zu mir herein!“ Der Jüngling fürchtete sich, aber jener 
sprach: „Komm ohne Furcht herein! Ich werde dir die Schätze 
zeigen, die ich besitze. Ich bin allerdings nicht übermütig ge- 26 
worden, daß ich wie du Würfel gespielt hätte.“ Der Jüngling 
stieg zu ihm hinab und erblickte unten einen Hof gleich dem 
oberen Hof und besondere Stellen, an denen Geldstücke jeder Art 
lagerten, ein Haufen von (türkischen) Pfundstücken, einer von 
Maria-Theresia-Talern, einer von Rupien, von Piastern und wie 30 
vielen Geldsorten noch, die er nicht kannte. Darauf gab ihm der 
Hausherr 10 Piaster und befahl ihm: „Geh hinaus!“ Der Jüngling 
nahm die 10 Piaster und ging. 2 Tage später hörte er einen 
Makler das Haus ausbieten, zu dessen Schätzen ihn der Reiche 
geführt und das er ihm gezeigt hatte. Dieser war nämlich ge- 36 
storben, und der Makler bot das Haus für 500 Pfund aus. Da 
rief der Jüngling dem Makler zu: „O Makler, ich biete 520 Pfund 
darauf.“ Dieser antwortete: „Ich will gehen und seinen Besitzer 
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la: „ruft, seh-la !“ gal-la: „rquueh, (ä udlad!“ iga ui{äh il- 
fä/ieb il-hoi, gal-la: ,Jtäh, jfl ah:.'" gal-la länf il-faqr bi-l-hbl, 
gal-la: „ontini^.l-mifateh, fyallini arte/t ahifa, iälla onttk gouäb!“ 
ontäh il-mtfateh , uräh li-l-hbl ufqkkq qiga^b-uogha li-l-hbd 
5 abu^l-moj., udäs bi-l-jdii tttllil mä das sähbq bi-l-duual, uanllä 
{ingalub il-möi bi-l-hbd el-häll, ulaf et-tabog^ mal hadid uinhddar 
ib-uögha iala kom el-lirät uiäl-la cqffiiq mugdar sdbia mit lira 
uradd iala^l-mbl. kam radda iala makänq urdlag el-bab uräh 
iala sähfb il-hoi ultarq mtnnq quntäh el-gima, ukitdb-la blk 
10 hogga, loähad il-mefateh uräh li-l-ftbi, gdiad bih. baiad dälik 
idgub iahar räh li-s-süg ugäb negägir, gal ilhum: „ aridkum 
itsauuun sonädig.“ gämau kil ibm isauuün iasrin fandüg 
utruhün l-ahd/hum, uhüa ijgün ialiehin bi-l-liel uitrtshin imn _ 
il-mäl eilt bi-l-hoi el-gb uq^l-gäi. tamm iala hai-lürül mugdar 

16 fragen.“ Er ging hin und fragte seinen Besitzer, der sagte: „Geh 
und ruf ihn!“ Der Makler ging hin und sagte: „Komm mit, 
Jüngling!“ Er ging mit ihm zu dem Besitzer des Hauses, und 
dieser sagte: „Nun, mein Bruder?“ Der den Schatz im Hause 
gesehen hatte, erwiderte: „Gib mir die Schlüssel, laß mich gehen 
20 und es besichtigen, dann will ich dir (endgültigen) Bescheid sagen.“ 
Da gab er ihm die Schlüssel, dieser ging nach dem Hause, öffnete 
es und kam geraden Weges an den Trog mit Wasser. Er drückte 
auf den Knopf, wie sein Besitzer es vordem getan hatte, das 
Wasser ergoß sich in den leeren Behälter, und er sah den eisernen 
26 Deckel. Dann ging er hinein und geraden Weges nach dem Haufen 
mit Pfundstücken, nahm sich davon ein Tuch voll, ungefähr 
700 Stück, und kehrte zu dem Wasser zurück. Dann ließ er es 
wieder in seinen (ursprünglichen) Behälter laufen, schloß das Tor 
ab, ging zum Besitzer des Hauses, vollzog den Kauf und zahlte 
30 den Preis. Dieser schrieb ihm eine Quittung, er aber nahm die 
Schlüssel, ging (wieder) zu dem Hause und nahm darin Wohnung. 
Einen Monat später ging er auf den Markt, holte Zimmerleute und 
sagte zu ihnen: „Ich wünsche, daß ihr mir Kisten bauet.“ Sie 
machten sich daran und verfertigten jeden Tag 20 Kisten; dann 
35 gingen sie nach Hause, er aber packte die Kisten in der Nacht 
und füllte sie mit den Schätzen, die in dem unterirdischen Hofe 

1) Mag bietet hier, wohl versehentlich, R.’s Ms. und meine ursprüng- 
liche Transcription. 
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laharen, lumman hdtt gemtla^l-mdl bi-s-$qnadig, ubalad dalik 
iga li-l-gabtan mal il-mdrkab ugal-la: „londt mugddr mitten 
sandüg, warid itlilhin.“ gal-lat „mä^ifcalif.“ taldmql uiiäh 
lala^l-kortta, uterddau, ugal-la^ l- gabt an : „ hott h amamt l, hallihum 
tglbünhin gdm il-udlad ultdtt hamämil uiälkin li-l-mdrkab 5 
nma ha/lq bi- 1- hol farid le{. balad dalik hdtt dqllal bi-l-hol 
ubdla urikab bi-l-mdrkab, Ittmmqn iga l-ulaita, ufdlal gemila^, 
l-amuäl ugäm iltdra hblq ugemtlä amläka eilt afyadohin tninna 
bi-l-egmar. hdtt amudlq^b-hoiq ugdlad lala mqlqtäda^J-duualt, 
ukil uökit früh iähid ddris bi-l-ldltm. farid (dm igqu röbülq 10 
elli^tsibau mala usdllimqu lalieh ugalqu-lql „ imnten Hak hal- 
mal P“ gal ilhum: „Allq ontaniiah. gümu, Imin! balad tnd w 
Ikum lürül tijfün londt. bi-l-duual dahdktn lale/a uakddtn malt; 
lad il-äuual tahduual, ualäjkum ütrul tigün londt bdlad.“ 


lagen. Bei dieser Beschäftigung blieb er ungefähr 2 Monate, bis 15 
er das ganze Vermögen in den Kisten untergebracht hatte, dann 
ging er zu einem Schiffskapitän und sprach zu ihm: „Ich habe 
ungefähr 200 Kisten, die hätte ich gern von dir befördert.“ Der 
Kapitän antwortete: „Einverstanden.“ Er verhandelte mit ihm 
wegen des Frachtpreises, und als sie darüber einig waren, sagte 20 
der Kapitän zu ihm: „Nimm Träger an und laß sie holen!“ Der 
Jüngling stand auf, nahm Träger an und ließ die Kisten in das 
Schiff bringen, bis nichts mehr im Hause war. Dann beauftragte 
er einen Makler mit dem (Verkauf des) Hause(s), verkaufte es und 
fuhr mit dem Schiffe fort, bis er in seine Heimat kam. Dort ließ 25 
er alle Schätze ausladen und kaufte sein Haus und alle seine Be- 
sitzungen, die man ihm im Würfelspiel abgewonnen batte(, zurück). 

Er schaffte seine Schätze in sein Haus, das er nach seiner früheren 
Weise bezog, und nahm wieder regelmäßigen Unterricht in der 
Wissenschaft. Eines Tages kamen seine Gefährten, die ihm sein 30 
Vermögen abgewonnen hatten, begrüßten ihn und fragten: „Wo 
hast du dieses Geld her?“ Er antwortete ihnen: „Gott hat es mir 
gegeben. Nun packt euch und geht! Ihr habt keine Veranlassung 
mehr, zu mir zu kommen. Erst habt ihr über mich gelacht und 
mein Vermögen genommen; nun hat sich das Blättlein gewendet, 36 
und ihr habt keine Veranlassung mehr, zu mir zu kommen.“ 
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x 7- 

ioni imn_el-qiäm usäia min iz-zemdn farid udhed tägir 
zqngin ibndq öuläd einten, uqlied irnngil-ltbrra uqdhfd imn^il- 
idbda. ibn^il-hörra gal l-abüh: „(aba, ontini lirnqn markqb mal 
5 ntl! arüh taia^, t- tiggä r.“ gäl-lq abüh: „ ruh ulidhum!“ rah el- 
uölqd uiia^t-tiggär, tgq li-l-bäldq, gdddatn mdrkqba, uutldlot 
dhl^Jl-bdldq. gal ilkum: „Hl-löun bilakum uhrakum ?“ galqu- 
la: „bi-c-cidib; el-jicdib udhed äktar min udhed, iähid markqb.“ 
ga/qu li-l-qdlad: „gül!“ gal: „iond abüi süfra tülha^jun^il- 
10 Bdsra li-Stambül; igum udhed isil/iq ieldlligha bi-tbät.“ gälou- 
Iq dhäl hadic il-bdldq: „ehnq ionidna süfra^mn^il-mörrib li-l- 
mdirig; igüm udhed liilha ielalligha bi-tbat.“ itldiqu humma 
afhar min däk il-qdlad; ahädau markuba, uralt el-qdlad bi-l- 
bqldq, uahlusal hqrgitq, iiqsär sänai kebdbci. 


15 17. Der Kaufmann und seine beiden Söhne. 

Einst lebte ein reicher Kaufmann, der hatte zwei Söhne, einen 
von der Freien und einen von der Sklavin. Der Sohn der Freien 
sprach zu seinem Vater: „Vater, gib mir doch Geld zu einem Schiff 
mit Indigo! Ich will mit den Kaufleuten reisen.“ Sein Vater 
20 antwortete: „Reise mit ihnen!“ Da reiste der Jüngling mit den 
Kaufleuten, gelangte an eine Stadt, landete mit seinem Schiffe, 
und die Leute der Stadt kamen heraus. Er fragte sie: „Wie ge- 
schieht bei euch Verkauf und Kauf?“ Sie antworteten: „Ums 
Lügen; wer mehr lügt als der andere, erhält ein Schiff.“ Dann 
25 forderten sie den Jüngling auf: „Rede!“ Er sagte: „Mein Vater 
besitzt einen Tisch, der ist so lang wie von Bn?ra bis nach Stambul; 
einer steht auf, hebt ihn in die Höhe und hängt ihn an den Pflock.“ 
Die Leute jener Stadt erwiderten ihm: „Wir haben einen Tisch (, der 
reicht) von Westen bis Osten; einer steht auf, hebt ihn in die 
30 Höhe und hangt ihn an den Pflock.“ Da stellte es sich heraus, 
daß sie tüchtiger waren als jener Jüngling; sie nahmen sein Schiff, 
der Jüngling ging in die Stadt, und als seine Barschaft alle war, 
wurde er Gehilfe eines Garkochs. 
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itridd is-sälfq l-ahüh ibn^il-iäbdq. gäl-l-abüh: „iäba, ontini 
mdrkab! dlhag ahiu“ gal-la abüh: „nhük el-gbb-li, ubita^trid 
mdrkab i“ baiad dalik tüuössql b-abüh, uuntah abü/i mdrkab, 
uräh iala^l-bqldq er-ra/t ilhq ahüh, u/igq mdrkab ahüh, uul- 
tndrkab marbüt, uiga urübat mdrkabq, uu t/d i au dhl^il-bdldq 5 
ialieh ugamqu itibbiUjitn, ttgal ilhum: „el-lbun btiakum 

usiräkum r“ galqu-lq: „bi-c-cidib.“ gal ilhum: „chca!“ gdlqu- 
la: „iodnq süfrq_ mn^il-malrig li-l-mörrib ; Igüm uahed ililhq 
uliälligha bi-tbbt.“ gal ilhum ibn^il-idbda: „baiad ibnidkum 
häcl ?“ gälou-la: „Igdqna.“ gal ilhum: „abüi ibndq min kil-il 10 
eilt halgq räbb el-ibszq ; t orten Igüm uahed ihothum bi-l-ginn 
mal id-digag. hadak el-ffim ma giddrnq, ligiejiq^t-tör mb hüa; 
uhdtt abüi ogsi/bq iala^gsubq usaiad il-iOzradn uligbh (ikrub 
ial-tör. gal-la: „liel tikrub iala^t-tbrP“ utdmrn iala^gsuba 

Die Erzählung kehrt zu seinem Bruder, dem Sohn der Sklavin, 15 
zuriiek. Dieser sagte zu seinem Vater: „Vater, gib mir ein Schiff! 

Ich werde meinem Bruder nachreisen.“ Sein Vater antwortete: 
„Was hat mir dein Bruder gebracht, und du willst ein Schiff?“ 
Darauf bestürmte er seinen Vater so lange, bis er ihm ein Schiff 
gab. Der Jüngling fuhr nach der Stadt, nach der sein Bruder 20 
gefahren war, fand das Schiff seines Bruders und zwar angebunden, 
und band sein Schiff gleichfalls fest. Die Leute der Stadt kamen 
heraus zu ihm und begannen zu handeln. Er fragte sie: „Wie 
geschieht euer Verkaufen und Kaufen?“ Sie antworteten: „Ums 
Lügen.“ Da forderte er sie auf: „Erzählt!“ Sie sprachen: „Wir 25 
haben einen Tisch (, der reicht) von Osten bis Westen; einer steht 
auf, bebt ihn in die Höhe und hängt ihn an den Pflock.“ Der 
Sohn der Sklavin fragte sie: „Habt ihr noch etwas zu erzählen?“ 

Sie antworteten: „Wir sind fertig.“ Da sagte er: „Mein Vater 
hat von allem, was der Herr der Herrlichkeit ersehafft. So 2 Stiere, 30 
und es steht einer auf und sperrt sie in den Hühnerstall. Eines 
Tages konnten wir das nicht, denn wir fanden, dali der (eine) Stier 
weg war; nun legte mein Vater ein Rohr über das andere, 
stieg hinauf zu iAzra’el * und fand ihn mit dem Stiere pflügen. 

Er fragte ihn: „Warum pflügst du mit dem Stiere?“ Er blieb 35 


1) Der Todesengel hat im 7., nach anderen im 4. Himmel einen Sessel 
aus Licht. Vgl. Mnhamm. Eschatologie hg. v. M. Wol ff. Kap. 4. Lp*. 1872. 
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fikrub qlfidjid qldüs uiidstm, ufdrqt hqsda man diffin. tismaiün, 

, (a akl^il-bdldq?“ gälqu-la dhl^il-bdlda: „fnta raldbüna ; ruft, 
tftid il-mdrkab mal en-nil mal ibn_et-tagir ibn füldn.“ qaiaraf 
il-udlad mal aftüh il-mdrkab. gal ilhum: „tismaiün, ia dkl w 
5 il-bdlda P ugdb el-tor qil-man ed-dthin uiga^l-färid bdftdr, 
tiaidbbar ed-difqin ftabbdiq tfdra ftabbdiq uaiäbbar il-mdn ed- 
dlhiti uiddd ed-dif}in uniga$ ftabbdiq, usddd il-bdftär ugam itdbbt 
el-möf, lumman nälsifq uligq^ l- ftabbdiq tifcab et-lör urndn ed- 
difwi urddd.“ galou-la dhl^il-bqldq: „iffid mqrkab tägir il- 
10 füldm uffdmisi^alaf dcfiabl“ ua>afjad il-mdrkab il-aftir ufjamist _ 
alaf di'hqb uüga li-l-bdldq ubdi mqrkab afqüh uul-dftir umärkuba 
uiga li-s-süg ultga afjüh fdnai kebdbci uldf aftüh ugdl li-l- 
kebdbci: „hot-ll ftbgga kebdb, uäni raff ft ib-hdn el-füldni; diss 
hada^s-sdnaid bi-l-kebäbl“ sduita_l-kcbdb udäss es-sdnai^ 
15 il-ddk il-udlad, uiga^f-fänqief. gdl-la affith ibn^il-idbdq — ldkin 


auf einem Rohre, pflügte, erntete, drasch, teilte den Ertrag, und 
seine Ernte war 1 Män (ca. 75 kg) Hirse. Hört ihr, Leute der Stadt?“ 
Die Leute der Stadt sagten: „Du hast uns überwunden; geh, nimm 
das Schiff mit dem Indigo, das dem Sohne des Kaufmanns so und 
20 so gehörte!“ Da erkannte der Jüngling das Schiff als dasjenige 
seines Bruders. Er fuhr fort: „Hört ihr, Leute der Stadt? Er 
brachte den Stier und das Män Hirse, gelangte an ein Meer und 
schaffte den Hirse, Körnchen für Körnchen, hinüber, bis er das 
ganze Män Hirse hinübergeschafft hatte. Dann zählte er den Hirse, 
25 und es fehlte ein Körnchen. Er dämmte das Meer ab und schöpfte 
das Wasser aus, bis er es trocken gelegt und das Körnchen ge- 
funden hatte. Dann nahm er den Stier und das Män Hirse und 
kehrte zurück.“ Die Leute der Stadt sprachen: „Nimm (außerdem 
noch) das Schiff des und des Kaufmanns und (dazu) 5000 Gold- 
30 (stücke)!“ Nun nahm er noch das andere Schilf und 5000 Gold- 
stücke), gelangte in die Stadt und verkaufte das Schiff seines 
Bruders, dazu das andere und sein eigenes, kam auf den Markt 
und fand seinen Bruder als Gehilfen eines Garkochs. Als er seinen 
Bruder sah, sagte er zu dem Garkoch: „Leg mir eine Portion 
35 Spießbraten zurecht! Ich gehe in die und die Herberge, sende 
diesen Gehilfen mit dem Braten!“ Der Garkoch bereitete den 
Spießbraten und sandte den Gehilfen zu jenem Jüngling, und der 
Gehilfe kam. Sein Bruder, der Sohn der Sklavin, den aber der 
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>nä iorttfa aljit/i ibn^il-hörra — ugäl-la: „igiiid, ikil jfiiäi!“ 
gäl-la: „istädl (iktinnl.“ gäl-lq: „el-iontik istädakr“ gäl-lq: 

„ iontinl^städl timqn^igrüi“ gäl-la ibn_il-läbdq: „mä^trüh 
uliäi, qänl qntik kil-md_trid i“ gäl-la: „läkin ib-ldrilt; äigul 
tezak, uhä>l hiiq.“ gäl-la ibn^il-horra: „arfih, läkin ontini rühsa, 5 
cirüh l-istädi ahibra!“ gäl-la: „ruh!“ uräh ibngil-hdrra ugäl- 
Iq: „ia^städl, äni arid ämil^b-ier lürül. sürlak mä jHug-ll.“ 
räh il-iiälad iiigq l-ahü/i ibn^il-iäbda, gäl-la: „i ällq , tlgul fest!“ 
gab il-lqgul ibn^il-idbda uSigal (es ahüh ibn^il-l/brrq uahada 
li-l-bammärn uursdla ugab gät ehdütn ulqbbisq ugäbq li-l-hän, 10 
ii a hä d au gemiiä mälhum, Iqüeldli ial ibräl umilau l-u/a/athutn. 
lummqn tgqu l-abühutn, hacqu-lq^l-gadiiq. abühutn gam mä 
i?ipss il-uqlad ibn^il-hörra; gäm (eibss ibnjil-iäbdq usql/qm 
gemiiä mala 1-ibnJU-idbdq, uümtn il-tiqlad il-iäbda hija särqt 
sähbat el-biet, uteiei utislqm! 15 


Sohn der Freien nicht erkannte, forderte ihn auf: „Setz dich, iß 
mit mir!“ Er antwortete: „Mein Meister wird mich schlagen.“ 

Da fragte er ihn: „Was gibt dir dein Meister?“ Jener antwortete: 
„Mein Meister gibt mir 8 Piaster.“ Der Sohn der Sklavin fragte 
ihn: „Willst du nicht mit mir gehen, und ich gebe dir, soviel du 20 
willst? Aber“, fügte er hinzu, „unter einer Bedingung: ich werde 
deinen Hintern stempeln; das ist sie.“ Der Sohn der Freien ant- 
wortete: „Ich gehe (mit); gib mir jedoch die Erlaubnis, erst zu 
meinem Meister zu gehen und ihm zu kündigen.“ Er sagte: „Geh 
hin!“ \ Der Sohn der Freien ging und sagte zu dem Garkoch: 25 
„Meister, ich will zu einem anderen Berufe Übergehen. Dein Beruf 
sagt mir nicht zu.“ Dann ging der Jüngling, kam zu seinem 
Bruder, dem Sohn der Sklavin, und sagte: „Los, stemple mich!“ 
Der Sohn der Sklavin holte den Stempel und stempelte seinen 
Bruder, den Sohn der Freien, nahm ihn mit in das Bad, wusch 30 
ihn, holte einen Anzug, ließ ihn ankleiden und brachte ihn (wieder) 
in die Herberge. Dann nahmen sie all ihr Gut, luden es auf Maul- 
tiere und zogen in ihre Heimat. Als sie zu ihrem Vater kamen, 
erzählten sie ihm die Geschichte. Ihr Vater begann den Sohn der 
Freien weniger zu lieben; er liebte dafür den Sohn der Sklavin, 35 
übergab ihm all sein Gut, und die Mutter des Sohnes der Sklavin 
wurde Herrin des Hauses. Leb wohl und bleib gesund! 

Leipz. 8©mitist. Stadien IV 8 
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18. 

i dm min il-ajam usäia min iz-zemäit äkn färid udhed 
iondq ifjit hdsnq, uläfhq hgnfis uadga Saite ha uahädha. 
dsbah es-sübah , qa'igq ahühq, ligäha mä hijiq, taldbhq, igq 
5 iimli, ligq farid gäsür, näm göuäh. tibäqaiat iht^il-qdlad uSdfqt 
afyüha, ddszqt ialkh il-idbda, ugäbat hctdäk il-udlad, u’igat el- 
bint, Saräfhq utehäbebau, udhed i/iebb qahcd, uligq ihtq gänbq 
udlad. tdmin io nid hum säbiat esnin urddd l-ahäla, ugäl-la ibn 
ifota: „Sabalak min dbn küsq! lö dämak ed-dqm, hak tqlt^üiarat, 
10 ohrighin ua'änl ibndak!“ räh il-qdlad uigq il-dirat abfi küsq, 
iäf rahq mä tisal l-ahdla, sär falläk Sind abn küsq. gäl li-l- 
udlad abti küsq: „ftnn Saleiq fdnn!“ gäl-la^l-ydlad: ,/nta finn!“ 
gäl abti küsq: „el-iizial mtnni uminnak, näfqid mintiq sier 
usiridq.“ (dlai al-udlad jikrub, uddzz binta aba küsq uddzs 
15 tiUÜ/iq girsat hübuz ubägat kirrql, gäl ilhq: „gili-la: „tgül abn 


18. Der Bocksbart. 

Einst lebte einer, der hatte eine schöne Schwester. Ein 
Menschenfresser erblickte sie, kam zu ihr hin und nahm sie mit. 
Als es Morgen wurde, kam ihr Bruder, fand sie nicht vor, suchte 
20 sie, machte sich auf den Weg und fand (endlich) ein Schloß, unter 
dem er sich niederlegte. Die Schwester des Knaben schaute heraus, 
erblickte ihren Bruder, sandte die Sklavin zu ihm und ließ 
den Knaben holen. Seine Schwester kam hinzu, er erkannte sie 
wieder, und sie küßten einander. Er fand aber, daß seine Schwester 
25 einen Knaben geboren hatte. Da blieb er 7 Jahre bei ihnen, da- 
nach kehrte er nach Hause zurück; (zuvor aber) sagte sein Neffe 
zu ihm: „Hüte dich vor dem Bocksbart! Wenn dich etwas Böses 
bedrohen sollte, so nimm hier 3 Haare (von mir), verbrenn sie, 
und ich werde bei dir sein!“ Der Jüngling ging und kam zu dem 
30 Wohnort des Bocksbartes, überlegte sich, daß er nicht mehr in 
seine Heimat gelangen würde, und wurde Bauer(knecht) beim 
Bocksbart.. Dieser sagte zu dem Jüngling: „Leg mir eine Bedingung 
auf!“ Der Jüngling erwiderte: „Nenn du die Bedingung!“ Der 
Bocksbart sprach: „Wer von uns beiden zornig wird, dem schneidet 
35 der andere Riemen aus der Haut.“ Der Jüngling ging pflügen, 
der Bocksbart aber sandte seine Tochter mit einem Laib Brot und 
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küsq: „bägq lä^thellin ugirfq lä titilmin; ikh lümman tüibien!“““ 
magfuda imdh/ifti hadäk il-udlad. rddd il-gtrsq qil-bägq ui/q^.1- 
bint utdmm jtkrub li-l-idsir qügq^l-idfir il-mqlläca. aba küsq 
iga li-l-qdlad, gäl-la: „Huhn sibab mä täkil?“ gäl-la: „entq 
gänl il-bmtak: „bägq lä^thcllin ugirsq lä titilmin ; ikli lümman 5 
tüibien!““ rddd ialieh abn küsq, gäl-la: „cännak izia/än.“ gäl- 
la: „jafiiii, zaiälän utäloi rüfie.“ gdrr il-qdlad abn küsq uähad 
minna sier usiridq udabbq ial-mdzbalq. baiad dälik tafattan 
hadäk il-udlad bi-i-iaiärät wiilät ibn^ihta ugäl il-farid udlicd 
zaiatüt: „gib-ll farid när!“ gäb in-när, uhdtt eS-saiärät i'ala_n- 10 
när. säia uandäjeiüf ibn_ifytq iiägif idnima, ugäl-lq: „iamd/hq 
bik abü küsq?“ gäl-la: „iamd/hq biia.“ sal hälq uuaddäh li-l- 
hakitn udga ibn^ihtq il-hadäk abn küsq eilt äfyad min hä/q sier 
usiridq, ugäl-lq: „äni arid asir iondak fqlläh.“ gäl-la: ,,/iebban 
ukeräman!“ näbb abn küsq, gäl li-l-uälad: „el-{izial minnt 15 


einem Bündel Schnittlauch und befahl ihr: „Sag ihm: „Der Bocks- 
bart spricht: „Ein Bündel knüpf nicht auf und einen Brotlaib zer- 
brich nicht; iß, bis du satt bist!“ “ “ Seine Absicht war, jenen 
Jüngling in Verlegenheit zu bringen. Der sandte den Laib und 
das Bündel mit dem Mädchen zurück, pflügte weiter bis zum Abend 20 
und kehrte am Abend zu seinem Herrn zurück. Der Bocksbart 
kam zum Jüngling hin und fragte ihn: „Warum issest du nicht?“ 

Er antwortete: „Du sprichst zu deiner Tochter: „Ein Bündel knüpf 
nicht auf und einen Laib brich nicht; iß, bis du satt bist!“ “ Da 
erwiderte ihm der Bocksbart: „Es scheint, du bist zornig.“ Er 25 
antwortete: „Bruder, (ich bin) zornig und meiner selbst nicht mehr 
mächtig.“ Der Bocksbart schleppte den Jüngling fort, schnitt ihm 
Riemen aus der Haut und warf ihn auf den Düngerhaufen. Danach 
erinnerte sieh jener Jüngling der Haare seines Neffen und sagte 
zu einem Kinde: „Bring mir einen Feuerbrand!“ Dieses holte den 30 
Feuerbrand, und er legte die Haare auf das Feuer. Nach einer 
Weile sah er neben sich seinen Neffen stehen, der ihn fragte: „Hat 
dir das der Bocksbart angetan?“ Er antwortete ihm: „Er hat es 
mir angetan.“ Da hob der Neffe seinen Onkel auf und schaffte 
ihn zum Arzte, er selbst aber begab sich zu jenem Bocksbart, der 35 
seinem Onkel Riemen aus der Haut geschnitten hatte, und sprach 
zu ihm: „Ich will bei dir Bauer werden.“ Jener antwortete: „Mit 
größtem Vergnügen.“ Dann nahm der Bocksbart nochmals das 

8 * 
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umtnnak, nältid vitnnq Ster usiridq.“ gäl-la: „mä^Jkälif.“ tälai 
el-uälad, ältad et-tlrän uräh iikmb bi-l-hour . ndqss bintq abn 
küsq ugäl ilha: ,,/täc girsqt hübuz ubägat kirrät ; gili-la: „bägq 
lä^thellin ugirsq lä titilmin: tkll lümrnqn tisibien “ gäbqt el- 
5 bi nt il-girsa uul-bägq li-l-uqlad ugälqt-lq mittl nia gäl abühq. 
gäm il-uqlad uhäll el-bäga ute/am il-girsq unäc el-bint, urähat 
l-abuhqj-bint ugälqt-lq: säuuq biiq kqda ukqda. gäl abn kftsq: 
„hädq icralübnt.“ iga^l-ijälad imn^il-keräb, ligähum emhabnsin, 
gäl l-abu küsq: „cdnnak saiälän.“ gäl-la: „ lä >, rnäni saiä/än.“ 
10 simai ümvi abn küsq iagüz ithdcl ialieh. gätn ialtejiq udqbkq 
min fqug es-sütqh. lummqn däbliq, säl/qt il-iagüs. igq iallehq 
ibinhq abn küsq ugäl ilhq „ie-bicl“ gälqt-lq: „dqbni il-falläh ?nin 
föng es-sütqh.“ igq ialieh abn küsq ugäl-la: „entq dqbbiethq i“ 
gäl-la: „eh“; gäl-la: „adcnnak zaialän.“ gäl-la abn küsq: „mänl 
15 saiälän.“ gidq hadäk el-jam. sär tänl ßm, gäl li-l-falläh: 

Wort und sagte zu dem Jüngling: „Wer von uns beiden zornig 
wird, dem schneidet der andere Riemen aus der Haut.“ Der Jüng- 
ling antwortete: „Einverstanden.“ Dann ging er hinaus, nahm die 
Ochsen und ging in das Sumpffeld pflügen. Der Bocksbart sandte 
20 seine Tochter und sprach zu ihr: „Da nimm den Laib Brot und 
das Bündel Schnittlauch; sag ihm: „Ein Bündel knüpf nicht auf 
und einen Brotlaib brich nicht; iß, bis du satt bist!“ “ Das Mädchen 
brachte den Laib und das Bündel zu dem Jüngling und sagte ihm, 
wie ihr Vater ihr gesagt hatte. Der Jüngling stand auf, löste das 
25 Bündel, zerbrach den Brotlaib und wohnte dem Mädchen bei. Sie 
ging zu ihrem Vater und erzählte ihm: Er hat es so und so mit 
mir gemacht. Der Bocksbart sprach: „Dieser wird mich besiegen.“ 
Als der Jüngling vom Pflügen kam, fand er sie zankend und sagte 
zum Bocksbart: „Es scheint, du bist zornig.“ Dieser antwortete: 
30 „Nein, ich bin nicht zornig.“ Nun hörte er aber, wie die alte 
Mutter des Bocksbartes auf ihn schimpfte. Er trat auf sie zu und 
warf sie oben vom Dach herunter. Als er sie herunterwarf, schrie 
die Alte. Ihr Sohn, der Bocksbart, kam zu ihr hin und fragte sie: 
„Was ist mit dir?“ Sie antwortete: „Der Knecht hat mich vom 
35 Dach heruntergeworfen.“ Da ging der Bocksbart zu ihm hin und 
fragte ihn: „Du hast sie heruntergeworfen?“ Er antwortete: „Ja“, 
und fügte hinzu: „Ich glaube, du bist zornig.“ Der Bocksbart ent- 
gegnete: „Ich bin nicht zornig.“ So verging jener Tag. Am 
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„ihid et-tirän, ouridhin li-l-mö % uridhin!“ uralt el-qdlad, aftädhiu 
ugäbhin li-S-Sdlf urädhin ifütan isurbqn; mä fatqn. gätn ugdss 
riglieliin min hddd irkäbhin udhdqr cr-riglien bi-l-mbi ubällqlhin 
ugäbhin unga; utdmtn il-ldham mal il-hauäjii, ahadöh ett-näs ; 
tt’igq abft küsa ugäl-lq: „el-sauuqtr“ gäl-lq: „uaddut il-hauäiii 5 
li-l-iält, uma^fiälan iinhddran Üurban. gimit ugqssql riglie/iin 
uöurddithin. in cän mä^tfdddig, iüfhin häddnnl^ mbqllilät.“ gäl- 
la: „änl gitlak, sauul hdg-finis r“ gäl-lq: „ahäf innak zaidlit.“ 
gäl-la: „la udl/q, mä zaidlit.“ sar tälit $m, gäl-lq: „taiäl, 
läieb bintl!“ gätn iläiobha; baiad dälik sdiad bi/ta foug ef- 10 
sütqh uddbha. lummqn ddblta, särqt mtlil rnutälq. gäl-lq: ,,es- 
sautfätb“ gäl-lq: „ia^städi, mit entq gitll: läiobhq?“ gäl-lq: „ äni 
git-lak mduuithq, ta malitpi el-tialdienr“ gäl-lq: „ahäf enta 
zaidlit.“ gäl-lq: „lä>“. häca rndrtq abtt küsa bienah ubtenkq, 

folgenden Tage sagte er zu dem Knecht: „Nimm die Ochsen, führ 15 
sie zur Tränke ans Wasser und bring sie wieder her!“ Der Jüng- 
ling nahm sie, führte sie an den Fluß und wollte, daß sie hinein- 
gehen und saufen sollten; sie gingen aber nicht hinein. Da stand 
er auf, schnitt ihnen die Beine an den Kniekehlen ab, tauchte die 
Füße ins Wasser, daß sie naß wurden, brachte sie und kam (nach 20 
Hause); das Fleisch der Rinder aber blieb liegen, und die Leute 
nahmen es weg. Da kam der Bocksbart und fragte ihn: „Was 
hast du getan?“ Er antwortete: „Ich habe die Rinder an den 
Fluß geführt, sie wollten aber nicht hinein und saufen. Ich stand 
auf, schnitt ihnen die Füße ab und tränkte sie. Wenn du (es) 25 
nicht glauben willst, so schau her, sie sind ganz naß.“ Der Bocks- 
bart sprach: „Habe ich dir geheißen, solches zu tun?“ Er er- 
widerte: „Ich fürchte, du bist zornig.“ Jener antwortete: „Nein, 
bei Gott, zornig bin ich nicht.“ Am 3. Tage sagte der Bocksbart: 
„Komm, spiel mit meiner Tochter!“ Er begann mit ihr zu spielen, 30 
dann stieg er mit ihr auf das Dach und warf sie herab. Als er 
sie heruntergeworfen hatte, wurde sie (plattgedrückt) wie ein Fladen. 
Der Bocksbart sagte: „Was hast du getan?“ Er antwortete: 
„Meister, hast du mir nicht befohlen, mit ihr zu spielen?“ Jener 
entgegnete: „Hab’ ich dir geheißen, sie zu töten, du von beiden 35 
Eltern her Verfluchter?“ Der Jüngling sagte: „Ich fürchte, du 
bist zornig.“ Jener erwiderte: „Nein.“ Der Bocksbart besprach 
sich mit seiner Frau, und sie kamen überein, ihn um Mitternacht 
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usarau iala fdrid räi, bi'an nüss el-lkl i/jallünq lauhn uiinhazmün 
bi-l-lkl. gämau uinhizmau bi-l-liel. itridd il-elicäia iqmm il-falläh. 
ib-nüss el-lkl hdss, läfhum gäi imqshin rarädhum ; gäm ufitqg 
gnniiq uinhddar bi/iq ufedüqtha ialkh. baiad dälik milau, 
5 lummqn igq hüa umärta^l-fdrid mecän ugämau, itihäcün; gal 
ilhq: „Alla halläsna min hädq^l-mqliipi il-qaldkn.“ läkin 
hüttima bi-l-quual cänqu hättin bi-l-gnniia elll bikq_/-fqlld/i, 
tdmar udlbls. säia e/isarita el-bbula, gäm ubäl uhua bi-l-gnniia. 
abn käsa läf el-gftniiq ^.tndggHt, ddnnau bvati ed-dibts inkdbb. 

10 lummqn usdlau il-güruf el-bähär, bätau rädl ugämau iesauuän 
äcil. lummqn squiiau, baiad dälik gämau iakelän. il-falläh 
uhüq bi-l-gnniia gäl ilhum: „uäni hdm göüän.“ galäu-la: „enta 
minhur“ gäl ilhum: „atu, el-falläh.“ gälou-lq: „baiädak iodnq?“ 
gäl ilhum: „eh.“ gälou-lq: „itlai, ikil!“ tdlai ugäm iäkil uiiähum. 

15 hadic il-liela iala gü rf_ cl-bdhär tehäca abn kiisa hüa umärta 
bi'an ihallüna, lümman inätn, jgtitn hüa umärta uidibbüna hüa 


einschlafen zu lassen und in der Nacht zu fliehen. Sie erhoben 
sich also in der Nacht und flohen. Nun kehrt die Erzählung zu 
dem Knecht zurück. Mitten in der Nacht wurde er munter und 
20 sah sie im Begriff, ihre Sachen fortzuschaffen; er erhob sich, trennte 
einen Sack auf, schlüpfte hinein und nähte ihn hinter sich zu. Da- 
nach zogen sie fort, bis er und seine Frau an einen Ort gelangten 
und miteinander zu reden anhoben; der Bocksbart sagte zu seiner 
Frau: „Gott hat uns von dem in bezug auf beide Eltern Verfluchten 
25 befreit.“ Nun hatten sie vorher in dem Sack, in dem der Knecht 
stak, Datteln und Dattelsaft untergebracht. Jetzt kam den Knecht 
eine kleine Notdurft an, und er ließ das Wasser in dem Sack. Der 
Bocksbart bemerkte, daß der Sack tröpfelte, sie glaubten aber, der 
Dattelsaft liefe durch. Als sie am Ufer des Meeres ankamen, über- 
30 nächteten sie dort und begannen ein Mahl zuzubereiten. Nachdem 
sie das getan hatten, schickten sie sich an zu essen. Der Knecht, 
der im Sacke stak, sagte zu ihnen: „Ich bin auch hungrig.“ Sie 
fragten ihn: „Wer bist du?“ Er antwortete: „Ich bin’s, der Knecht.“ 
Sie fragten ihn wieder: „Bist du denn noch bei uns?“, und er ant- 
35 wortete: „Ja.“ Da forderten sie ihn auf: „Komm heraus und iß!“ 
Er kroch heraus und aß mit ihnen. In jener Nacht am Ufer des 
Meeres verabredete sich der Bocksbart mit seinem Weibe, daß sie 
den Knecht lassen wollten, bis er eingeschlafen wäre; dann wollten 
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ufräiq bi-l-bdhdr. fralloh lumman inätn. baiad dälik küa cdn 
ildri, lummqn tqhäcau ialie/t, läbid uäraf-küh. fr, allähum 
lümmqn tnämün ugäm il-falläh untdqh abn küsq ugäl-la: ,güm, 
hallinq^ndibb il-fallah, tahdllajnfrdla$ nünnq!“ gäm aba küsq 
uil-falläh ulälau il-mdrq udqbboha bi-l-bd/tär. baiad dälik iga 5 
abn küsq l-ifräla akün inätn, liga mdrtq mä hiia, säJi ialieka, 
gäl-lq f-fqlläh : „tnü has-säi ätn ufyäk dqbbienäha bi-l-bdhdr i“ 
gäl-lq: „ii-tgülr“ gäl-lq: „hädqfl-agü/q.“ abn küsq mä tqmm 
iondq farid 1i, lä min haläl ulä min mal, gäm jj-bci. gäl il- 
fallä/t l-abn küsq: „höub mä saidlitP“ gäl-lq: „ahü(, zaiälit 10 
iiakdlit hdrq.“ gäl-lq f-fqlläh : „mä dam zaiälit, läzim has-säi 
äfrid minnak sier usiridq.“ gäl-lq: „taiäl, ikid-' dmrl l-Älla, 
uil-uähcd il-gahhär.“ gäl-lq: „eilt iäfrid sier usirid q._ m n _ in-n äs, 
iähdfin mitinq sier usiridq.“ baiad dälik gäm qdhad minnq 
skr usiridq ugäl-lq: „liädl bedäl mä ahddit sier usiridq min 15 
hält.“ ute i ei utislam! 


er und sein Weib ihn mitsamt seinem Bett ins Meer werfen. Sie 
ließen ihn einschlafen. Er hatte es aber gemerkt, da er hinter der 
Hütte versteckt war, als sie sich wider ihn besprachen. Er selbst 
ließ sie einschlafen, dann stand er auf, rief den Bocksbart und 20 
sagte zu ihm: „Auf, laßt uns den Knecht hineinwerfen, damit wir 
von ihm frei werden!“ Der Bocksbart stand auf, er und der Knecht 
trugen die Frau weg und warfen sie ins Meer. Dann ging der 
Bocksbart (wieder) zu Bett, um zu schlafen, bemerkte, daß seine 
Frau nicht da war, und rief sie; da sagte der Knecht: „Haben wir, 25 
ich und du, sie nicht soeben ins Meer geworfen?“ Der Bocksbart 
entgegnete: „Was sagst du?“, worauf der Knecht: „Das, was ich 
sage.“ Der Bocksbart, dem nun gar nichts mehr geblieben war 
von Hab und Gut, begann zu weinen. Da fragte der Knecht den 
Bocksbart: „Bist du wirklich nicht zornig?“ Er antwortete: „Mein 30 
Bruder, ich bin zornig und habe Dreck gegessen.“ Der Knecht 
sprach: „Weil du zornig bist, muß ich dir jetzt Riemen (aus der 
Haut) schneiden.“ Er antwortete: „Komm und nimm! Meine 
Sache steht bei Gott, denn er allein ist allmächtig.“ Der Knecht 
sagte: „Wer den Leuten Riemen schneidet, aus dessen Haut 35 
schneiden die Leute Riemen.“ Darauf stand er auf, schnitt ihm 
Riemen und sprach: „Das ist dafür, daß du meinem Onkel Riemen 
geschnitten hast.“ Leb wohl und bleib gesund! 
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IQ. 

äku farid däk il-Emiqdl, ibnda farid itfig. gäl l-ibnq: 
„thidq, biia!“ af}ä.da li-l-bqiiäüq iarräiq, galon-la: „ja abu sahal, 
itbiiar“ gäl ilhutn: „häda tnü sahal, hä da iifig tnäl gämüs.“ 
5 iltqmmau 3 alte h uahädau es-lifig ib-gimqt es-safyal. tga l-abüh, 
ugäl-la abüh: „fitbq, bbiot es-Hfig?“ gäl-lq: „iä läba, häda mä 
talai Hfig, tälai sahal.“ gäl-lq: „min ahädq min ibndakr“ 
gäl-lq: „afyidoh iaiäfrat Mäslr.“ gätn il-äbn, rabbä-la bqzsüna 
uiallqmhq, ida gäraf iafätq, etruh itgibha, uaddä hällq iabäta, 
10 häm itgibha. gäm ahädha uräk äaliehum. lummqn iga, gäsad 
iätnhum, gäraf äasätq uämar Sal-bqzcüna. rähat il-bazsünq, 


19. Der Emiädi und die Schelme 1 aus Ägyptenland. 

Es war ein Emiädi, der besaß einen jungen Büffel. Er 
sprach zu seinem Sohne: „Nimm ihn und verkauf ihn!“ Da nahm 
15 er ihn mit zu den Händlern, die fragten ihn: „Du mit der Ziege, 
verkaufst du sie?“ Er erwiderte ihnen: „Das ist keine Ziege, das 
ist ein Büffelkalb.“ Sie vereinigten sich aber wider ihn und 
nahmen ihm das Büffelkalb für den Preis einer Ziege ab. Als er 
zu seinem Vater kam, fragte ihn dieser: „Mein Lieber, hast du das 
20 Büffelkalb verkauft?“ Er entgegnete: „Vater, es hat sich heraus- 
gestellt, daß das gar nicht ein Büffelkalb, sondern eine Ziege war.“ 
Jener fragte ihn: „Wer hat es dir abgenommen?“ Er antwortete: 
„Die ägyptischen Schelme haben es genommen.“ Der Vater erhob 
sich, zog sich eine Katze auf und richtete sie ab; wenn er seinen 
25 Stock hin warf, lief sie hin und holte ihn, und wenn er seinen 
Mantel liegen ließ, brachte sie ihn auch. Er stand auf, nahm sie 
mit und ging zu ihnen. Als er hinkam, setzte er sich neben sie, 
warf seinen Stock weg und gab der Katze Befehl. Die Katze lief 


1) „Allhier will ich erstlich von denen Mohren reden, nachdem ich von 
30 denen Egyptiem zuvor etliche Worte werde gesagt haben. Die Inwohner 
insgesampt, so wol die Muselmänner als Christen sind alle schwartzbraun, 
sehr bosshatftig, grosse Schälcke, feig, faul, Heuchler, grosse Unfläter, Diebe, 
Verräther, sehr Geldgeitzig, geschickt einen Menschen vor einen Maidin 
[= 7 Pfennige) nmbzubringen, endlich in allen Lastern vollkommen.“ Jean 
35 Thevenot, Vollständige ßeygg -Beschreibung 1, 345. Franckfnrt a. M. 1693. 
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gäbqtha; uqämir iala iabätq, harn itgibhq. galön-lq^l-iaiäiirq : 
,,in cättak itbiiä hädi^l-bazzünq , ehna niitariha.“ gal il/tuni: 
„änifi-lqun abiiähq, uhiiq hädmq mäh. 3 “ gämau uuäzöh ialiehq 
uahadöhq min iqndq bvälif dehqb. baiad dälik ähad el-fnliis 
urnts a, uhümtna ahädau il-bazzünq. lümmqn ahadöhq , läfqt 5 
räieha vtä htiq, hä llqt il-bazzünq uinhizmqt. särau iala rät 
el-ia/'äiirq ugälau baiad hum bäiad, bvän „erruh nähid iflüsnq _ 
mn^il- Em iädi.“ igqu ibndq, uhümtna arbeien udhed, gätn 
uhütnmq gäifdin. min bäiad ma iaräfhum, sär iondq maiälüm, 
bvän iridün iäh?dün el-gima mälqt il-bazzünq, ugäm hüa uibna 10 
usäuua färid heia ugäb gemiia^l-fulüs eilt iönidhum uhattohin 
ib-tiez il-färas, hattä baiad dälik itsäuuun il-färas iflüs, iiisir 
maiälüm iönidhum, bvän il-färas itsäuuun dehqb, ubaiad dälik 
gab il-färas ugbälhum ufqrqi li-lfäras ufräi min ed-dibäg, uhätt 
giddämha hasis, uhümtna iesufün. baiad dälik sauuä^lhum iäla 15 
utqiäiiau, uilfäras~igbälhum, uhäcqu enfishum bvän „has-säi 
mä^ngil-lq iala gimqt il-bqszünq dllä^nlüf iöllqt il-färas iinhü 


hin und holte ihn, und als er ihr in bezug auf seinen Mantel 
Befehl erteilte, holte sie ihn auch. Da sagten die Schelme: „Falls 
du diese Katze verkaufst, werden wir sie kaufen.“ Er entgeghete 20 
ihnen: „Wie sollte ich sie verkaufen, da sie doch meine Dienerin 
ist?“ Da begannen sie, ihm ihretwegen zuzusetzen, und nahmen 
sie ihm gegen 1000 Gold(stücke) ab. Da nahm er das Geld und 
ging, und sie nahmen die Katze. Als sie sie mitnahmen, merkte 
die Katze, daß ihr Herr weg war, verließ (sie) und floh. Die 25 
Schelme gingen miteinander zu Rate und sprachen: „Wir werden 
hingehen und unser Geld dem Emiädi (wieder) abnehmen.“ Sie 
kamen zu ihm, und zwar 40 Mann, und setzten sich. Als er sie 
erkannte, wurde es ihm klar, daß sie ihm den Kaufpreis der Kätze 
(wieder) 'abnehmen wollten; er stand mit seinem Sohne auf und er- 30 
dachte eine List, holte das ganze Geld, das sie bei sich hatten, 
und sie stopften es dem Roß in den Hintern, damit das Roß später 
Geld von sich geben sollte, und es ihnen zur Gewißheit würde, 
daß das Roß Gold mache; dann brachte er das Roß in ihre Nähe, 
breitete ihm brokatene Decken unter und warf ihm Grünfutter vor, 35 
während jene (alles dies) beobachteten. Danach bereitete er ihnen 
das Abendbrot, und sie aßen angesichts des Rosses und sprachen 
untereinander: „Wir werden jetzt über den Kaufpreis der Katze 
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sibdbhq alüf färil il/iq säheb/tq efräl“ tämmau gäledin 
■uldahgün lal-färas, uil-fdräs täkil haiil. saia ugämqt itsduuun, 
ukümma ielnfün lannq söunka killa dekqb. gämau itinadasün 
baiddhum mä bdlad bvdn iegulün: „güzü min mas'ältfl-bqzzüna! 

5 faallinq niitari^l-fdras min ibndq!“ rddd säheb il-mukän il- 
Emiqdt, gäl ilkum: „il-färas mü gäbil hat ha iamkum, ahäf 
itsibünha bi-/- ihn.“ gälqu-la m Idzzibna, ehna mä igiena min 

ahdnna tllä iala^iräiqt^il-fdras, magsndnq niitqrihq minnak.“ 
gäl ilkum: ,,kädl mä ilha giiäm; es-löun abiidha ?“ uil-häsil 
10 uäzok ialie/iq ubäiähummiiäh bo-iodälha arbeiten nöubq, Ivan 
kumtnq arbeien uahed, ukil qähed liadilha mdrra. gdbad min 
iqnidhum id-dehab uuntäkum il-fdras. baiad dälik lumman 
alqaddhq, tigäreiau iialiehq, bvdn kil (dm ionid udhfd minkutn. 
eilt (ähqt ila kadäk el-jidm, altddhq uhdtt ilha haiil ufdral 

15 göuäkq min fl ri _ il- fäh ra urälag el-bäb lalhha ugäl in-nifsa: 

| 

nichts sagen, bis wir sehen, was es für eine Bewandtnis mit dem 
Roß hat, dem sein Herr die Decken untergebreitet hat.“ So blieben 
sie sitzen und paßten auf das Roß auf, das Grünfutter fraß. Nach 
einer Weile begann es zu misten, und siehe, da bemerkten sie, daß 
20 sein Mist eitel Gold war. Sie machten sich gegenseitig darauf 
aufmerksam, indem sie sprachen: „Laßt die Sache mit der Katze 
fallen! Laßt uns (vielmehr) das Roß von ihm kaufen!“ Der Haus- 
herr, der Emiädi, kehrte zurück und sprach zu ihnen: „Es war 
nicht recht, daß ich das Roß bei euch hinstellte; ich fürchte, ihr 
25 möchtet es mit dem Auge 1 schädigen.“ Sie entgegneten ihm: 
„Gastfreund, wir sind nur deshalb von unserer Heimat herge- 
kommen, um das Roß zu kaufen, es ist unsere feste Absicht, es 
dir abzukaufen.“ Er erwiderte ihnen: „Es ist mir nicht feil; wie 
sollte ich es verkaufen?“ Schließlich setzten sie ihm aber wegen 
30 des Rosses so zu, daß er es ihnen für das Vierzigfache seines Ge- 
wichtes (in Gold) verkaufte; sie waren nämlich 40 Mann, und jeder 
wog es einmal auf. Er nahm das Gold von ihnen und übergab 
ihnen das Roß. Als sie es genommen hatten, losten sie unter- 
einander, wer von ihnen es jeden Tag haben sollte. Der, dem es 
35 an jenem Tage zugefallen war, nahm es, warf ihm Grünfutter vor, 
breitete ihm kostbare Decken unter, schloß das Tor hinter ihm und 

1) mit dom bösen Blick; vgl. darüber A. v. Kremer, Culturgeschichte 
des Orients 2, 253. Wien 1877, u. a. 
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„bäcir imn^us-sübah ägäiid ualtmm ed-dehqb ell-lsir göqähq.“ 
dsbali imn^us-sübah, ligq makil rer es-fbun foug il-efräl. baiad 
dälik hüq via gal ir-röbeia, magsudq ijridhum ktlhum isir 
blhum millq. baiad dälik ahadöha^l-arbeien ukilhum mä gal au 
■udhed il-udhed, uut-täh tgq i alte hum ugäl ilhum: „(d röbtfie, 5 
entu kilkum sär blkum miftl mä sär bi^q?“ galqu-la: „eh, ia 
dhi, kittnq mitlak.“ baiad dälik tehäcqu btenäthum bbän iruhün 
ialieh uiiäfydün el-ißus mintia, el-autiah^ät qut-täh^ät. rähau 
ialieh, umin säfhum, squuä-Ihum idiäfa ugäb mdrta ugäl illta: 
„gibi-li musrän!“ gäbat-la musrän, uutrisq dämm usddda bi- 10 
rgubdthq ugäl illta: „has-säi axial ialiec giddäm hadola uadibhic. 
mütl, uaridd, dnfah bi-1-igsubq.^.b-tiezic, uinti iddlz!“ gälqt-la: 
„mäßhälif“ gäm uräh iämm il-iaiäiirq ugdiad iottidhum 
usauuä-lhum idlq , ubdiad il-idsq ämar iala mdrta ugäl illta: 


sprach zu sich: „Morgen früh werde ich aufstehen und das Gold 15 
aufsammeln, das unter ihm entstanden sein wird.“ Am Morgen 
ging er hin, fand aber auf den Decken weiter nichts als Roßäpfel. 

Er sagte seinen Gefährten nichts davon, da er wünschte, daß es 
ihnen allen so gehen möchte, wie ihm selbst. Da nahmen es alle 
40, keiner sagte es dem andern, bis der letzte zu ihnen kam und 20 
sie fragte: „Meine Gefährten, ist es euch allen so ergangen, wie es 
mir ergangen ist?“ Sie antworteten: „Ja, mein Bruder, uns allen 
(ging es) wie dir.“ Darauf besprachen sie sich untereinander, daß 
sie zu ihm gehen und ihm ihr Geld, das erste und das letzte, ab- 
nehmen wollten. Sie gingen zu ihm, und als er sie sah, bewirtete 25 
er sie. Dann holte er seine Frau und sagte zu ihr: „Bring mir 
Därme!“ Sie brachte ihm Därme, er füllte sie mit Blut, band sie 
um ihren Hals und sprach zu ihr: „Jetzt werde ich in Gegenwart 
dieser (zum Schein) auf dich zornig werden und dich erstechen. 
Du (sollst tun, als ob du) stirb(st), ich werde zurückkehren, dich 30 
mit dem Rohr hinten anblasen *, worauf du wieder lebendig werden 
sollst!“ Sie antwortete ihm: „Einverstanden.“ Er stand auf, ging 
zu den Schelmen, setzte sich zu ihnen und bereitete ihnen Abend- 
brot. Dann befahl er seiner Frau: „Komm mal her!“ Seine Frau 


1) Die Flöte gehört zum Totenkult, A. Jeremias, Die bab. Vorstellung 35 
vom Leben nach dem Tod. S. 44f. Lpz. 1887. — E. Stucken, Astralmythen 
S. 10 Anm. *** 
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„taBäli!“ igqt märta, ugäl ilha: „aitif hat-tdbah mal iz-zäd mü 
zicn.“ gälqt-la „IZ-bthB“ gal ilha: „mü zien.“ gälqt-la: „zien, 
lakin entq^mBdllam kil iöm itrid itsauui-lak Bärka giddäm el- 
huttar.“ gäl ilha: „laläd enti mfl radikal“ gäm Baliehq 
5 udibdhhq^mn_il-musrän il-matrüs dämm, uhifa sauuat rühhq 
tnqifq . hadölq^l-iaiäiirq Iqäfqu, lumman sdfoh dibah märta. 
gämqu jegülün bienäthum: „Itadl killa min uaräna har-raggäl 
kital märta“ säBa gäm ugäb il-eg$übq uhätha^b-tiesha ugam 
{inf ah miluqr, uhiiq^gBädqt. hadola lumman läföh, libähharau 
10 min f 6 Bola, gdlqu-la: „ehna^rrtd niltqri min Bbndak hal-igsüba.“ 
gäl ilhum: „änl mäbiBäha, Ivän äni räsl härr, ukil iom äzBal 
Bai ahält uadbähkum uaridd ahbtha^ b-tezha ua'änfah, uteBäddil 
min gtdrqt Allq. Bäd in cän itrtdün hä tri, hädl lä tahdünkq!“ 
gämau utuässqlau bih qwahadohq tntnnq^b-alfien dchab uhallöh 
15 urähau uhätn tigäreBau kil iom Bonid iiähcd. ahädhq qd/icd 
minhum ugäm zäBal Bala märta udibähhq uhätt il-igsüba^b- 


kam, und er sagte zu ihr: „Ich finde, daß diese Speise nicht gut 
zubereitet ist.“ Sie entgegnete ihm: „Was ist damit?“ Er ant- 
wortete: „(Sie ist eben) nicht gut“; darauf sie: „Gut (ist sie), aber 
20 du bist gewohnt, jeden Tag vor den Gästen Skandal zu machen.“ 
Er rief: „Also folgst du nicht?“, trat auf sie zu, stach in den blut- 
gefüllten Darm, und sie tat, als ob sie tot wäre. Jene Schelme 
fürchteten sich, als sie sahen, daß er seine Frau erstochen hatte. 
Sie begannen untereinander zu reden: „Das ist alles nur unsert- 
25 wegen, daß dieser Mann seine Frau umgebracht hat.“ Nach einer 
Weile erhob er sich, holte das Rohr, setzte es hinten an und blies 
ein wenig hinein, da richtete sie sich auf. Als sie das sahen, 
wunderten sie sich ob seines Tuns und sprachen zu ihm: „Wir 
wollen dir dieses Rohr abkaufen.“ Er antwortete ihnen: „Ich ver- 
30 kaufe es nicht; ich bin nämlich ein Hitzkopf, werde jeden Tag 
auf meine Angehörigen zornig und bringe sie um; dann komme 
ich wieder zu mir, setze das Rohr hinten an, blase hinein, und 
durch die Allmacht Gottes werden sie wieder lebendig. Wenn ihr 
mir also einen Gefallen tun wollt, so nehmt das nicht mit!“ Sie 
35 begannen ihm aber zuzusetzen, kauften es ihm für 2000 Goldstücke 
ab, verließen ihn, gingen fort und bestimmten wieder durch das 
Los, daß es jeden Tag einem gehören sollte. Einer von ihnen 
nahm es, wurde auf seine Frau zornig, brachte sie um, setzte das 
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tesha ugäm iinfah, nma iäddalat. länl {dm ontähq refigq^l- 
ähir, usquuq tnittl mä sduuq refiga, umätqn nisqänhum, uudhed 
mä gal il-udhed, lumtnan idbdhau kil nisuänhüm. it-täll gäl 
ilhum : „entti hdni sär bikum mitil mä sär bifaP“ galou-la: „eh.“ 
baiad dälik tehäcau bienäthum ugä/au: „in-noub mä iitldi ed- 5 
ddrub; erruft ialieh uunhöttq^ b-gunifq uanähdq yundibba bi-l- 
bir il-mdtui.“ särau iala har-räf ugärnau timilau , lumtnan 
tgau. Saloh uhattoh bi-l-gnniiq uqhaüqtöhq ialieh usalb/t urähqu, 
lumtnan igau li-l-bir il-mdtui uhattoh iqtnm il-bir, ugäbau 
hübezhum ugärnau iaklüti, läkin beied imn_el-bir. säia ulgq 10 
fqrid räif mal rd/iam, tiülll bi-l-gflniiq simai er-räie ifca ialieh 
ugäm iseli: „ätil märld bin/t idmmi gutta.“ tgq^r-räie ngäl-la : 
„sinhti mä^tndr“ gäl-la: „trlditn igöiaizüm binlt idmmi, uäni 
mä arid.“ gäl-la: „lö sirit bedälak, f ontTiniiähq? “ gäl-la: „eh, 
uälla!“ gäm er-räie uafütag il-gfiniiq uinhddar bi/ta, iihdüqthq 15 

Rohr hinten an und begann zu blasen, aber sie wurde nicht wieder 
lebendig. Am nächsten Tage gab er es seinem anderen Gefährten, 
der tat wie sein Gelahrte getan hatte, ihre Frauen starben, und 
keiner sagte es dem anderen, bis sie ihre Frauen alle umgebracht 
hatten. Der letzte fragte sie: „Ist es euch auch so ergangen, wie 20 
e3 mir ergangen ist?“, und sie antworteten: „Ja.“ Da besprachen 
sie sich untereinander und sagten: „Diesmal soll er nicht ent- 
wischen; wir werden zu ihm gehen, ihn in einen Sack stecken, 
mitnehmen und in den gemauerten Brunnen werfen.“ Sie kamen dahin 
überein, machten sich auf und gingen, bis sie hinkamen. Da hoben 25 
sie ihn auf, steckten ihn in den Sack, nähten diesen über ihm zu, 
trugen ihn fort, gingen, bis sie an den gemauerten Brunnen gelangten, 
und setzten ihn neben dem Brunnen ab. Dann holten sie ihr Brot 
und begannen zu essen, und zwar von dem Brunnen entfernt. Nach 
einer Weile kam ein Schafhirt; der im Sack hörte aber, daß der 30 
Hirt zu ihm kam, und begann zu schreien: „Ich will die Tochter 
meines Oheims nicht aufgedrängt haben.“ Der Hirt kam hin und 
fragte ihn: „Was willst du nicht?“ Er antwortete: „Sie wollen 
mich mit der Tochter meines Oheims verheiraten, ich mag aber 
nicht.“ Da fragte ihn der Hirt: „Wenn ich an deiner Stelle wäre, 35 
würde man sie mir geben?“, und er antwortete: „Ja, bei Gott.“ 
Der Hirt trat hin, trennte den Sack auf und kroch hinein, jener 
nähte ihn über dem Hirten zu, nahm die Schafe und zog fort. 
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hüa iala^r-räie iiäfyad el-rdnatn uräh. säia lumtnan (tdllosau 
radähum il-imajirq utgqu iala^l-ganiiq ugämau {edibbünha 
bi-l-btr, uur-räif gäm iseh: „aridhq binit idmmj“, uhümtna dqbbbh, 
mä^smaiau keläm uraddau l-ahdlhutn akün irühün iala ahala 
5 yifarhidün il-vidl elli ahddq min/atm. säfbh, yanllä hüa iond^, 
ahdla. hüa lumtnan iafhum, gäm uuügai iala idiehum. gälqu- 
Iq: „häh, ia_flän!“ gal ilhunt: „lumtnan dabbletünl bi-l-btr, 
rahamtüni.“ galou-lq: „s-loun?“ gäl ilhum: „hädi^l-rdnam kilha 
taläiotha u'däiq^tnn^il-bir.“ gälou-lq: „sidigi“ gäl ilhum: 
10 „sidig.“ gälqu-la: „in cätt sfdig, güm, dibnq ubhna^nlüf!“ gam 
uralt utiähum uddbhum bi-l-btr udhcd uqra udhed, lumtnan 
gitdidhum umä hallq ilhum fall , uräh l-ahala ugäl l-ibnq: 
„kilha hal-mds’ala gisa ii-Hfig.“ 


Als die Schelme nach einer Weile ihr Mittagsmahl beendet hatten, 
16 kamen sie zu dem Sack und machten sich daran, ihn in den 
Brunnen zu werfen; der Hirt begann zu schreien: „Ich will die 
Tochter meines Oheims,“ sie warfen ihn aber hinein, da sie kein 
Wort hörten; dann wandten sie sich heimwärts, um (erst noch) 
nach seinem Hause zu gehen und das Geld, das er ihnen abge- 
20 nommen hatte, zu holen. Siehe, da erblickten sie ihn zu Hause. 
Als er sie sah, erhob er sich und küßte ihre Hände. Sie riefen: 
„He du!“, und er sagte zu ihnen: „Als ihr mich in den Brunnen 
warft, tatet ihr mir einen Gefallen.“ Sie fragten: „Wieso?“ Er 
antwortete: „Diese Schafe habe ich alle mit mir aus dem Brunnen 
25 gebracht.“ Sie fragten ihn: „Wirklich?“, und er antwortete: „Wirk- 
lich.“ Da sagten sie: „Wenn das wahr ist, so steh auf und wirf 
uns hinein, damit wir sehen!“ Er erhob sich, ging mit ihnen, warf 
sie in den Brunnen, einen nach dem andern, bis er sie abgetan 
und nicht den letzten von ihnen übrig gelassen hatte; dann ging 
30 er nach Hause und sagte zu seinem Sohne: „Diese ganze Sache 
ist der Lohn für das Büffelkalb.“ 
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20 . 

farid mcpamür räh iqnd^Jl-Moiqdän. il-tna>atnur fär 
halcän, läkin hüa mä $3drif idrabi, farid jeiärif türki ukiirdi, 
qasähbal il-mukän mä teiärif lä türki ualä kürdl. gäl ilhq 
il-ma>amür: „nana, bir pärca sü uqr mqttq!“ itgil-la: „H-trid, 5 
ja bäiad iruehti? agibal-lak efybiesaä“ hüa jegil ilhq: „sü 
istdrqm, sü istdrqm“, uhiia mä tiftahim. baiad dälik ionidha 
farid houli gämqt torda uitgül li-l-hqult: „irrrhäi!“ hüa gäl ilhq 
il-Kürdl: ,ja nana, ban-däh irrrhäi!“ 


21 . 10 

iom min el-qiäm usäia min iz-semän äka farid taläta, 
näh cd Mdihadi uul-bugäiq 3 Ar ab. gäl qqhcd minhum: „änl 


20. Der Beamte bei den Moiodän. 

Ein Beamter ging zu den Moiodän. Der Beamte bekam Durst, 
er verstand aber nicht Arabisch, sondern nur Türkisch und Kur- 15 
disch, und die Hausherrin verstand weder Türkisch noch Kurdisch. 
Der Beamte sagte zu ihr: „Grand’mere, donnez-moi un verre 
d’eau!“ Sie fragte ihn: „Was willst du, mein Seelchen? Soll ich 
dir ein Brötchen geben?“ Er antwortete: „Je veux de l'eau, je 
veux de l’eau“, sie verstand es aber nicht Danach stand sie auf, 20 
um ein Kalb, das ihr gehörte, zu tränken, und sagte zu dem Kalb: 
„Irrrhäi 1 !“ Der Kurde sagte zu ihr: „Grand’mere, moi aussi 
irrrhäi!“ 

21. Aufschneiderei. 

Eines Tages w T aren drei, einer aus Meshed und die anderen 25 
(beiden nicht-städtische) Araber. Einer von ihnen sprach: „Ich 


1) Zuruf an das Kalb, um es zum Saufen zu veranlassen. Ygl. sa, das 
bei Eseln gebraucht wird, Frey tag Proverbia 2 S. 247 Nr. 19; ferner da- 
selbst S. 487 Nr. 284 ; 3 Nr. 3272. J. Euting Tagbuch 1, 54. Leiden 1896. 

A. Socin, Diwan aus Centralarabien III § 64 h. Lpz. 1901. Moh. b. Cheneb, 30 
Proverbes arabes T. 2 Nr. 1258 (Paris 1906) u. a. 
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Sifit gidir ieiäbbir arbeien uahfd.“ rddd gal il-ähir: „äni lifit 
ras ialratn talai eträr.“ uul-MdShqdi gäl: „{bin rdhnaj- 
Kdrbqlq^nzür utaldiäna min Kärbala akün enrüJi li-l-Kädim, 
uralt uiiähq fard^izlhuq. idgub ma sitma il-Käditn , akün 
5 enzür il-iÄskari, sürnq, uarähau uif,äna dlf^isltma.“ gäl: „ehna 
nimlt^b-nüss et-tqrig, uanlla^jiiüf ras figil tiurigq uqhedq^mn-^ 
il-ßgil äkll talttmit izlhnq gaiddna göuähq.“ ndbbqu ialieh tr- s 
rbbt'ia, galoji-lq: „ Allah fbläk iala hac-cidib! uurigat figil 
jigsadün göuähq tqlitmit izlimq !“ gäl ilhum: „icläb öuläd icläb! 

10 ei-loun gidir ( eidbbir arböien udhed, uräs idlratn i itlai eträr r“ 
ba.iad dälik taiärqkau bietiäthum, udhed iidrub ytdhcd, kilmqn 
igil li-refigq: „ säliftak cidib“, uhädl^ hlüsql, fd biek. 


habe einen Topf gesehen, der faßte 40 Mann.“ Da versetzte der 
andere: „Ich habe einen Rübenkopf gesehen, der wog 2000 Kilo- 
15 gramm Der Mesbeder sagte: „Eines Tages gingen wir nach 
Kerbela auf die Wallfahrt, dann verließen wir Kerbela, um zu 
Käzim zu gehen, und es begleitete uns ein Mann. Nachdem wir 
Käzim besucht hatten, wallfahrteten wir (weiter), um (auch) il- 
iAskari 1 2 zu besuchen, und mit uns gingen 1000 Leute. Als wir 
20 so halbweges dahinzogen, sahen wir einen Rettichkopf mit einem 
Blatte, unter dem wir uns niederließen, 300 Mann hoch.“ Da 
schalten seine Gefährten auf ihn und sagten: „Gott lasse dich ver- 
unglücken auf diese Lüge hin! Ein Rettichblatt, unter dem 300 Mann 
sitzen sollen!“ Er aber rief: „Ihr Hunde und Hundesöhne! Wie 
25 soll ein Topf 40 Personen fassen, und ein Rübenkopf 2000 Kilo- 
gramm wiegen?“ Darauf stritten sie miteinander, einer schlug 
den andern, jeder sprach zu seinem Gefährten: „Deine Erzählung 
ist Lüge“, und das ist das Ende, o Biek. 


1) Nach dem ZDMG 58 (1904) S. 940 u. zitierten Bericht von Rappaport 
30 ist ein l/rär in Bai-dad ungefähr 2000 kg. 

2) Über die Moschee des Imam JAli el-JAskari in Samarra vgl. Frhr. 
v. Oppenheim a. a. O. 2, 226f. E. Herzfeld, Samarra Taf. 0. Berlin 1907. 
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22 . 

farid idm miiau etriil a/ial di/a/ Unten bddn. bdtau fydlq, 
igquhum har amt in cetirin ug?3ddqu beied ibnhutn, mahalla, 
lutntnan tnäinün, hdtta jebtlgimhum. däzzau uqftcd il-haramiia 
ieiafunhum nämau lö baiddhum gäiodin. eilt t'gq iflüfhum, 5 
cdnnq bdl uidfhum uräh. baiad dälik gäm udhcd min ibnd 
il-bddü, rah itäüir el-Urib, idf il-boulq mdlt^il-hardmi; ldkin 
il-haramiiq fldqhgün ia/ dhlfl-ibdier, min sibqb irldünhum, 
lumm an tnätnün. hadq_.Ui rah itäüir ei-iirib el-ibdü't ei-idf 
il-bqula, terid tseh ir-refigq, md {igdqr, ihdf psimiunq^l- 10 
harämiiq. gdm iseh ir-refigq bi-l-rdtu. idf il-bonl, gal-la: 

„iit/jüi, terähu^d-ddrig naiäm.“ 
gal-la refiga il-idmm il-ibdier: 

„is-sdnq lö 1-3 am?“ 

gdl-la_l-dhir : 15 


22. Arabisches Rotwelsch. 

Eines Tages begaben sich zwei Beduinen mit Rennkamelen 
auf eine Geschäftsreise. Sie übernachteten im Freien; da kamen 
mehrere Diebe auf sie zu und lagerten sich fern von ihnen in der 
Absicht, sie zu bestehlen, wenn sie einschlafen würden. Sie sandten 20 
einen der Diebe, um nachzusehen, ob sie (bereits) schliefen oder 
noch wach wären. Dieser, der gekommen war, sie zu beobachten, 
schlug sein Wasser ab, beobachtete sie und ging (wieder zurück). 
Darauf erhob sich einer der Beduinen, ging seine Notdurft zu ver- 
richten und sah das Wasser des Diebes, aber die Diebe paßten auf 25 
die Kamelreiter auf, weil sie zu ihnen wollten, sobald sie einge- 
schlafen wären. Der Beduine, der ausgetreten war und das Wasser 
sah, wollte gern seinem Gefährten zurufen, konnte aber nicht, da 
er fürchtete, daß ihn die Diebe hören würden. Er begann seinem 
Gefährten in geheimer Sprache zuzurufen; er hatte das Wasser 30 
(des Diebes) gesehen und sagte: 

„Bruder, sieh an, da ist Straußenmist!“ 

Sein Gefährte, der bei den Kamelen war, fragte ihn: 

„Von diesem oder vom letzten Jahre?“ 

Der andere entgegnete: 35 

Leipz. semitist. Stadien IV 1 9 
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„ahädar, tcruua gäm; 
läkin, iä dhi, ddnni el-kauqäm 
uMdd il-uhuäm 

udibb firiinq, takdllq ncnätn!“ 

0 rcftgq Imnman simai kal-hdci, idrqf, gäm uiddd iala^l- 
ibäifr iidaddt urikqb iala dilüla ulisam dilül refiga. refiga 
iga itrkud min tnukäna uqrikab iala bei era. hadola^, l-harämiia 
tdmmqu gäiodin, mä iarafquhum es-gälau, md gälau. säia 
uandä jfittfünhuin milau, gäloujhnm: „sqlämta, uanlld ehnq 
10 il-iom mähdinkum.“ galbu._lhum : Jidra bi-lhäkum! es-md 
tigdqrun, lä^tgassarün , . undialqt uäldiekum!“ uhallohmn 
urähau, uil-hardmi^q kam rähau. 


iöm imn^jl-qjjim usäia min is-semän iltämmau il-iabid 
15 tnugdär sdbia qqgä/qu: „(d okuötnq, ehnq el-iöm neriih ne/iüf.“ 
gälau ir-rqboihum: „kümtt!“ gätnau uräljqu. Inmtnqn igau 


„Frisch, er ist eben entstanden; 

aber, mein Bruder, bring den Renner näher heran, 

binde die Decken auf 

80 und laß unsre Betten herab, damit wir schlafen!“ 

Als sein Gefährte diese Rede hörte, verstand er, erhob sich, 
sattelte die Kamele, bestieg das seine und hielt dasjenige seines 
Gefährten. Sein Gefährte kam eilends von seinem Orte heran und 
bestieg sein Kamel. Jene Diebe blieben sitzen, sie hatten nicht 
25 verstanden, was sie gesagt und was sie nicht gesagt hatten. Bald 
darauf sahen sie sie wegreiten und sprachen zu ihnen: „Ihr seid 
gerettet; andernfalls hätten wir euch heute aufgehoben.“ Sie ant- 
worteten: „Dreck in eure Bärte! Was ihr (tun) könnt, das unter- 
laßt nicht, und Fluch euren Eltern!“ Sie verließen sie und zogen 
30 weiter, und die Diebe zogen ebenfalls weg. 


23. Geschichte von den Negern, die stehlen wollten. 

Eines Tages taten sich 7 Neger zusammen und sprachen: 
„Briidere, dieser Tag woll wir maus geh.“ Sie sagten zuein- 
ander: „Loß!“, erhoben sich und gingen. Als sie in die Nähe 


Digitized by Google 



Erzählung 23. 


131 


il-kirib il-tlläja ell^jridün ibttgün minhq, qud-dinta gomräja, 
uähed minhum gal ilhum: „ja rbb’ana, ehnq nlkälli hudamätna 
ehnäh.“ gäl uähed minhum: „l uölla, ja aküti, uinuadde>ehin 
ind il-kümala.“ rdblq gälau: „t, kallbhin !“ inzdlau hedümhum 
ugälau li-l-gümar: „ja kumdlne, hott enak alq hedümina 5 
u/tal/öhin uralt au, lumman igajt il-fdrid haj.it mal hol ugämqu 
jizirfün bih. rale^l-hol hdgqshum ugdlad igbäl iz-zeruf. lumman 
hällosau, galqu il-fdrid uähed minhum: „inti ruht bükt!“ inhadqr 
bi-z-zeruf, güm räle^,l-hol ugass rasa, lumman ingdfs rasa, 
röbla jitnünq jertdüna lö jinhadir lö jitlal. säfoh , lä jinhadir 10 
y,ala jitlal. gqrroh; lumman gar roh., Säfoh min rer ras. gäl 
uähed minhum: „reflkätna mqksüsq räshq“ , uul-bagijq gälau: 
„lä; hl ja min ifät min betha, mä inidhq räs.“ talänidau jqmm 
ähl^il-biet ubalad dälik gälau il-balddhum mä bdlad: „ehnq 
nerüh il-ümhq uungilflhq: „ibniki lumman tellat min endakum, 15 

der Ortschaft kamen, wo sie stehlen wollten, und der Mond schien, 
meinte einer von ihnen: „Gefährtene, wir laß unser Kleiderer hier.“ 
Ein (anderer) von ihnen sprach: „Ja, bei Gott, meine Brüdere, und 
woll sie bei das Monde übergeb.“ Seine Gefährten sprachen: „Ja, 
lassen sie da!“ Sie zogen ihre Kleider aus und sagten zum Mond: 20 
„Unser Monde, halten dein Aug auf unser Kleidere!“ Sie ließen 
sie zurück und gingen weiter, bis sie an der Mauer eines Gehöftes 
anlangten, in die 1 sie ein Loch stießen. Der Besitzer des Hauses 
bemerkte sie und setzte sich dem Loch gegenüber. Als sie fertig 
waren, sagten sie zu einem von ihnen: „Du gehen maus!“ Er 25 
kroch in die Öffnung, aber der Hausherr trat hin und schnitt ihm 
den Kopf ab. Als sein Kopf abgeschnitten war, warteten seine 
Gefährten darauf, daß er entweder ganz hinein oder zurück kriechen 
sollte. (Da) sie (aber) sahen, daß er weder vorwärts noch rück- 
wärts kam, zogen sie ihn heraus, und als sie ihn herausgezogen 30 
hatten, sahen sie, daß er ohne Kopf war. Einer von ihnen sagte: 
„Unsere Gefährt ist ihre Kopf abgeschneid“ , aber die anderen 
sprachen: „Nein, als sie von ihr Haus kam, hatte sie kein Kopf.“ 

Sie stritten sich bei dem Hause herum und sprachen dann unter- 
einander: „Wir geh zu ihre Muttere und frag sie: „Deine Sohn 35 


1) Die Mauer ist aus lufttrockenen, nicht im Ofen gebrannten Ziegeln 
(Hian) gebaut. 

9* 
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inidha las lö mä inidhe gätnau usdlbh uralt au ü-hudümkum, 
däuuirau ialiehin, mä ligökin. gämqu lesibbün il-gümar Igttlün: 
„ehnq nllid hudüminq min indak, ia kümql. “ baiad dälik gämqu 
itiiarqkün uignlün: „ehnq mä niflüh l-ahänna, illq^l-kümqla tlcib 
5 hudüminq.“ lummqn diiqsqu, gämqu uqrdddau l-ahälhum, 
uhümmq iimsün bi-d-ddrub, läfau fqrid tiäial mal färas, gälau: 
„hädij-kumalq il-bäkqt hudnmätnq“, uulzümau in-ndial ugätnau 
jekitlün blh iiigillülq: „ehnq mä nlcüs minnek dllatlkib hudüminq.“ 
baiad dälik udhed tntnhum gäl ilhurn: „hädi mü kümqlq il- 
10 cedida, hädi il-kümqla il-atika.“ baiad dälik gäzau minnq 
uqrähau^msqllqhin l-ahdlhum usänlin refighum cl-mdiiit, lummqn 
tgau il-ümma uasähau: „ia Sa'farättq, ibnik lummqn til'at 
utiänq, hi{q inidha läs lö mä inidhe i“ gälqt ilhum: „äni mä 
tidlj; in kän inidha las blh kaiqkülq, hiia inidha läs.“ galoti _ 

lö als sie ging von euch, hat sie gehabt ein Kopf oder hat sie nicht 
gehabt?““ Sie erhoben sich, trugen ihn und gingen zu ihren 
Kleidern, suchten sie, fanden sie aber nicht. Sie begannen den 
Mond auszuzanken und sprachen: „Wir wollen unser Kleidere von 
dir, du Monde.“ Dann schalten sie wieder untereinander und 
20 sprachen: „ Wire geh nicht nach unser Haus, wenn nicht die Mond 
unser Kleidere bring.“ Als sie dann die Hoffnung aufgaben, 
standen sie auf und gingen nach Hause zurück. Während sie nun 
auf dem Wege dahinzogen, sahen sie ein Hufeisen eines Pferdes 
und sprachen: „Das ist die Mond, die unser Kleiderer gestehl hab.“ 
25 Sie hielten das Hufeisen fest, begannen darauf zu schlagen und 
sprachen zu ihm: „Wir laß dich nicht lose, wenn du nicht unser 
Kleidere bring.“ Danach sprach einer von ihnen: „Das ist nicht 
die neue Mond, das ist die alte Mond.“ Da ließen sie von ihm 
ab und gingen nackt nach Hause, indem sie ihren toten Gefährten 
30 trugen, bis sie zu seiner Mutter kamen, die sie fragten: „Sa’farüna, 
deine Sohn, als sie fortging mit uns, hatte sie eine Kopf oder 
hatte sie kein?“ Sie antwortete ihnen: „Ich weißen nicht; wenn 
sie eine Kopf mit eine Haarbüschel 1 hab, dann hab sie eine Kopf.“ 

1) „Auff dein köpft' seind die Moren beschoren, ohne allein obe im 
35 wiirbel nit, da sie geinainklich ein langen lock wachsen lassen, wie die 
Tiircken, der jnen hinden hinab hanget.“ L. Rauwolff, Aigcntliche be- 
sehreibung der Reise S. 190. Langingen 1582. Wozu der „lange Lock“ 
dient, erzählt Thevenot a. a. 0. 1,55: „Die Tiircken glauben auch, daß 
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Ihq : „hädi tnä inda.“ gälat: „ kallik , lummqn iicl abüha uhiia 
te>erifha!“ iga abüh, ugälöu-la ; gal: ,,/iiiq tnisil ibni, läcin tnä 
tid/i hiia, mit kliq.“ tdtnmau Sa/a hal-mügib, kiltnan igül: änl 
tnä adri. iga Saliehmn farid udhed, ugäldu-la: „dtntni, ia siltna, 
hädl ind/iq las lö tnä ind/te? ddla lö tneita?“ gäl il/ium: „ intu _ 5 
tnliabbalin? tnä teSarfün il-Sddil imnfl-mdijät, umä teSarfün 
el-Söndq ras uul-tnä iondql‘ gälqu-la: „lä>, tnä ne>erlfa.“ gäl 
ilhutn: „ häda tndjjit.“ hadic is-säia ahadoh uudfanoh, uteiel 
utislam! 

24 . 10 

farid jgtn il-ehsänl iga frid ie Säbur il-Sdtt; läkin il-Sdtt 
cän Sarid. gäl: „ia rdbbl, idä Sabdrt^eS-lätt utaldSot sälitn, 

Sie entgegneten: „Das hab sie Dicht.“ Da sprach sie: „Laß ihn, 
bis ihr Vater komm und sie kenn sie!“ Als sein Vater kam, fragten 
sie ihn, und er antwortete: „Sie ist wie mein Sohn, aber ich weißt 15 
nicht, sein sie es, sein sie es nicht“ In dieser Weise verharrten 
sie, indem jeder zu dem anderen sagte: Ich weiß nicht. Da kam 
jemand zu ihnen und sie riefen ihn an: „Onkel, du Mann, hat 
diese eine Kopf oder hat sie kein? Lebt sie oder sein sie tote?“ 

Er antwortete ihnen: „Seid ihr verrückt? Könnt ihr nicht einen 20 
Lebendigen von einem Toten unterscheiden, und wißt ihr nicht, wer 
einen Kopf hat und wer nicht?“ Sie antworteten ihm: „Nein, wir 
wissen es nicht.“ Er sagte zu ihnen: „Dieser ist tot.“ Nun erst 
nahmen sie ihn und begruben ihn. Leb wohl und bleib gesund! 


24. Der Fuchs und Allah. 25 

Eines Tages kam der Fuchs und wollte über den Strom setzen; 
aber der Strom war breit. Er sagte: „0 Herr, wenn ich über den 
Strom gesetzt und heil davongekommen bin, (werde ich) dir 


nachdem der Mensch begraben ist, die Seele wieder in Leib kehre und der- 
selbe in das Grab zweyer erschrecklichen Engel komme, deren der eine 30 
Munkir [vielmehr: Munkar] und der andere Guanequir [vielmehr: Nakir] 
heisse, welche ihn bey dem Kopffe ergreifend, niderknien lassen, und deß- 
wegen behalten sie oben auf ihren Köpften einen Wisch-Haare übrig, da- 
durch denen Engeln, so sie zu denen Niderknien verursachen, anlass zugeben.“ 
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ilak guftien diljin.“ hass il-ehsqnl bi-S-sdtl. lumman ut'isql girib 
eg-güfuf, gal: „(ä rdbbl, dm falläh? itnnien agib-lak il-guftien ?“ 
sär girib li-g-güruf Allah gäb-lq farid hdulq, uasduuqt rög 
bi-l-möi, uqsär il-ehsqnl ierütt uiimbug. gal il-ehsqni: „iä rdbbl, 
5 entq gibit güftak, umä ontatak dihinr“ baiad ddlik Allah 3dfa 
idnna, uutHieS utislam! 


2 5- 

farid iom igau il-ehsaniia^ Inieti ugälau: „enrüh nähid il- 
harcinb niflah blhin!“ gdl-lq refiga : ,Jä('eh biha dib, mä iqntihq.“ 
10 gdl-lq: „enrüh niktib innq sdnqd utinrüh ialijji engil-lq: „il- 
mqlldc ddsna ialiek, udumqnnähin“ uahädqu farid halt urahan. 
igau jimsün, uldfhum farid ganüs iondq selugiiät ilnieti. gdin 
ulübag is-selügiiat ulibqd bi-l-harddb. igau li- iönda, hädd ialiehum 
is-selnglfat , ukil selßgiiq^tridqt farid udhed. nahed hnnfl- 


15 2 Guffen Hirse (weihen).“ Der Fuchs sprang in den Strom. Als 
er dem (jenseitigen) Ufer nahe gekommen war, sagte er: „0 Herr, 
bin ich ein Bauer? Woher soll ich dir die beiden Guffen holen?“ 
Er war ziemlich am Ufer. Aber Allah sandte ihm eine Brise, die 
erregte Wellenschlag im Wasser, und es geschah, daß der Fuchs 
20 unter- und auftauchte. Der Fuchs rief: „O Herr, hast du deine 
Guffe gebracht, und ich hätte dir keinen Hirse gegeben?“ Da ließ 
Allah von ihm ab. Leb wohl und bleib gesund! 


25. Die beiden Füchse. 

Eines Tages kamen zwei Füchse und sprachen: „Wir wollen 
25 hingehen und das Ödland (in Besitz) nehmen, um es zu bebauen!“ 
Sein Gefährte meinte: „Ein Wolf ist Siel) darin, er wird es uns nicht 
geben.“ (Der andere) entgegnete: „Wir gehen und schreiben uns 
eine Urkunde, dann gehen wir zu ihm und sagen: „Der Besitzer 
hat uns zu dir geschickt, und wir haben es erworben.“ “ Sie 
30 nahmen ein Stück Papier und gingen. Als sie so dahinwanderten, 
erblickte sie ein Jäger, der zwei Jagdhunde bei sich hatte. Er 
erhob sich, koppelte die Jagdhunde an und versteckte sich in dem 
Ödland. Als (die Füchse) in seine Nähe kamen, ließ er die Jagd- 
hunde auf sie los, und jeder Jagdhund verfolgte einen. Von den 
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ehsqniiät sah iala refiga: ,,uq/ak, mä titläi es-sdnqd eilt 

iondakr“ gäl-la refiga : „ja Ijäjib, min jtgra umin jismail 
in cän es-säfra^l-iiaräk mitl^ il-lidm ra^ l-uaräj, bäcir igludna 
jeuqddünhin il-süg abu^l-fqräul.“ ubaiad dä/ik sädhum abu _ 
s-selflgijät wdkad iglüdhum ubäiähin. 5 

26. 

joni irnnjil-gjäm iga jimll^l-ehsänl, uuldnn thiffarid liaräbq 
ubi-l-haräbq fqrid toll, igq^l-ehsqni iala^t-tbll ugäl-lq: „häh, 
ja (ölt ibnjil-fyarüf!“ gäl-la: „äni lä toll ualä ibln ha ruf.“ 
gäl-la: „ embdla , entq toll.“ gäl-lq^t-töll: „jq/}üj, in cän cnta.^ 10 
mhäggig, räuueh chlif bi-l-imäm bvän änl toll, nkil ma^trid, 
s quill!“ gäl-la: „mä^ihälif.“ igq^t-tbll jimh giddäm il-ehsäni. 
lutnman usälau, ddhliag il-ehsqni ulänn ilüf cdlib näjim gäuuq^. 
l-itnäm. gäl li-t-tbll: „jahüj, fntq lä toll ualä ibn^inlägq.“ 


beiden Füchsen rief der eine seinem Gefährten zu: „Du, willst du 15 
nicht die Urkunde, die du bei dir hast, herausholen?“ Sein Ge- 
fährte antwortete ihm: „Dummer Kerl, wer soll denn vorlesen und 
wer zuhören? Wenn der Gelbe so hinter dir her ist wie der Rote 
hinter mir, dann werden sie morgen unsere Bälge auf den Pelz- 
markt bringen.“ Darauf erlegte sie der Herr der Jagdhunde, nahm 20 
ihre Bälge und verkaufte sie. 


26. Der Fuchs, das Lamm und der Wolf. 

Eines Tages kam der Fuchs gegangen; da sah er ein Stück 
Ödland und in diesem ein Lamm. Der Fuchs kam auf das Lamm 
zu und sagte: „Ha, du Lamm, Sohn des Widders!“ Es entgegnete: 25 
„Ich bin weder Lamm noch Sohn eines Widders.“ Er erwiderte: 
„Doch, du bist ein Lamm.“ Da antwortete ihm das Lamm: „Mein 
Bruder, wenn du im Rechte zu sein glaubst, so geh mit mir und 
schwöre beim Imam, daß ich ein Lamm bin; dann tu mit mir, was 
du willst!“ Er antwortete: „Einverstanden.“ Das Lamm kam 30 
und schritt vor dem Fuchs her. Als sie anlangten, schaute der 
Fuchs hin und gewahrte einen Hund, der im (Heiligtum des) Imam 
schlief. Er sagte darauf zu dem Lamme: „Mein Bruder, du bist 
weder Lamm noch Sohn des Schafes.“ Der Fuchs kehrte um, be- 
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rddd il-eltfänl uldnn iqälitn ed-dib, gäl-la: ,,{ä dbn sirhan, il-iom 
ligiet-lak farid sädq." gäl-la^d-dib: „linhlir" gäl-la: „farid 
toll uhä-kubar litq.“ gäl-lq^ d-dib: „uaddini ialiell!“ gäba 
Uigq ugäl-la: „hadäk hüa.“ iga^d-dib 3 ala^t-toll^ mkeiiif ugäl- 
5 Iq: „käh, jä toll tbn^in-nqidga!“ gäl-la: „önfud zigak, iäbu 
sir/jän, änl mänl toll!“ gäl-la: „embdlq, ia/jiti, äm aiärfak.“ 
gäl-la: „in cännak itidrifnl, rquueli eljlif bi-l-imäm!“ gäl-lq: 
„niä jhälif.“ igqu li-l-imätn, ugäm ialUh ic-cdlib uutridq 
uktdlq, uul-elisqni cän udgif iddhhig. lummqn iäf ed-dib inltäd, 
10 tnhdsam min iqtntnq. gäl-lq^t-töli: „ja dbu^l-elisän, taiäl fhlif 
uiiq refigak!“ gäl-lq^l-ehsäni: „änijmn^il-duual mä lialdfit, 
änl sälteb zaidtet, uintq aidrfak mü toll ibln na3ägq? ibhdtl _ 
b-ddbt^Alla.“ baiad dälik ic-cdlib kital ed-dib urddd iqmm et- 
tb/i. Igq^l-ehsqnl { edduuir 3ad-dib, ligä/i gäi imüt ib-täll ru/t. 

15 gegnete dem Wolf und sprach zu ihm: „Herr Isegrim, heute habe 
ich für dich eine Beute gefunden.“ Der Wolf fragte: „Was denn?“ 
Er antwortete: „Ein Lamm mit einem so großen Fettschwanz.“ 
Der Wolf sagte: „Führ mich hin zu ihm!“ Da brachte er ihn 
hin und sprach: „Dort ist es.“ Der Wolf ging vergnügt auf das 
20 Lamm zu und rief: „Ha, du Lamm, Sohn des Schafes!“ Es ant- 
wortete: „Schüttle deinen Rockschlitz ab 1 , Isegrim, ich bin kein 
Lamm!“ Er erwiderte: „Doch, mein Bruder, ich kenne dich.“ Es 
antwortete: „Wenn du mich kennst, geh mit und schwöre beim 
Imam!“ Er erklärte: „Einverstanden.“ Sie kamen zum Imam, da 
25 erhob sich der Hund wider ihn, verfolgte und schlug ihn, während 
der Fuchs stehen geblieben war und zuschaute. Als er sah, daß 
der Wolf verfolgt wurde, floh er aus seiner Nähe. Das Lamm rief 
ihm zu: „Reineke, komm und schwöre mit deinem Gefährten!“ 
Der Fuchs antwortete: „Habe ich nicht gleich geschworen, daß 
30 ich ein Freund kleiner Kinder bin, und daß ich weiß, du bist kein 
Lamm und Sohn des Schafes? Mein Schicksal (ruht) im Schutze 
Gottes. 2 “ Darauf tötete der Hund den Wolf und kehrte zum 
Lamm zurück. Der Fuchs kam, um den Wolf zu suchen; er fand 
ihn dem Tode nahe und in den letzten Zügen. Der Wolf rief ihm 


35 1) Der Wolf soll sich durch diese symbolische Handlung von dem Vor- 

wurf der Lüge, den das Lamm gegen ihn erhebt-, reinigen. 

2) d. h. Ich habe nicht gelogen. 
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gäl-lq: „uen nhüi, uen abu^. l-ehfän ? aridak ituaddini nimm 
horümti.“ gäl-lq: „mäfihä/if.“ gdm iilhqt bih, lumman dbiad 
imnfic-cdlib, ugäm jäkil bi-d-dib. gäl-lq: „(ä fäits, (d äbu_hsän, 
änl sidigak, lä täkinni gäl-lq: „{ahüi, hädq^l-imäm Iduuqr 
bik, Ivän haidfit cidib iala mal en-näs.“ baiad dälik akdlq; 5 
lumman hdllusq, hdllq uaräh. 


-V- 

farid iom imnfil-qiäm tilärqk il-ehsänl iiul-gümfid bi-z- 
zqrai. gämau izräiau hbnta ulaier ila an sär, uqhsadbh 
ndäsoh udarroh usquubh kom. il-ehsänl rdrrq^t-tbmai, gäl in- 10 
näfsa: „ätii ließ onti li-l-gümfid nüss bi-z-zqral ? änl rafgh 
asquui ialieh farid heia qa'ähid iz-zdrai minnq killq.“ gäl il- 
ehsänl li-l-gümfid: „iä gümfid, taiäl, intqrälab! in cän änl 
ralabtak bi-r-rdkud , äf}id küllfiz-zdrai , uin cän entq ralabitni, 
il}idq killq!“ il-gümfid gäl-lq: „id dltl, hä dl mä^Jsir; Allah 15 


zu: „Wo ist mein Bruder, wo ist Reineke? Ich wünsche, daß du 
mich zu meiner Frau bringst.“ Der Fuchs sagte: „Einverstanden,“ 
zerrte ihn weg, bis er sich von dem Hunde entfernt hatte, und be- 
gann ihn zu fressen. Der Wolf sagte: „Lieber Reineke, ich bin 
(doch) dein Freund, friß mich nicht!“ Er erwiderte ihm: „Mein 20 
Bruder, dieser Imam hat dir Strafe auferlegt, weil du gegen das 
Eigentum der Menschen einen Meineid geschworen hast.“ Dann 
fraß er ihn auf; als er fertig war, brach er auf und ging fort. 


27. Der Fuchs und der IgeL 

Einst gesellte sich der Fuchs zum Igel, um zu säen. Sie 25 
machten sich daran, säten Weizen und Gerste, bis es wuchs, 
mähten, draschen, breiteten (das Getreide) aus und machten Haufen 
davon. Den Fuchs verführte die Habsucht, er sprach zu sich 
selbst: „Warum soll ich dem Igel eine Hälfte des Getreides geben? 
Ich werde wider ihn eine List ersinnen und ihm das ganze Ge- 30 
treide abnehmen.“ Zum Igel sprach er: „Igel, komm, wir wollen 
uns gegenseitig messen! Besiege ich dich im Rennen, so werde 
ich das ganze Getreide nehmen; besiegst du aber mich, so nimm 
du es ganz!“ Der Igel erwiderte: „Mein Bruder, dies wird nicht 
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mä iigbal. enta min däk il-iom ild hdl-iöm titeiab uiiAi, uhdl- 
i<hn äni ardlbak ua'ähid iz-zärai minnak i“ gäl-la: ,.iä ähi, 
hädl iiriit: in cännak ralabitnl, haläl ialiek uiauäfl!“ il- 
gümfid gäl-la: „ja ähi, aftäf bnnak baiad dälik ittanaddam.“ 
5 gäl-lq^l-ehsäni: „lä\ ia ähi, am mä atanaddam; tuuokkal ial 
Alla!“ gä l-lqfi-güm fid: „il-ubiodq bäcir min us-sübqh ialqfi- 
bdrid.“ gäl-la: „viä^ihälif.“ räk el-gtnnfid ufqzzäiö-lq Ijämis 
genäfid ah alt kil iiahed ib-fqrid makän ufqällq iiähed iqmtn iz- 
zqrai ugäl-la: „lö lift^il-ehsänl igq li-jämmak, seit: „arbatäial, 
10 ulä^trallitni!“ “ läkin il-ehsäni mitddmmid iala räkdq, uul- 
gümfid sduqq heia, min sibqb mä iigdqr iirkud. sär es-sltbq/i, 
igq, nlrikdün. läkin il-makän ellldl sduyau idriit ialleh, isir 
därub säiq. duual ma^rkidau, il-ehsänl rälab il-gümfid eilt 
uiiäh. miSau, uandä iHlüf il-gümfid giddämq. rikqd in-nöub, 
15 uandä (elüfi il-ähar giddämq, ild an uüsal li-iqmm iz-zärai, 
uandä ieiüf il-gümfid gäiid iala kbm il-laier iiicil uigül: 


geschehen; Gott gibt es nicht zu. Du plagst dich seit jenem Tage 
bis heute mit mir ab, und heute soll ich dich besiegen und dir 
das Getreide nehmen?“ Der Fuchs entgegnete: „Mein Bruder, das 
20 (seien eben) die Bedingungen: besiegst du mich, dann fällt es dir 
als Eigentum zu, und laß es dir wohl gedeihen!“ Der Igel sprach: 
„Mein Bruder, ich fürchte, du wirst hinterher Reue empfinden.“ 
Der Fuchs erwiderte: „Nein, mein Bruder, ich werde nicht bereuen; 
verlaß dich darauf, bei Gott!“ Da sagte der Igel: „Das Stelldichein 
25 wird morgen früh, solange es noch kühl ist, stattfinden“, und der 
Fuchs erklärte: „Einverstanden.“ Der Igel ging, holte sich 5 (andere) 
Igel zu Hilfe, stellte jeden an einen (bestimmten) Ort, ließ einen 
bei dem Getreide und sagte zu ihm: „Wenn du siehst, daß der 
Fuchs zu dir kommt, ruf: „14, und mach mich nicht irre!““ Der 
30 Fuchs verließ sich aber auf sein Rennen, während der Igel eine 
List gebrauchte, weil er nicht rennen kann. Es wurde morgen, er 
kam, und sie liefen. Nun war der Platz, den sie ausgemacht 
hatten, eine Stunde Weges (lang). Sobald sie liefen, gewann der 
Fuchs einen Vorsprung vor dem Igel, der bei ihm war. Sie liefen 
35 weiter, da erblickt er den Igel vor sich. Er rannte wieder, da 
erblickt er den anderen vor sich, bis er in die Nähe des Getreides 
kam; da erblickt er den Igel auf den Gerstehaufen sitzen und 
messen. Gerade ruft er: „14, und mach mich nicht irre!“ Der 
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„arbatdial , ulä^trallitm!“ il-ehsäni gäl li-l-giimfid: „el-gäiod 
itsduui l“ gäl-la^l-gümfid: „cdnnak itrid itsäril.“ gäl-lq^l- 
ehsänt: „lä, {ä ahiua.“ gäl-la: „laiäd iH-iondak , itgil-lt: el- 
gäiod itsduui l am ill säiq min uusdlit gäblak ugirnit acil.“ 
gäl-la^l-ehsänl: „udllq, ennak säheb hdgg, ualä-li hdcl bdiad 5 
uliäk.“ gäl-la: „in cän ilak hdcl, uin cätt mä ilak hdcl, in 
dhir“ gäl-la: „mä sl.“ 


28. 

fqrid (dm min el-qiäm igq^l-ehfäni ila^l-ldglag uqiasimq. 
gäm il-ehsqni sduua acil ilq^l-läglag, ual-dcil lorubq , uagäb 10 
il-soruba uqhdthq iala^l-märmarq uagäl li-l-ldglag: „taiäl, 
ikil!“ il-ehsqni gäm iilhqs bi-lsäuq, uil-läglag iingur ib-mingärq. 
il-ehsqni dkql kill^ü-lbrubq, iiil-ldglag tlklssar mingärq uamä 
hässal fqrid si min ei-iorubq. baiad dälik igq^l-läglag uaidzam 
il-ehsäni uasquuä-lq löruba uahätha bi-l-iftur mal il-gäi. gäm 15 

Fuchs fragte den Igel: „Was tust du?“ Der Igel antwortete: „Es 
sieht beinah so aus, als ob du die Sache rückgängig machen 
wolltest.“ Der Fuchs entgegnete: „Nein, mein Bruder.“ Da sprach 
der Igel: „Was fällt dir dann ein, mich zu fragen: Was tust du 
da? Es ist eine Stunde her, daß ich vor dir angekommen bin, da 20 
habe ich mich daran gemacht, zu messen.“ Da sagte der Fuchs: 
„Bei Gott, du hast recht, und ich habe nichts weiter mit dir 
darüber zu reden.“ Der Igel fragte: „Hast du noch etwas zu be- 
merken, mein Bruder, oder nicht?“ Der Fuchs antwortete: „Nein.“ 


28. Der Fuchs, der Storch, der Löwe und das Maultier. 25 

Eines Tages kam der Fuchs zum Storch und lud ihn ein. 
Der Fuchs erhob sich, bereitete ein Essen für den Storch, und 
zwar Suppe. Er brachte die Suppe, tat sie auf den Stein und 
sagte zu dem Storch: „Komm, iß!“ Der Fuchs begann mit seiner 
Zunge zu lecken, während der Storch mit seinem Schnabel pickte. 30 
Der Fuchs aß die ganze Suppe, während der Storch seinen Schnabel 
zerbrach, ohne etwas von der Suppe genießen zu können. Da- 
nach kam der Storch zum Fuchs, lud ihn ein, bereitete ihm Suppe 
und tat sie in die Löcher des Erdbodens. Der Fuchs begann mit 
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il-ehsäni iü/ias bi-lsänq, mä^inüshq, tigdrrah ilsäna uqmä akal 
fqrid li, uul-ldglag imidd mingärq bi-l-qftiir ujiakil. lumman 
hdllusqu, gäm il-ehsanl, gäl ilq^l-laglag: „taläl, aidlmak lala _ 
r-rdkud!“ gäl-lq: „mä^ihälif“ il-ehsanl rdkkab il-ldglag lala _ 
5 dhdrq uagäm jirkud bih bi-l-lok uul-kübar uus-sertm, lumman 
inhdlas rila killa, iallq dqbbq. bailad dälik gäm il-ldglag 
linill^hiöilq^luöiia , lumman qüsal ilq_l-häur. tamm bi-l-hour 
fqrid müddqt sdkir, sär ialieh ris. balad dälik igq^l-ldglag 
ugäl li-l-ehsqnl: „taiäl, aidlmak lala^t-terän gäl il-ehsäni: 
10 „eh udllq, dnlam Allah laliek!“ gäm il-ldglag uräkkab il- 
ehsäni fog id/tarq qatär bih, lumman sar läll lan_il-drd. gal- 
la: „iqjjsänl, liel haldsit rill 1“ gäl-lq: „iahül, has-säl mü 
mahdll imlätiba; lumman ninsil bi-l-gäl, uintqlätab.“ gäl-la: 
„in dhl, häda uökt^il-ldtab , läkin tilähqd!“ gäl-lq: „(ä ahüi, 
15 lumman kdllä qalä bidd dibni!“ läkin läf göuuäk fqrid räle mal 
rdnam. il-ldglag ddbb il-ehsäni min fog, nizal il-ehsäni uhüq 


seiner Zunge zu lecken, erlangte aber nichts, beschund sich seine 
Zunge und bekam nichts zu essen, während der Storch seinen 
Schnabel in die Löcher steckte und aß. Als sie fertig waren, er- 
20 hob sich der Fuchs und sagte zum Storch: „Komm, ich werde 
dich das Rennen lehren!“ Dieser antwortete: „Einverstanden.“ 
Der Fuchs setzte den Storch auf seinen Rücken und begann mit 
ihm zu rennen, durch die Dornen, Kapernsträuche und Disteln, bis 
seine Federn alle ausgerupft waren, dann setzte er ihn ab. Darauf 
25 machte sich der Storch auf und ging langsam, bis er in den Sumpf 
gelangte. Er blieb in dem Sumpf ungefähr einen Monat, bis ihm 
(wieder) Federn gewachsen waren. Dann kam der Storch zum 
Fuchs und sagte zu ihm: „Komm, ich werde dich das Fliegen 
lehren.“ Der Fuchs antwortete: „.Ta, bei Gott! Möge Gott dich 
30 glücklich machen!“ Der Storch erhob sich, setzte den Fuchs auf 
seinen Rücken und flog mit ihm, bis er hoch über der Erde war. 
Da fragte er ihn: „Fuchs, warum hast du mir die Federn ausge- 
rupft?“ Er antwortete: „Mein Bruder, jetzt ist keine Gelegenheit, 
Vorwürfe zu machen; wenn wir auf die Erde hinunterkommen, 
35 wollen wir uns gegenseitig Vorwürfe machen.“ Jener sagte: „Mein 
Bruder, jetzt ist die (richtige) Zeit zu Vorwürfen, also gesteh!“ 
Der Fuchs sprach: „Mein Bruder, unter allen Umständen laß mich 
hinunterfallen!“ Er erblickte nämlich unter sich einen Schafhirten. 
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iegül: „(ä rdbbl, dibm iar-räie!“ säia uuügai iala räs ir- 
räie. ir-räie luinman läf uügäiat ialieji hal-beli^a, lidllq _ 
hdünia tful-rdnam uinhäsam. läkin cän iond ir-räie fed fdrua. 
gäm il-ehsäni iialibqs il-färua ugdiad iisrah bi-l-rdnam. säia 
iiandä bi-s-säbai iga iala^l-ehsänl uagäl-la: „hall, iq^hsäni, 5 
imnien ilak hal-rdnam uul-fdruql“ gäl-lq: „äni asäuul faräut.“ 
gäl-la: „mä^tsquui-ll fad fdruai“ gal il-e/isqnl li-s-sdbai : „mä^ 
ihälif; gib-ll tälllmiiql £ilid, uäni asauui-lak färqq.“ gä/-la: 
„mä ^.iltälif“ räh is-sdbai igib-lq^gliid, uil-ehsäni gäm llidfir 
marärät. luinman sduuq mardrät ehuäiq, gäm is-sdbai igib 10 
iglüd, qil-e/isäni iehedir bi-l-niardrät, uigü-la: „ei-bdiad rninnq?“ 
igil-lq: baiad ridinhq.“ lummqn tamm is-sdbai Igib iglüd uil- 
ehsänz iedümm bi-l-mararät müddat drbeia^snin , baiad dälik 
igq^s-sdbai li-l-eltsäni uqgäl-la: „arid il-fdruq.“ gäl-la: „bdiad 
mä^klusat.“ gäl-lq : „mä ^isir illä has-säi tontiniiäkq“, magsüdq 15 
it'rid llüf helt^il-ehsäni sidig isauui fdruq qm ctdib. gäl-lq: 


Der Storch ließ den Fuchs von oben herabfallen, der Fuchs aber 
sagte beim Herabfallen: „0 Herr, laß mich doch auf den Hirten 
fallen!“ Alsbald fiel er dem Hirten auf den Kopf. Als der Hirt 
sah, daß dieses fremdartige Ding auf ihn gefallen war, ließ er seine 20 
Kleider und die Schafe im Stich und floh. Nun hatte aber der 
Hirt einen Pelz gehabt. Der Fuchs stand auf, zog den Pelz an 
und setzte sich hin, um die Schafe zu hüten. Nach einer Weile, 
siehe, da kam der Löwe zum Fuchs und fragte ihn: „Ha, Fuchs, 
wo hast du diese Schafe und den Pelz her?“ Er antwortete: „Ich 25 
mache Pelze.“ Jener fragte ihn: „Willst du nicht mir einen Pelz 
machen?“ Der Fuchs antwortete dem Löwen: „Einverstanden; 
bring mir 300 Felle, und ich werde dir einen Pelz machen.“ Der 
Löwe sagte: „Einverstanden“, ging, um ihm die Felle zu holen, und 
der Fuchs begann Höhlen zu graben. Als er eine große Zahl 30 
Höhlen gebaut hatte, begann der Löwe, die Felle zu bringen, und 
der Fuchs schaffte sie in die Höhlen hinein. Der Löwe fragte ihn: 
„Was ist noch daran (zu tun)?“, und der Fuchs antwortete: „Noch 
sein Ärmel.“ Als der Löwe ungefähr 4 Jahre lang immer Felle 
gebracht und der Fuchs (sie) in den Höhlen verborgen hatte, kam 35 
der Löwe zum Fuchs und sprach zu ihm: „Ich will (nun) den 
Pelz.“ Dieser antwortete: „Er ist noch nicht fertig.“ Jener ent- 
gegnete: „Es geht nicht anders, als daß du ihn mir jetzt gibst“; 
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„gib ha gdl-lq: „läziin has-sä id^truiha f“ gdl-lq: ,Jeh.“ gdl- 
la: „räifh aglbilkiidhq.“ uinhddar il-ehsdnl bi-l-niai'ärq. tqmm 
gbteuq, md iit/ai, utämm is-sdbai ittnq^l-ehsanl uiseh-la^l-ehsdnl, 
uil-ehsdnl md^igauba ualä ijtlai. luntmqn düqs is-sdbai, rdh, 
5 gab räs iorbq mqksürq uqh dt ha _ b-hdlg^il-ra r ; uil-hduq iinfah 
ib-hd/g^ii-iörbq, nah dlg ^ii-sbrhq ieseh mittl sbht^is-sdbai ; uul- 
ehsqnf tqmm tdlt_ iidm bi-l-rdr, md iitläi min sibab iismai ei- 
ibrba _tseh, ihäf imn^is-sdbai iabalq^s-sdbai iseh; ubaiad dälik 
gäl in-na fsq^l-chsqni: „am räieh dtlai, qit-mqktub ial-gdssq 
10 mä iinmqhe; lö mdcinnt es-sdbai, lonni tdlqiä minnq bi-l-helq.“ 
tdlai uqndä hdlg^el-lbrbq eiltet sek; gal: „in Id Allah, 

atläiäha han-niktq^mn_is-säbai“ , uqräh iiirab mb;, lumtnan 
rddd, $äf fqrd^ibrdlq, gal in-ndfsq: „md agdar dktil is-sdbai, 
illa^b-hal-ibrd/q.“ tigärrqb idmm el-ibrdlq, uaHdä ginnten mä 

15 er beabsichtigte nämlich, die List des Fuchses zu sehen, ob er 
ihm wirklich einen Pelz machte, oder ob es Lüge wäre. Der Löwe 
sagte: „Hol ihn!“ Der Fuchs entgegnete: „Mußt du ihn gleich 
haben?“, und jener antwortete: „Ja.“ Der Fuchs sprach: „Ich 
werde ihn dir sofort bringen“ und schlüpfte in die Höhle. Er 
20 blieb unten, ohne wieder herauszukommen, und der Löwe blieb und 
wartete auf den Fuchs, er rief ihn, aber der Fuchs gab keine Ant- 
wort und kam auch nicht heraus. Als der Löwe die Hoffnung 
aufgab, ging er, holte den Hals eines zerbrochenen Kruges und 
legte ihn auf den Eingang zur Höhle. Der Wind blies durch den 
25 Mund des Kruges, so daß der Mund des Kruges brüllte ähnlich 
dem Brüllen des Löwen. Der Fuchs blieb 3 Tage in der Höhle, 
ohne herauszukommen, weil er den Krug brüllen hörte und sich 
vor dem Löwen fürchtete; er dachte nämlich, der Löwe brüllte. 
Dann spraeh er bei sich: „Jetzt gehe ich aber hinaus, denn die 
30 Schrift auf der Stirne wird nicht ausgelöscht 1 ; entweder frißt mich 
der Löwe, oder ich entrinne ihm mit List.“ Er kam heraus, da 
sah er, daß es der Mund des Kruges war, der brüllte. Er sagte: 
„So Gott will, werde ich dem Löwen diesen Possen austreiben“ 
und ging, Wasser zu trinken. Als er zurückkehrte, sah er ein 
35 Maultier. Da sprach er bei sich: „Ich werde den Löwen nur mit 
Hilfe dieses Maultiers töten können.“ Er näherte sich dem Maul- 
tier, aber siehe, von welcher Seite der Fuchs auch zu ihm kommen 

1) Sprichwort 85. 
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itgl^l-ehshni ialieha, tedir teshq ialie/i utizigta. gäm, Ildllq^ 
l-ibrdla iiqrä/i idduuir ias-sdbai. iäfa göiän, gäl-lq: „iä dbu 
.l-ehsän , il-iom l-asäutil^b-hälakr“ gäl-la: „// e$i“ gäl-la: 
„entq mä tidri ei-sauuqt bliqr“ gal-la: „ädrl, läkin entq abu.^ 
hmöiiis, mä bik igsür; läkin äm sauiiät, uenta lä^tsdmii, uenta _ 5 
mn^il-agäuid il-hqiiirin , uul-igäutd li-s-säiät raffära.“ gäl-la: 
„itrid titlai näfsak mintti bi-l-helqi“ gäl-la: „lä udlla; läkin 
entq si-trid itsauui-hr“ gäl-lq^s-sdbai : „äni has-säiä göiän, 
ua'arid äklak.“ gäl-la: „idä akdlitm, dlibiak?“ gäl-la: „ei- 
loun mä^isiri äh satt min mä atimm göiän.“ gäl-lq: „uadda 10 
asbäiätaki“ gäl-lq: „el-tiibiiänl, jajisänl?“ gäl-la: „anddll 
ib-fdrid mukän ibrdla tänha uamä^lha ähad; idä uqddijtak 
ialieha, harn itfeallinl dsbai botnli“ gäl-lq: „mä^ikälif.“ räh 
il-ehsqni uus-sdbai udäh. Ha an usälau li-l-ibrdlq. gäl il-ehsäni 
li-s-sdbai: „hadic il-ibrdla; rüh, ikti/hq!“ räh is-sdbai iala w 15 

wollte, wandte es ihm seinen Hintern zu und schlug nach ihm 
aus. Er erhob sich, verließ das Maultier und ging, um den Löwen 
zu suchen. Er fand ihn hungrig, und der Löwe fragte ihn: 
„Reineke, was werde ich heute mit dir machen?“ Er erwiderte: 
„Warum?“ Jener entgegnete: „Weißt du nicht, was du mir 20 
angetan hast?“ Er antwortete: „Ich weiß es wohl, aber du 
bist doch der Herr Nobel, es wird dir keinen Abbruch tun; 
ich habe es freilich getan, aber du tu es doch nicht, denn 
du gehörst ja zu den auserwählten Edlen, und die Edlen sind 
Schlechtigkeiten gegenüber großmütig.“ 1 Der Löwe fragte ihn: 25 
„Willst du dich durch List vor mir retten?“ Er antwortete: „Nein, 
bei Gott; aber was willst du mit mir tun?“ Der Löwe sprach zu 
ihm: „Ich bin jetzt hungrig und will dich fressen.“ Der Fuchs 
fragte ihn: „Und wenn du mich frissest, werde ich dich satt 

machen?“ Er entgegnete: „Wie soll das nicht geschehen? Besser 30 
ist's, als daß ich hungrig bleibe.“ Der Fuchs fragte: „Und wenn 
ich dich (anderweit) sättigte?“ Er erwiderte: „Wie willst du mich 
(sonst) sättigen, Fuchs?“ Der Fuchs antwortete: „Ich weiß an 
einem Orte ein Maultier, das hat sich verirrt, und niemand ist bei 
ihm; wenn ich dich zu ihm hinführe, wirst du mir dann auch er- 35 
lauben, meinen Bauch zu sättigen?“ Er sagte: „Einverstanden.“ 
Der Fuchs ging mit dem Löwen, bis sie zu dem Maultier kamen. 

1) Sprichwort 25. 


Dlgitized by Google 



144 


F. H. Weißbach, Zum Irak-Arabischen. 


l-ibrälq, gäl ilha: „es-gdnbic il-hal-gäi f“ gälat-la: „lieil hal- 
gäi gäi abiiia. cnta _ s-gä'tbak ?“ gäl ilha: „hal-gäi gääi, uänl 
min sirit il-häl-iöm änl säkin bthq.“ gälat-la : „eilt ionda höggat 
il-gäi, il-gäi ilq.“ gäl is-sabqi li-l-ibrälq: „in cän iondic hogga, 
5 ofoleiihq!“ gälat-la: „il-liögga maktübq^b-näial rtglt il- 

iiqräniiq; in cän itidrif tfgrq, füt igrähq!“ gäl ilha: „aiärif 
lill riglic!“ sä lat rigilhq , uundär is-sqbai idähhig ian-näial 
mäl il-ibräla. hallitq, lümman thämal, uusgutita bi-l-güssa, 
uandä hüa min säiatq meiiit. igq^l-ehsäni 3ala_s-sqbai , gäl- 
10 Iq: „hänjll riditha, iäba hälg^ig-gänf; müt, Allah lä ieriddak! 
arid' äkil gälbak gäbul ma täkil gälbt.“ igq^l-ehsäni ugäl li- 
l-ibrälq: „fyulf^Al/q ialicc!“ iiigq ias-sdbai ugätn i äkil bih, 
lümman hällusa, uistdhmqd rdbbq iala selämtq_mn^.is-sqbai, 
uuteiel utislqm, ia l/äiisba/t! 

15 Da sagte der Fuchs zu dem Löwen: „Dort ist das Maultier; geh 
hin und töte es!“ Der Löwe ging auf das Maultier los und fragte 
es: „Was hat dich auf dieses Grundstück geführt?“ Es erwiderte: 
„Warum? Dieses Grundstück gehört meinem Vater. Was führt 
dich her?“ Er antwortete: „Dieses Grundstück ist mein, und seit- 
20 dem ich geboren bin bis auf diesen Tag, bewohne ich es.“ Das 
Maultier entgegnete: „Wer die Besitzurkunde des Grundstücks bei 
sich hat, dem gehört das Grundstück.“ Der Löwe sprach zu dem 
Maultier: „Wenn du eine Besitzurkunde hast, dann weise sie vor!“ 
Es erwiderte: „Die Besitzurkunde ist auf die Sohle meines Hinter- 
25 fußes geschrieben; wenn du lesen kannst, so tritt heran und lies 
sie!“ Er sagte: „Ich kann (lesen); heb deinen Fuß!“ Das Maul- 
tier hob seinen Fuß, und der Löwe wandte sich, indem er nach 
der Sohle des Maultieres blickte. Es ließ ihn, bis er nicht auf- 
paßte, dann schlug es aus und ihn auf die Stirn, so daß er so- 
30 gleich tot war. Der Fuchs kam zu dem Löwen und rief: „Dies 
ist’s, was ich gewollt habe, du Stinkmaul 1 ; stirb, Allah möge dich 
nicht zurückbringen! Ich will dein Herz fressen, eh’ du mein 
Herz frissest.“ Dann kam der Fuchs zum Maultier und sagte: 
„Vergelte dir’s Gott!“ (Wieder) ging er zu dem Löwen, fraß von 
35 ihm, bis er fertig war, und pries seinen Herrn ob seiner Errettung 
vor dem Löwen. Leb wohl und bleib gesund, Weißbach! 

1) Vgl. Meißner» Sprichwort 2 (Mitteil. 4, 144f.); auch Plinius (n. h. 
VIII 18, 40) kennt gravem odorem nec minus halitum der Löwen. 
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29. 

fqrid i dm imn^,il-qtäm cän ib-zemän il-duual fqrid mara_ 
bduuiiq uiönidhq fqrid udlad baiddkü gähil. rah {iliab uiiq _ 
g-gehäl ; gämau iViaHerüna uigilül-la: fbn_,umm^ergulq !“ 

lümman shnai el-udlad iaifroh, r&h itbci l-ümmq ugäl ilha: 5 
„el-uülid iaüerbm ulgilül-ll ibn^umm^ergüla. iäd, ia uälda, 
entt^i-kitir niäfydq^. rgiilq ?“ gälqt-la: „uauqll, iqulidl, uuf- 
mähdq^tnn^irgülq ! mä mähdq rer Houz uohtt Houz titisia 
min rer Höuz uoböiak il-emrqhem ulial-igdila ellt^mgäbinnl.“ 
gäl ilha ibinhq: „laiäd, ia uälda, el-kitlr täffqdin!“ gälat-la: 10 
„iqulidt, lö ügai b-idt, cän kil iöm ahädit fand ragil“, uuteiel 
utislam uis-saläm! 


29. Die Beduinenfrau. 

Einst lebte vor alter Zeit eine Beduinenfrau, die hatte einen 
Sohn, der noch klein war. Er ging mit den Jungen spielen; die 15 
begannen aber, ihn zu schimpfen, und sagten zu ihm: „Sohn der 
vielbemannten Mutter!“ Als der Knabe hörte, daß sie ihn schimpften, 
ging er weinend zu seiner Mutter und sagte zu ihr: „Die Jungen 
haben mich geschimpft; sie rufen mich Sohn der vielbemannten 
Mutter. Wieviele Männer hast du denn eigentlich geheiratet, 20 
Mutter?“ Sie antwortete ihm: „Ach, mein Sohn, was habe ich 
denn an Männern geheiratet! Ich habe ja niemand anders ge- 
heiratet, als Höuz, und den Bruder des Höuz, und 9 andere als 
Höuz, und dein Väterchen selig, und den Mann, der jetzt bei mir 
ist.“ 1 Ihr Sohn fragte sie: „Und nun, Mutter, wieviele wirst du 25 
noch heiraten?“ Sie antwortete ihm: „Mein Sohn, wenn es in 
meiner Hand läge, würde ich jeden Tag einen Mann heiraten.“ 
Leb wohl, bleib gesund und behüt Gott! 


1) in Summa 13 Männer; allerdings war die Frau ein Waisenmädclien 
gegenüber der Umm Häriga, die über 40 mal den „Bund fürs Leben“ schloß 30 
und Stammmutter von mehr als 20 arabischen Geschlechtern wurde. Ygl. 
Frey tag, Arabum Proverbia 1 S. 636 Nr. 109. 
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JO. 

farid iöm imnfl-qiäm cän akn farid udhcdq hbrma w 
thdttiib. iäfat farid udlad (itnit bi-d-dqrub , gälat-la: „äho, 
{abu^z-zärga iq^nigbhi ', iqndak nieca il-hal-iöhig.-“ gäl ilhq: 
5 „iondl nieca magmüia, itdllq; in kqrdbfqfritid lab ott hal- 
iintig 3 bi-l-ibhig.“ fät ialieha uanächa uqräb ila häl sebilq; 
ukäkada i esir bi-l-iArab farid mesädl *. 


31 - 

farid i btn min il-aiäm farid udhed iimll uua^i-iätt utsüg- 
10 Iq farid tour, uialielt ibdil mqtrüs iaier, uir-rägil säheb it- 
toyr iä’il 3 a/a rasa gidir ubih tqlfq/iür difäf, ua'hkfl farid 
hbrma Jb-hadäk es-söub ii-Sdtt, uibnidha farid girbq, uugäit 
titrishq tnbi, uiäfqt er-rdgil elf isüg et-tbur ugälqt bi-didla 
hbshq: „häda abu^t-tbur has-säiä fcdibb il-ibdil min fbg et- 
15 (bur uiirbut it-tour bi-l-ibdil uihbtt ed-digagät gbuua^g-gidir 
ulidbir ialeiq ulnicnl.“ läkin er-rdgil gäm ilisännat. mitil mä 
gälqt, hüq sdutiq, rübat et-töur bi-l-ibdil uhdtt ed-digagät gbuuq_ 
g-gidir urüma hudumq uidbqr ialie/eq; uhiiq h dt tat el-hdbil 
utrisqt girbat/iq uqhattdthq iala_l-hdbil uunitrdhat iala ddhrahq, 
20 magsudha_ tiil eg-girbq. läkin hi/a^trida (tgi hattä ienichq. 


30. Die Holzsammlerin. 
(Nicht übersetz t.) 

31. Der Wanderer am Strome. 
(Nicht übersetzt.) 5 


25 1) »He, du da mit dem blauen (Mantel), der du müßig gehst“; man 

beachte das Wortspiel zwischen tmgöhi und tl-johifc (d. i. iissi). 

2) „wenn ich die Zügel straff anziehe“; bei osruiä liegt derselbe Be- 
deutungsübergang vor wie im lat. frettum, frenutum. 

3) Iah ott — cl. la-ahuttu ; hat-gti/ig, d. i. stidf. 

30 4) „und in dieser Weise geschieht bei den Arabern ein Fragen und 

Antworten.“ 

5) Die Übersetzung dieser Nr. ist hier um bo eher zu entbehren, weil 
die von Moißner Bcitr. z. Ass. 5. lOff. Nr. VIII transkribierte und übersetzte 
Erzählung sich von der obigen nur in den einzelnen Ausdrücken unterscheidet, 
35 im übrigen genau auf das Gleiche hinauskommt. 
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ugämat tilbut ib-rigliefia utse/i uutgiil: „iä iüimna, igani, ierid 
inicni.“ uir-rdgil hüq idbqr, luntman iga li-iqnidhq uaiäl 
rigliehq uqnäcka, uhigi ^tgfil: „(ä ijtmma, igani.“ uhüq fyd/las 
uidbqr u’dhad rarädq uqrä/i 3 a/a bä/ sebilq, uuteiel utislam! 


ib-zemän is-säbig cättau akü /arid öuläd sdbdia, uibnidhmn 
ütnhum. läkin cänqt ümhuin häila bi-l-iomren, ul-liel un-nekär 
kiia^tiainn. gämau öulädha, sauyo^lhq fdrid kärük uitinäuqbün 
ialiejiq iehizzünha, jeridünha tiskit; mä tiskit. idm imn/l-qiänt 
iga ionidhum fdrid udhed huttär uiäfhum kill el-liel itinäuabim 10 
ialiejiq iehizzünha, nmä tebdtiü il-yuntn. gäl ilhutn el- huttär: 
„el-bihq hal-iagüz ?“ gälqu-la: „ hädi häila bi-l-iomren, umä 
tieidrif ellidi sänbha iinhtt.“ gäl ilhum: „mä dätn (ntn hädi 
gadiidtkum, läzim kal-töm aiduinkum qhizz ualddtkum ui^äkum, 
uafntum istqrebn uhdl-iöm ilbditt noutn!“ gämau räbau 15 
ugdlqu-lq: „dniam Alläk ialiek bi-l-har!“ uul-huttär tdmm 
ihizz biha, uhiiq^tuünn , ilä an idgaz. gätn, mqdd idq iala 


32. Die lüsterne Alte. 

Vor alter Zeit lebten 7 Brüder, die ihre Mutter bei sich hatten. 
Nun trat ihre Mutter in das zweite Lehen 1 und jammerte Nacht 20 
und Tag. Ihre Söhne machten sich daran, bauten ihr eine Wiege 
und schaukelten sie abwechselnd, da sie wünschten, daß sie still 
würde; sie wurde aber nicht still. Eines Tages kam ein Gast zu 
ihnen und beobachtete sie, wie sie sie die ganze Nacht abwechselnd 
schaukelten, ohne daß sie aufhörte zu jammern. Da fragte sie der 25 
Gast: „Was ist mit dieser Alten?“ Sie antworteten ihm: „Sie 
tritt in ihr zweites Leben ein, und wir wissen nicht, was ihr wider- 
fahren ist.“ Er sprach: „Da ihr diese Wirtschaft habt, so muß 
ich euch heute behilflich sein und eure Mutter mit euch schaukeln, 
ihr aber sollt heute ruhen und ausschlafen!“ Sie erhoben sich, 30 
gingen und sagten zu ihm: „Möge dich Gott recht glücklich 
machen!“ Der Gast blieb und schaukelte sie, aber sie jammerte, 
bis er es satt, bekam. Er streckte seine Hand aus und berührte 


1) d. h. sie war über 70 Jahre alt, Psalm 90, 10. 

10 * 
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kisha, uahiiq^skitat. läfha^skitat , gäm ialiehq unächq, uhiiq 
namqt imn^il-mürrib ila^s-shbah . igeiddati es-subqh öuladha, 
iäfqu ümhum mä_tuünn , gälau ilä ümhum: „cl-nouuamic hal- 
iom? imn^il-murrib ila^s-sübqh mä tiqnnqti.“ gälqt ilhunt: „tä 
5 öulädi, huttärnq iAbd-el-Häsan ; bätau uqlä batau ; dh^au iorng 
es-firum min hen ma mätqu.“ fähau li-l-huttär ugalou-la: 
„eljtcijnna gadiiqt iimnq^s-sibqb Hnhn kdl-iöm ilhq müdda mä 
tiskit, U(‘niq hal-iöm hazsiethq uiiäna uuskitqt gal ilhum: 
„ümkum itrid ilhq rdgil.“ gälqu-la: „linhu^s-stbabl“ gal ilhum: 
10 „min hen ma rdhct min iqmkum, ilhq fitit nlcithq, uanamat.“ 
gämau öuladha, galou-lhq: „ ia maliuna, hän ilic hal-mugdär 
isnien emiadbdtnq; laiäd il-bic, itridtn rdgil P“ gämau ialiehq 
uqdqbbohq bi-i-idtt, uhädq lürl^en-nisuän : itrddi guffa ubaiddhl _ 
trid rdgil, uuteies utislqm! 


15 ihren Leib, und sie wurde still. Als er sah, daß sie still war, 
stand er auf, wohnte ihr bei, und sie schlief vom Abend bis zum 
Morgen. Ihre Söhne standen am Morgen auf, bemerkten, daß ihre 
Mutter nicht jammerte, und fragten sie: „Was hat dich heute ein- 
geschläfert? Vom Abend bis zum Morgen hast du nicht ge- 
20 jammert.“ Sie antwortete ihnen: „Meine Söhne, unser Gast i Abd- 
el-Hasan: man hat die Nacht zugebracht und hat sie (doch) nicht 
(in der richtigen Weise) zugebracht; man hat die Adern des 
Rektums in Ordnung gebracht, seitdem man gestorben ist.“ 1 Die 
Söhne riefen den Gast und sagten zu ihm: „Erzähl uns die Sache 
25 mit unserer Mutter, warum sie seit langer Zeit bis auf diesen Tag 
nicht still gewesen ist, und heute, da du sie für uns geschaukelt 
hast, ist sie still gewesen!“ Er antwortete ihnen: „Eure Mutter 
wünscht sich einen Mann.“ Sie fragten: „Weshalb?“ Er erzählte 
ihnen, wie sich die Sache zugetragen hatte. Ihre Söhne erhoben 
30 sich und sprachen: „Du Verfluchte, das ist’s, weshalb du uns seit 
2 Jahren plagst; was ist mit dir, einen Mann willst du?“ Sie er- 
hoben sich wider sie und warfen sie in den Strom, und das ist 
Weiberart: Sie verrunzeln wie eine Guffe und verlangen doch noch 
nach einem Manne. Leb wohl und bleib gesund! 

35 1) Die Alte spricht im Orakeltone. Das Subjekt zu bätau ist „meine 

Söhne“, ä/fiau bezieht sich auf den Gast, m&tau auf den verstorbenen Mann 
der Alton. 
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33- 

fqrid idm min il-qiäm usdda^mnfis-zeman äkü fqrid 
udhcd hüq falldh, kil idm iruh iikrub iala^t-tiran. iom räh 
iikrub, llüf uandä sicca mal fiddn md hüq. hdllq^t-tirän urigdi 
l-ahdlq min tdraf es- sicca, uiisal l-ahälq, gdm itisdnnqt da/a 5 
hurümta, iistnai uiiq hurümta fqrid rdgil. lumman simai hal- 
mäddq, libqd udrafi-biet Jtlsüf imnfibgür il-küfq gädod fqrid 
qdhfd iiiiq hurümta, uhiiq^tsduqi ila reflgha simsim uutrid 
itsauui-la haläua. sdia hdl/usqt il-ha/dua, qqgäm idkil refigha, 
liurdgilhq icddhhig. lumman hdllas, gdlqt-la: ,güm, nie!“ gdm 10 
iinäcka tdlii nöubät. idgub mä hdllas, gämat ugdbat die, 
qudbdhq refigha, yiutbähita iala^l-gadädq qutfdftqt uiiäh 
timtnan uddritq giddam refigha, uagäm idkil, lumman idbai. 
rägilhq fitsdrilq il-gdhhq, gdm min mtikana y.qgahh. ismddetq, 
galat ir-refigha: „gum! adümmak, hdda rägli iga.“ gdmqt, 15 
dämmita bi-s-sandug, uhiiqfiläiqt imnfil-biet uteldggat rdgilha 


33. Der Hausfreund. 

Einst lebte ein Bauer, der ging jeden Tag mit den Ochsen 
pflügen. Eines Tages war er pflügen gegangen, da bemerkte er, 
daß die Pflugschar nicht da war. Er ließ die Ochsen zurück und 20 
ging wegen der Pflugschar nochmals nach Hause. Als er nach 
Hause gelangt war, belauschte er seine Frau und hörte, daß hei 
seiner Frau ein Mann war. Als er dies hörte, versteckte er sich 
hinter dem Hause und sah durch die Ritzen der Hütte einen Mann 
hei seiner Frau sitzen, sie selbst aber bereitete für ihren Liebhaber 25 
Sesam, um ihm einen Pudding zurechtzumachen. Nach einer Weile 
hatte sie den Sesampudding fertig, und während ihr Mann zusah, 
machte sich ihr Liebhaber daran, zu essen. Als er fertig war, 
forderte sie ihn zum Ehebruch auf, und er umarmte sie dreimal. 
Nachdem er auch damit fertig geworden war, stand sie auf und 30 
holte einen Hahn; ihr Liebhaber schlachtete ihn, und sie kochte 
ihn in gehöriger Weise und zugleich Reis, setzte es ihrem Lieb- 
haber vor, und er aß, bis er satt war. Ihren Mann kam ein 
Husten an, er stand von seinem Orte auf und hustete. Sie hörte 
ihn, sagte zu ihrem Liebhaber: „Steh auf! Ich werde dich ver- 35 
stecken, da ist mein Mann gekommen“, versteckte ihn in die Kiste, 


Digitized by Google 



15» 


F. H. Weißbach, Zum Irak- Arabischen. 


uagälat-la: „Allah igauuik, iä ihn iämml!“ gäl i/ha: „iä hä/q 
bic, iä ümm öulädi! el-häli? mä agdar aridd ialiec sqläm.“ 
gälqt-lq: „mq^thaci-ll?“ gäl ilha: „ l-ahaci-lic ? iglet imn_il- 
kqräb, utqlaggoni giel äktar imn^ es-simsun el-faraktih, ulö ma 
5 ibndi has-sie f, cän halldnT mitll rli ed-dic el-halastih. läkin , 
ia binit iämml, ma dam hal-gäi bihq hiesig- gijul , am mä 
atimm ehnäh.“ gälqt-lq: „tien itruh?“ gäl i/hq: „ard^, Allah 
uäsoiatin falähq. arüh il-hal-uläjiät.“ gälqt-la: „äm mä arüh 
uliäk. in cän itrid itruh, tqllignl, iällq_trü/i gäl ilha: „mä _ 
10 ifoähf; läcin färid si: gemiiä eilt bi-l-biet ilic, uili färd^es- 
fandüg.“ gälqt-lq: „iftid kill elli bi-l-biet ; nntini^ s-sanditg!“ 
gäl ilha: „mä^ifir; es-sandüg htta mäh, qa>äni squuäta“, uul- 
häsil t qmm au mitÜiaricin iata^s-sandüg imn^es-si/bqh li-l- 
mürrib, tla an sähqt iala^l-hnrma en-näs uuntoh es-sandüg li- 
la r-raggäl, utalläghq uw äh ad es-sandüg tiräh. tqmm iimsi, lumman 


trat hinaus vor das Haus, traf ihren Mann und rief ihm zu: „Gott 
stärke dich, Sohn meines Schwiegervaters!“ Er antwortete ihr: 
„Guten Tag auch, Mutter meiner Kinder! Wie ist mir nur? Ich 
kann dir den Gruß nicht zurückgeben.“ Sie fragte ihn: „Willst 
20 du mir nicht erzählen?“ Er antwortete: „Was soll ich dir er- 
zählen? Ich kam vom Pflügen, da begegnete mir eine Bande, 
zahlreicher als die Sesam(körner), die du gerieben hast, und wenn 
ich nicht dieses Schwert bei mir gehabt hätte, dann hätten sie 
mich zugerichtet wie die Federn des Hahnes, den du gerupft hast. 
25 Aber, o Tochter meines Schwiegervaters, weil es in dieser Gegend 
solche Banden gibt, werde ich hier nicht bleiben.“ Sie fragte ihn: 
„Wohin willst du gehen?“ Er antwortete: „Die Erde Gottes ist 
weit genug zum Reisen; ich gehe nach den (und den) Orten.“ Sie 
entgegnete: „Ich gehe nicht mit dir. Wenn du gehen willst, gib 
30 mir die Scheidung, dann kannst du gehen.“ Er antwortete: „Ein- 
verstanden; aber noch eines: alles, was im Hause ist, (gehört) dir, 
und mir (gehört) nur die Kiste.“ Sie erwiderte: „Nimm du alles, 
was im Hause ist; die Kiste gib mir!“ Er sagte: „Das geht nicht; 
die Kiste ist mein Eigentum, denn ich habe sie angefertigt.“ 
35 Schließlich blieben sie im Streite wegen der Kiste vom Morgen 
bis zum Abend, bis die Leute gegen die Frau Partei ergriffen und 
die Kiste dem Manne gaben; er sprach die Scheidung aus, nahm 
die Kiste und ging. Er schritt dahin, bis er in ein Dorf gelangte, 
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uü$ql ila fdrid uläiq, läf fqrid hol mqfküka haha, inhddar bi- 
l-liol uandä iclüf il-hürma gäbqt fdrid rqggäl uhdttitq bi-sdäna 
mält^et-tin qangat lala_r-rqggäl abu^-sandüg ugälat-lq: „el- 
mdhedrak li-hnäh. 3 “ gal ilha: „(a ehti, äni rarib utttä aldrif 
dhad ib-hal-uläia , uulgiet bäbkum mafküka; hal-forn äni 5 
huttärkum.“ gälat-lq : „ehnq md^nddfif.“ gal ilha: „mä fesir ; 
äni mä arüh.“ gälqt-la: „itruh rä$ban ialiek.“ gäl ilha: „lö 
tahdin rast, mä atldi.“ gälqt-la: „chnq mä lodna hübuz.“ gäl 
ilha: „äm mä arid ftubus.“ gälat-lq: „mä lodnq mecän itnäm 
blh.“ gäl ilha: „anäm bdrra.“ tämmau miteiärqcin. säla 10 
uandä rägilha^nhädar, gäl-lq: „s-äkn Sbtidak l“ gäl-lq: „mdrtak 
hä di kal-gdhbq mä^thallini abät hal-idm.“ gäl-lq: „lä mallun 
il-uäldieti, fntq^l-gälqd itsduui? alüfak mädrl^J-ldun ithdci; 
lief itfqlhrr“ gäl-lq: „afällir lala hal-boula.“ gäl-lq säheh 
il-biet: „güm, itlal imn_il-ho$!“ gäl-lq: „mä atldi“ gäl-lq: 15 
„mü akessir sandügakP“ gäl-lq: „äni akessir isdäntak“, ual- 

sah ein Gehöfte, dessen Tor offen stand, trat in den Hof hinein 
und sah eine Frau, die einen Mann brachte und in das tönerne 
Faß steckte; dann kam sie zu dem Mann mit der Kiste und fragte 
ihn: „Was hat dich hier hereingeführt?“ Er antwortete ihr: „Meine 20 
Schwester, ich bin fremd und kenne in diesem Dorfe niemanden; 
nun fand ich euer Tor offen und bin heute euer Gast.“ Sie ent- 
gegnete: „Wir nehmen keine Gäste auf.“ Er antwortete: „Das 
gibt’s nicht; ich gehe nicht.“ Sie entgegnete: „Du wirst mit Ge- 
walt gezwungen werden zu gehen.“ Er sprach: „Und wenn du 25 
mir den Kopf abschneidest, ich gehe nicht hinaus.“ Sie sagte: 
„Wir haben kein Brot.“ Er versetzte: „Ich will kein Brot.“ Sie 
sagte: „Wir haben keinen Raum, wo du schlafen könntest.“ Er 
erwiderte: „Ich schlafe draußen.“ So zankten sie miteinander 
weiter. Nach einer Weile trat ihr Mann herein und fragte ihn: 30 
„Was hast du (hier zu schaffen)?“ Er antwortete: „Deine Frau, 
diese Hure, will mir nicht erlauben, hier die Nacht zuzubringen.“ 
Jener rief: „Du Verfluchter in bezug auf beide Eltern, was tust 
du? Drückst dich in ich weiß nicht was für Redensarten aus; 
wen meinst du mit diesem Schimpfen?“ Er antwortete: „Dieses 35 
Mensch meine ich.“ Der Hausherr rief ihm zu: „Auf, hinaus mit 
dir aus dem Hofe!“ Er entgegnete: „Ich gehe nicht fort.“ Da 
rief jener: „Soll ich deine Kiste zerschlagen?“, worauf der andere: 
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häsil tqSärakau. gäm sä heb il-mukän, lisdm-la farid tübar 
udärab es-sandüg. säheb es-sandüg ahdd-la farid Sätnüd udärab 
isdänq, uandd ijlüf sähfb il-mukan farid udhed tälaS imn _ 
isdäna. gämau uulsqmöh, ugäl sä/ieb il-mukan ila säheb es- 
5 sandüg: „taSäl, ehci-li hal-gadiiq!“ gäl-la: „mä teSdrif hal- 
udlad S“ gäl-la: „aSdrfa.“ gäl-la: „ hä da refig mdrtak, uhadäk 
eilt bi-s-sandüg refig mdrtt" gämqu min sä i dt hum tehäuau 
uulzqmbhum uuktalohum udabböhum bi-l-bqllüia, qasäl/eb il- 
tnukän kam kitql mdrtq uadäbhq bi-l-bqllüia, umilau^ tnienhum 
10 min hadic il-nläiq, rähau Sa/a häl sebilhum, uuteSei utislam 
uus-saläm! 


34 - 

farid jom min il-qiäm farid qdlied t/a refig, igq reftga 
uagäl-lq: fa äfai, mdrtak semdSqt bi'änha tizni.“ gäl-la: „ ahäf 
15 hal-häcl cidib, iä dfal.“ gäl-la: „änt semdSqt, urirtl mä^thallini. 


„Ich werde dein Tonfaß zerbrechen.“ Schließlich, da sie so zankten, 
stand der Hausherr auf, ergriff ein Beil und schlug auf die Kiste. 
Der Besitzer der Kiste nahm eine Stange, schlug das Faß entzwei, 
und siehe, da erblickte der Hausherr einen, der aus dem Fasse 
20 herausstieg. Sie traten hin, hielten ihn fest, und der Hausherr 
sagte zu dem Besitzer der Kiste: „Komm her, erzähl mir diese Ge- 
schichte!“ Er fragte ihn: „Kennst du diesen Burschen nicht?“ Er 
antwortete: „Ich kenne ihn.“ Der andere sprach: „Das ist der 
Liebhaber deiner Frau, und jener in der Kiste ist der Liebhaber 
25 meiner Frau.“ Sie standen auf und schlossen von Stund an Brüder- 
schaft, hielten die beiden Hausfreunde fest, töteten sie und warfen 
sie in die Kloake; der Hausherr tötete auch seine Frau und warf 
sie in die Kloake. Dann zogen sie beide fort von jenem Orte und 
gingen ihres Weges. Leb wohl, bleib gesund und behüt Gott! 


30 34. Die drei Hausfreunde. 

Einst lebte Einer, der hatte einen Freund; sein Freund kam 
zu ihm und sprach: „Mein Bruder, ich habe gehört, deine Frau 
sei dir nicht treu.“ Jener antwortete: „Ich denke, dieses Gerede 
ist Lüge, mein Bruder.“ Er erwiderte: „Ich habe es gehört, mein 
35 Eifer läßt mich nicht (in Kühe), und deshalb bin ich gekommen, 
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uhälh giet aftibrak , uälla, änl li-ll läzim bik ub-märtakr“ 
gäl-la: ,,{ä df}l, änl mä sqmiän gdbül iala märtl.“ gäl-la: 
Jda^trid itSiif es-sidig imnjic-ctdib , sauui-lak tdrla uühbir 
mdrtak ugil ilka: „änl arid aruh li-Bradäd“ , ubaiad dälik 
ridd uülbid ib-holak ulä^thalliha _ tlüfa k , uhadäk il-uokit kas- 5 
säi etdisz iala refigha yutgiim tiliab >ßiäh, yintq^ ttuqrrag 
ialiehum, uhadäk il-uokit entq teiärifnl änl sädig lö cädib!“ 
baiad dälik gäm ugäl il-mdrta: „änl arid arüh li-Bradäd, iondi 
iürül ; sauui-li^mtä id sauudt-lq^mtäiä , iiaräh. iqgub sä ja 
rqdd li-l-biet lutdinm na fsq^b-fänd mukän hdfi. sä ja gämqt 10 
tndrtq iiqdqzzat nusifatkq ilä refigha, qa/iiia iürlq tägir. gälat 
li-l-jdbdq: ,gili-la hallih iegib fqrid tägq citärq fälirq uuügl !“ 
räliat il-jdbdq, gälat li-t-tägir, ugäb et-täga utga. baiad dälik 
nächq uatdlai. lummqn td/ai , gämqt il-mdrq uahdttat et-täga 
iala^l-hdbil. baiad dälik ddzzat iabddtha iala sähebka_ l-ähir, 15 
itküa sürlq ierdbbl^tfür , uiiössat il-idbda bi’dn igib goz itiür 


dir Mitteilung zu machen. Bei Gott, was habe ich (sonst) mit dir 
und deiner Frau (zu schaffen)?“ Jener versetzte: „Mein Bruder, 
ich habe vordem nie etwas gegen meine Frau gehört.“ Der Freund 
sagte: „Wenn du sehen willst, was Wahrheit und was Lüge ist, 20 
so inszeniere eine Geschäftsreise, teile es deiner Frau mit und 
sprich zu ihr: „Ich will nach Bardäd gehen“; dann komm zu- 
rück, versteck dich in deinem Hofe und laß dich von ihr nicht 
sehen; das wird die Zeit sein, da sie zu ihrem Liebhaber senden 
und mit ihm scherzen wird; du aber wirst sie beobachten, und zu- 25 
gleich erkennen, ob ich die Wahrheit spreche oder lüge.“ Da er- 
hob sich der andere und sagte zu seiner Frau: „Ich will nach 
Bardäd gehen, ich habe ein Geschäft; bereite mir Reisekost!“ Sie 
bereitete ihm Reisekost, und er ging. Nach einer Weile kehrte er 
in sein Haus zurück und verbarg sich an einem versteckten Orte. 30 
Bald darauf erhob sich seine Frau und sandte ihre Sklavin zu 
ihrem Liebhaber, der war von Beruf Kaufmann. Sie sprach zu 
der Sklavin: „Sag ihm, er möchte eine Lage gute Halbseide nehmen 
und herkommen!“ Die Sklavin ging und sagte es dem Kaufmann; 
dieser nahm den Stoff und kam. Dann brach er die Ehe mit ihr 35 
und entfernte sich. Als er hinaus war, stand die Frau auf und 
legte den Stoff über die Leine. Dann sandte sie ihre Sklavin zu 
ihrem anderen Freunde, dessen Geschäft es war, Vögel zu züchten, 
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uiigl. baiad dälik, lummqn gälqt ilhq , il-iäbdq rä/iqt, gälat-lq, 
uagäb gos itjiir uigq uqnächa uatalai , uh dt tat et-tijür iala^r- 
räjf. baiad dälik ddzzqt iabdäthq iala reftghq^, t-tälit il-kebäbcl 
uagälat li-l-idbdq: „hallih jegib farid mäiun kebcib uiigl!“ gälat- 
5 la^l-idbdq, qagäb mäiun kebab uigq, uhättqt il- mäiun gbituq^ 
s-sqllq, ubaiad dälik nächa uatalai el-kebdbcl. rdgilhq iäf eilt 
näcau mdrtq. tdlai rdgilhq, ualäfitq nidrtq, gälat-la: „häh, ja 
dbn öulädi, alüfak ib-säia_giet.“ gäl ilhq: „eh uälla, ja umm 
qulädi; lümman taldiot min ibndic, telaggänl farid sqbai bi- 
10 d-ddrub, ginsq milll loun tägt^ec-citära^lli ial-hdbil. ja ümm 
öulädi, lö mä asir ahdff windet- tijär el-iar-rdff, cän sauuäni 
mitl^il-kebäb eg-gquuq^s-sdllq.“ hijq min ismdiqt hal-häci, 
isfarr löunhq, uagälqt ir-rdgilhq: „iinhl hal-ehcäjq ?“ gäl ilhq: 
„mä teiarfinhq sinhtr“ gälat-lq: ,,/ä uälla.“ gäl: „äni hädir 
15 bi-l-hbl ua’addhheg min duual el-kief elli keijaftih.“ baiad 

und trug der Sklavin auf, er sollte ein Pärchen Vögel nehmen und 
kommen. Als sie es der Sklavin gesagt hatte, ging diese hin und 
richtete ihren Auftrag aus; er nahm ein Pärchen Vögel, kam, brach 
mit ihr die Ehe und entfernte sich, sie aber setzte die Vögel auf 
20 das Bordbrett. Darauf sandte sie ihre Sklavin zu ihrem dritten 
Liebhaber, dem Garkoch, und sagte zu ihr: „Laß ihn eine Schüssel 
Spießbraten nehmen und kommen!“ Die Sklavin sagte es ibm, er 
nahm eine Schüssel Spießbraten und kam; sie setzte die Schüssel 
unter den Korb, dann brach der Garkoch mit ihr die Ehe und 
25 ging fort. Ihr Mann hatte die gesehen, die mit seiner Frau Ehe- 
bruch getrieben hatten. Er trat (aus seinem Versteck) hervor, 
seine Frau erblickte ihn und rief ihm zu: „Ha, Vater meiner 
Kinder, ich sehe, du bist recht bald gekommen.“ Er antwortete 
ihr: „Ja, bei Gott, Mutter meiner Kinder; als ich von dir wegging, 
30 kam mir auf dem Weg ein Löwe entgegen, von der Art wie die 
Farbe des halbseidenen Stoffes auf der Leine. 0 Mutter meiner 
Kinder, wäre ich nicht flinker als die Vögel auf dem Bordbrett 
gewesen, er hätte mich zugerichtet gleich dem Spießbraten unter 
dem Korbe.“ Als sie diese Worte hörte, wurde ihre Farbe gelb, 
35 und sie sagte zu ihrem Manne: „Was bedeutet diese Rede?“ Er 
entgegnete: „Merkst du nicht, was sie bedeutet?“, und sie ant- 
wortete: „Nein, bei Gott.“ Er sprach: „Ich bin von Anfang an 
im Hause zugegen gewesen und habe das Amüsement, dem du 
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dälik gäm ialiehq uaiümat hdngarq uadibdhhq uhätkq bi-l- 
bqllüia, uuteiel utislqm uus-salam! 


35- 

fqrid idm imn_il-qiäm cän äktl fqrid uähed iismai itnn^in- 
näs tdikrun mükr^ en-nisuän. gäm utiddruai uiäi bi-d-dintn 5 
uagäm iiktib gemiiä elfel in-nisuän, lummqn tämm miteddruil 
uiiktib müddat arbai esnin, ubaiad dälik rigai. läkin mä hallq 
heia mä kitdbhq, ubaiad ma rigai , dhad-la horma uqhdtha „ 
b-hos em hass an mä la dqrub, lä min foug ualä min gouuq, 
ulümmqn itrid tltlai timli mbi uanmmä^Jriih li-l-hammäm, hüq 10 
ierüh uliäkq. fqrid idm gälal-lq hqrumtq : „es-cqtn dnb intq _ 
tsduiu qfiäiq hal-mügib ?“ gäl ilhq: „äni rdhet arbai esnin bi- 
d-dtniq, tidarudlit killq iala län mukircan uheldtcqn, utaialldmit 
iala gemiiä mukircan, ukilla mqktüb iondl, (ällq ahddtic, hdttä 
lä^tsauuin ialeiq helq qu/neifcin.“ gälql-lq: „aktin hitq häkim 1» 

dich hingegeben hast, beobachtet.“ Darauf trat er auf sie zu, zog 
seinen Dolch, brachte sie um und warf sie in die Kloake. Leb 
wohl, bleib gesund und behüt Gott! 

35. Der Derwisch. 

Einst lebte Einer, der hörte die Leute von den Streichen der 20 
Weiber erzählen. Er stand auf, wurde Derwisch, zog in die weite 
Welt und machte sich daran, alle Listen der Weiber aufzuschreiben, 
bis er 4 Jahre lang fortgefahren hatte, als Derwisch zu wandern 
und zu schreiben; dann kehrte er zurück. Er hatte aber keine 
List übriggelassen, die er nicht aufgeschrieben hätte, und als er 25 
zurückgekehrt war, nahm er sich eine Frau, steckte sie iu ein 
festungartiges Haus, zu dem es keinen Weg gab, weder von oben 
noch von unten, und wenn sie ausgehen wollte, sei es um Wasser 
zu schöpfen oder um zu baden, ging er mit ihr. Eines Tages 
fragte ihn seine Frau: „Wie lange gedenkst du mit mir in dieser 30 
Weise zu verfahren?“ Er antwortete: „Ich bin 4 Jahre als Der- 
wisch in der Welt herumgewandert, lediglich wegen eurer Streiche 
und List, habe alle eure Streiche kennen gelernt und mir auf- 
geschrieben, dann erst habe ich dich geheiratet, damit du mir 
gegenüber nicht eine List anwendest und mir untreu wirst.“ Sie 35 
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ialeiq, uqmä agdar aneife:“ gal ilhq: „eh.“ gälqtda: „ehnq 
ma iingidir ialienq hi enta qalaf-äkbar minnak.“ gäl ilhq: 
„ el-häddic i“ gälat-la: „hal-mädda halliha ib-bälak, lä tinsäha!“ 
gäl ilhq: „lö gidärtl, lä^tgasrhi!“ taiänidau ubaiad dälik 
5 tirähanau, ubaiad dälik hällitq, lümmqn nisa. ipm galqt-la: 
„iä äbu öulädi, arid arüh li-l-hammäm.“ gäl ilhq: „mäßhälif“ 
hilq dcizzqt il-iäbda ild farid ua/ied hüa bi-l-äuual cän refighq, 
bi’än hallih irül bäb il-höi ulhalliha akiin tnizläga. reßghq 
mitil niä uassät-lq, squuq, uhiiq uarägilhq^tläiqu akün irühitn 
10 li-l-hammäm. lumtnan usqlqu ilq^l-bäb mälqt refighq, zqlligqt 
rigilha uuügäiat, uhiiq läbsq fuüan fährq. lummqn uügdiat, 
telquua/jau ehdümha kilhin tin, gälat-la: „iä äbn öulädi, hudütnl 
teläuuahqn tin, uamrid anhädir ib-hädqß-hol arasilhin.“ gäl 
ilhq: „am ägeiid ehnäh bi-l-bäb, läkin lä tib/in!“ galqt-la: 
15 „mäßhalif“ , inhedrqt ib-hoi refighq uagämqt tiliab ulfäh. 
lümmqn keiiefat, utläiqt i/a ragilhq uagälqt-lq: „ginn, nirgai! 


fragte ihn: „Damit du mir gewachsen seiest, und ich dir nicht 
untreu würde?“ Er antwortete: „Ja.“ Sie sprach: „Gegen uns 
kann keiner auf kommen, weder du, noch einer, der größer ist als 
du.“ Er fragte sie: „Was ist deine Absicht?“ Sie erwiderte: 
20 „Behalte diese Sache in deinem Gedächtnis, vergiß sie nicht!“ Er 
sagte: „Wenn du kannst, so unterlaß (es) nicht!“ Sie beharrten 
auf ihrer Ansicht und wetteten miteinander, dann ließ sie ihn, bis 
er (es) vergessen hatte. Eines Tages sprach sie zu ihm: „0 Vater 
meiner Kinder, ich möchte ins Bad gehen.“ Er antwortete: „Ein- 
25 verstanden.“ Sie sandte die Sklavin zu Einem, der vordem ihr 
Verehrer gewesen w’ar, daß er seine Haustür abwaschen und es so 
einrichten sollte, daß eine schlüpfrige Stelle bliebe. Ihr Verehrer 
tat, wie sie ihm geheißen hatte, und sie und ihr Mann gingen aus, 
um das Bad zu besuchen. Als sie an der Türe ihres Liebhabers 
30 ankamen, glitt sie absichtlich mit dem Fuße aus und fiel mit den 
schönen Kleidern, die sie anhatte, hin. Als sie hinfiel, wurden 
ihre Kleider ganz mit Lehm beschmutzt, und sie sagte: „Vater 
meiner Kinder, meine Kleider sind mit Lehm beschmutzt; ich will 
in dieses Haus treten und sie reinigen.“ Er sagte: „Ich setze mich 
35 hier an die Türe, halte dich aber nicht auf!“ Sie antwortete: „Ein- 
verstanden“, trat in das Haus ihres Verehrers und begann mit ihm 
zu scherzen. Als sie sich amüsiert hatte, ging sie hinaus zu ihrem 
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mä läsitn il-hanvnäni“ gäl ilha: „es-stbqb has-säl rqddieti ? 
läzim ithacil-ll el-gadiiq.“ gälqt-lq: „ lummqn nisql i/a mahdnna, 
ahaci-lak.“ lummqn usdlau li-biethum ugelddau, gälqt-lq: „tidri 
el-sauqät , lummqn inhaddrit bi- 1- hol?“ gäl ilha: „rer rasdlti 
hdümic imn_et-tin?“ gälqt-lq: „lä>.“ gäl ilha: „laläd ei- 5 
sauuätl?“ gälqt-lq: „cntq^tgül: „äni dg dar lala mükr^in-nisuän“ ; 
alüf mä giddrit Ialeiq.“ gäl ilha: „el-sauuätl?“ gälqt-lq: 
„inltadärit Ibnd reftgi ulaldbit uliäh, lummqn keiijfit, uenta 
mitl^Jl-gauuäd, uuteianidni^tgül: „am ägdar lala mükr^en- 
nisqätt“, uimn^ahaditni tla hdl-iöm imiessar Ialeiq, majtfaallint 10 
dtlal ila farid makän, illä entq uliäia. lad häda mukirnq eh na 
ia^n-nisuän. Intil l-fügra iq-z-zilim, ei-tigdarün laliettq?“ gäl 
ilha: „udlla, iä gimilq, killq kitdbta bi-l-udrag illa^,z-zdlqg“ , 
ubalad dälik gäz minhq uqmä iessar laliehq, tthiiq balad mä 
sauuat fdrid lei, uutelel utislam uus-saläm! 15 


Manne und sprach zu ihm: „Steh auf, wir kehren um! Ich brauche 
nicht zu baden." Er fragte sie: „Warum bist du jetzt plötzlich 
anderen Sinnes geworden? Du mußt mir die Sache erzählen.“ 

Sie entgegnete: „Wenn wir nach Hause kommen, werde ich dir 
erzählen.“ Als sie heimgekommen waren und sich gesetzt hatten, 20 
fragte sie ihn: „Weißt du, was ich getan habe, als ich in das Haus 
hineingegangen war?“ Er erwiderte: „Etwas anderes als deine 
Kleider vom Lehme zu reinigen?“ Sie antwortete: „(Das) nicht 
(allein).“ Er fragte: „Was hast du denn (noch) getan?“ Sie ent- 
gegnete: „Du sprichst: „Ich bin den Streichen der Weiber ge- 25 
wachsen“; ich sehe, du bist mir nicht gewachsen gewesen.“ Er 
fragte sie: „Was hast du getan?“ Sie antwortete: „Zu meinem 
Verehrer bin ich hineingegangen, habe mit ihm gescherzt und mich 
amüsiert, und du bist wie ein Gehörnter; da streitest du dich mit 
mir und sagst: „Ich bin den Weiberstreichen gewachsen“, und 30 
seitdem du mich geheiratet hast bis auf diesen Tag, sperrst du 
mich ab und lassest mich nicht ausgehen, außer wenn du mit mir 
bist. Nun, das sind unsere, der Weiber, Streiche. Ihr armen 
Schlucker von Männern, was vermöget ihr wider uns?“ Er ant- 
wortete: „Bei Gott, Holde, alles habe ich aufgeschrieben, aus- 35 
genommen das Ausgleiten“; darauf unterließ er es, sie fürderhin 
abzusperren, und sie tat dann auch nichts (Unrechtes) mehr. Leb 
wohl, bleib gesund und Gott befohlen! 
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>• 

farid mälik tälab min uasira el-diman tälit tulbät ugäl- 
la: ,, idä mä iardfithin, ältid räsak“, uräh il-bintq dai{ig hülga, 
Ivan mä ieiärifhin, uuntäh mükiilq färid lielq. is’dlitq bintq 
5 uagälat-lq: ,,{d uäldl, alüfak dtiitig hülgak.“ gal Ma: „il-mdlik 
tälab ialeiq tälit tulbät, uld mä Iardfithin hal-iöm, iähid rast.“ 
gälqt-lq bintq: „idgab , nitq uqsir dimqn iond il-mdlik umä 
tiftqhim? läkin, ia uäldi, gtl-lr bthin , liäni ahihrak tqfsirhin 
gäl ilha\ 

10 _ „drlq^l-ebgär Un/iti, 

uärla_l-asuat stnhu, 
uil-mdl/f min bäiad Allq linkul“ 

iallamitq^b-tqfsirhin ugä/at-lq: „bagar ir-rdbkq uil-udän 
mal es-sqläk ijul-mdi.“ igäk es-sübqh ugä.l-la il-mdlik: „lazim 
15 ithact-lf bi-t-tqfsir.“ gäl-la bihin, urddd tälab ialiek tälit 


36. Die kluge Ministerstochter. 

Ein König legte seinem Minister zur Rechten 1 3 Fragen vor 
und sagte: „Wenn du sie nicht lösest, lasse ich dich köpfen.“ Da 
ging er zu seiner Tochter betrübten Sinnes, weil er sie nicht lösen 
20 konnte, und weil ihm der König nur eine Nacht Frist gegeben 
hatte. Seine Tochter fragte ihn und sprach: „Mein Vater, ich sehe, 
du bist betrübten Sinnes.“ Er antwortete: „Der König hat mir 
3 Fragen vorgelegt, und wenn ich sie nicht heute löse, läßt er 
mich köpfen.“ Seine Tochter erwiderte: „Seltsam, du bist Minister 
25 zur Rechten beim König, und solltest sie nicht verstehen? Sag 
mir sie aber, mein Vater, und ich werde dir ihre Auflösung mit- 
teilen.“ Da sprach er: 

„Was ist der kostbarste Stein, 
was ist die kostbarste Stimme, 

30 und was ist das Belebendste nächst Gott?“ 

Da lehrte sie ihm ihre Auflösung und sagte: „Der Mühlstein, 
der Gebetsruf und das Wasser.“ Am Morgen kam er zum König, 
der sprach zu ihm: „Du mußt mir die Auflösung sagen.“ Da 


1) Der König hat 2 Minister, einen (den Premier-M.) zur Rechten (//- 
35 äjman) und einen zur Linken ( it-disqr ). 
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tulbät ührq, uoräli il-binta qagäl ilhq, uaiallqmitq bi-t-tqfsir, 
utäm iom räh li-l-mdlik ugäl-la bi-mügib mä gälqt-la, quntäh 
/arid harüf li-l-uasir ugäl-lq^l-mdlik: „arid min hal-harüf 
beilir unüss, ua'arid kebäb imn^il-harüf, uarnrid il-harüf i'igl 
iddil.“ gab il-harüf uhäca ^.l-gadijq _l-bintq , gälqt-lq: „hadl 5 
sdhlq.“ gämat il-bint ugdssqt es-süfq mält fl-fiarüf ugäbqt il- 
gassäb ugälat-lq: „aridak itgüs-ll hasäui hal-harüf.“ gdshin il- 
gassab, uahadqthin li-l-kebäbci uagalqt-la: „ sauuihin mä hin 
kebäb!“ sauuähin il-kebdbci, uahadqthin uitaddäthin l-abühq 
uabäiat es-süfq bi-tlälin girii, ontäthin l-abühq uagälqt-lq: „rüJi, 10 
uqddihin li-l-mdlik!“ ahddhin uräh li-l-mdlik, gäl-lq: „ja mälik, 
es-süfq^b-telä (in giris, uhasäuija squuqthin kebäb, nhädqf-tqll 
iddil, mitil mä ridta.“ gäl-lq: „idfqrin, jä uasir! läkin hat- 
tqfsir minhti^l-idllimak?“ gäl-lq: „bintt.“ gäl-lq: „aridhq 

sagte er sie ihm; der König legte ihm nochmals 3 Fragen vor, er 15 
ging (wieder) zu seiner Tochter, sagte es ihr, und sie lehrte ihm 
die Auflösung; am folgenden Tage ging er zum König uud sagte 
ihm, wie ihm seine Tochter gesagt hatte. Der König gab dem 
Minister ein Lamm und sprach zu ihm: „Ich will von diesem 
Lamm 1 , / 2 Beslig 1 , dann will ich Spießbraten von dem Lamm, und 20 
Joch wünsche ich, daß das Lamm lebendig kommt.“ Der Minister 
nahm das Lamm und erzählte die Sache seiner Tochter. Sie 
antwortete: „Das ist leicht“, stand auf, schnitt dem Lamm die 
Wolle ab, holte einen Fleischer und sprach zu ihm: „Ich wünsche, 
daß du für mich die Hoden dieses Lammes abschneidest.“ Der 25 
Fleischer schnitt sie ab, sie nahm sie mit zum Garkoch und befahl 
ihm: „Bereite mir daraus eine Portion Spießbraten!“ Der Garkoch 
bereitete sie zu, sie nahm sie, trug sie zu ihrem Vater, verkaufte 
die Wolle für 30 (geringe) Groschen, gab diese ihrem Vater und 
sagte zu ihm: „Geh, bring sie dem König!“ Er nahm sie, ging 30 
zum König und sprach zu ihm: „0 König, die Wolle (hat) 

30 Groschen (eingebracht), seine Hoden habe ich als Spießbraten 
zubereiten lassen, und hier ist das Lamm lebendig, wie du es ge- 
wünscht hast.“ Der König sagte: „Bravo, Minister! Aber wer ist 
es, der dir diese Auflösung gelehrt hat?“ Er antwortete: „Meine 35 
Tochter.“ Der König sprach: „Ich wünsche sie mir zur Frau“, und 

1) seil. Gewinn haben. Der Beslig = Vi Megidi = 5 gute Piaster = 

20 geringe Piaster. 
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mära ili;q gäl-lq: „md^ihdlif.“ il-mdlik dass da/a bint il- 
uqzir uahadhq mdrq ilq, iius-saläm! 

37- 

ibiüt Idmi hassörät ddzhiti färid uähed sddir ila iidhed harn 
5 iaiir. gätnau Itifäharün aiidhuj-ijftahim äsiad ifässir 
maiänäha, hüa^l-dfhar: 

„iinhu_lli iala_l-mahlüg ddra, 
uiinhu^l-md iiiei alla^b-ddrq, 
uiinhu^l-idf bdsra usikqn ddra, 

10 ulinhuj-md ienäm a//a^b-tici;q 7“ 

fdssqrq uqrdddq iegil-lq : 

„il-gütnar iala^l-mahlüg ddra; 
es-stmac ia^l-md ledei dl/a^_b-ddrq ; 
il-iäbid iq^l-iäf basrq usikqn ddra; 

15 il-ftl el-md iendm dlla^b-ticiiq.“ 


der Minister sagte: „Einverstanden.“ Der König sandte nach der 
Tochter des Ministers und nahm sie sich zur Frau. Leb wohl! 

37. Wettstreit zweier Dichter um Rätsel. 

Rätsel in Lärm-Versen, die ein Dichter an einen anderen, 
20 gleichfalls einen Dichter, sandte. Sie hatten sich voreinander ge- 
rühmt, wer ihre Bedeutung besser verstünde, der sollte der vor- 
züglichere sein: 

„Was ist es, dessen Haus am Firmament ist, 

was ist’s, das nur in seinem Hause Nahrung zu sich nimmt, 

20 was ist’s, das seine Brut im Stich läßt und in seinem Hause wohnt, 
und was ist’s, das nur angelehnt schläft?“ 

(Der andere) löste und beantwortete es, indem er ihm sagen ließ : 
„Der Mond hat sein Haus am Firmamente; 
der Fisch nimmt Nahrung nur in seinem Hause zu sich; 

30 der Neger läßt seine Nachkommenschaft im Stich und wohnt in 
der Elefant schläft nur angelehnt.“ [seinem Hause; 1 


1) R. erklärt, daß die Neger sich ihre Kinder stehlen lassen und dabei 
ruhig in ihren Hütten bleiben. 
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JS. 

farid uqhcd imn_ il-Min tefig ismq Taläl il-Emhdmmad iääir, 
u>äka farid iiähed /tarn mitla iiftahim li-i-ibior ismq Gümar 
il-Emhämmad imn_i$iüh beni Lävt. däz-la hädaf-bict Taläl 
il- Gümar, magsudq fmld/tnq ielüfa iiftahivi uanmma mä iiftahim, 5 
gäl-lq: 

„iinhu^l-mä libäh il-fdhal udrgq *, 
uHnhu^l-mideie\_l-bttläd udrga, 
uiinhu^s-sär Budq^b-rer udrgq 

uddllan iotüga uakisar fe^ar“ 10 

rddd ig-guuäb Gümar il-Emhämmad: 


38. Wettstreit zwischen Taläl und Gümar um Rätsel. 

Ein Dichter von den Muntefig hieß Taläl il-Emhämmad, und ' 
ein anderer, der sich gleich ihm ebenfalls auf Dichten verstand, 
hieß Gümar il-Emhämmad von den Sieh der Bern Läm. Taläl 15 
sandte dem Gümar in der Absicht, ihn auf die Probe zu stellen, 
ob er sie verstehen würde oder nicht, folgende Strophe: 

„Was ist’s, das von keinem Männchen besprungen und bestiegen 
wird, 

was ist’s, das den Stahl zu einem Blatte gestaltet, 20 

was ist das, dem ein Stengel wächst ohne Blatt, 

dessen Blütenrispen herabhängen, und das seinen Schatten wirft?“ 

Gümar il-Emhämmad sandte die Antwort zurück: 


1) Bei den Lämi-Strophen (vgl. darüber Meißner Mitt. 6, 112 ff. 7,4) 
kommt es durchaus nicht darauf an, daß die Reimwörter genau gleich sind. 25 
Oft sind es Homonyme der verschiedensten Bedeutungen, und der Öleich- 
klang wird vielfach durch Entstellung der Wörter gewonnen. So ist in 
dieser Strophe mrga der 2. und 3. Z. richtig = „Blatt“, das der 1. Z. — tfa- 
riga-, riga ■= fiiad (R.), also eigentlich „aufsteigen“. Die Frage, ob Kreu- 
zungen von Pferd und Esel fortpflanzungsfähig sind oder nicht, wird jetzt 30 
bejaht. Im Altertum galt das Werfen eines Maultieres als Wunderzeichen; 
vgl. Herodot III 151 ff.; H. 0. Lenz, Zoologie der alten Griechen u. Römer 
211 f. Gotha 1856. 

Leipz. semitist. Stadien IV 1 11 
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„ il-bäral el-mä iibäh il-fähal uärga; 
ir-rümak iql-mide ie^l-büläd uärga ; 
ic-cimq iqs-sär ifida^b-rer uärga; 
cidib: mä bän feiq_mn_il-uoHiq“ 


5 

a) iasät el-lä tingqss, 
unttmäititi lei tinmäss 
ubint el-lä tirräss? 

b) älgal min kil-st, 

10 ähdar min kil-ii, 

ua'älmar min ktl-iil 


39 - 

hilq iasät Miisq nebii^Alla; 
hiia^.l-händala ; 
hiiq^d-diniq. 

hiiq^l-färas ; 

hua^l-moi; 

luiq^l-märq. 


c ) ähmar ähmar mitl^id-dämm, umä bih dämm; lö iäddak, 
ifoa/lik dämm. — hüuq^z-zqmbür. 


„Das Maultier ist’s, das von keinem Männchen besprungen und 
15 bestiegen wird, 

die Rosse sind’s, die den Stahl' zu einem Blatte gestalten, 

die Trüffel ist’s, der ein Stengel ohne Blatt wächst, 

aber daß ihr Schatten auf dem Boden sichtbar werde, ist Lüge.“ 

39. Einige kleinere Rätsel. 

20 a) Ein Stock, der nicht abgeschnit- Das ist der Stab Mosis, des 
ten wird? Propheten Gottes. 

Eine Zitrone, die nicht ausge- Das ist die Koloquinte, 
schlürft wird? 

Eine Jungfrau, die unberührt Das ist die Welt. 

25 bleibt? 

b) Schwerer als alles? [ Das ist das Roß. 2 

Grüner als alles? Das ist das Wasser. 3 

Süßer «als alles? Das ist die Frau. 

c) Rot, rot wie Blut, hat doch kein Blut; wenn es dich beißt, ver- 
30 ursacht es dir Blut. — Das ist die Wespe. 


1) nämlich das Hufeisen, das dünn getreten wird. 

2) älgal kann auch „wichtiger“ bedeuten; das Roß kann für den Araber 
als das wichtigste Geschöpf betrachtet werden. 

3) weil das Wasser die Vegetation hervorruft, R. 


Digitized by Google 



Erzählung 39, 40. 


163 


d) ds>alak tan rasül lä min el-ins ulä min ginn ulä min 
melänkq. — uhüa^l-hidhid ed-däzza Suleimän nebii_Älla. 

e) el-Kurdi uamdrtq uul-tOrübl uikta ibnidhum ialt^igrds 
hübuz ; gessimhin talie/ium ulä tiksirhin! — hümma talätq: 
fqrid ttalied Kür dl mähid iht^il-i Orübl, särau talätq uul-igrds 5 
talätq. 

f) ümmak uümm ahük uuht Ijälak umärt^abük, el-cäm idin 
ilhin ? — itnien. 

g) tqräk, mä tarähq, b-idak titlai haräha. — uhiiq^l-iän. 

k) tour mä gäbitq^bgdrq, jiaiämüd mä »tagaus imn _ isgdrq. — 10 
tour il-drd, uiämüd il-fdgar. 

i) hüq b-ümmak uräsq b-itmak. — uhüq^t-tddl. 

40. 

ild genab il-agdll il-dkram il-dh il-äsiqm il-drlad il-dh 

Diruis il-mukdrram. duual is-swäl tan sdlihat hälkutn ua- 15 

d) Ich frage dich nach einem Boten, er ist weder von den Men- 
schen, noch von Genien, noch von Engeln. — Das ist der Wiede- 
hopf, den Salomo, der Prophet Gottes, sandte. 

e) Der Kurde und seine Frau, der Araber und seine Schwester, die 
haben 3 Brotlaibe; teil sie unter ihnen, ohne sie zu zerbrechen! ■ — 20 
Sie sind drei: ein Kurde hat die Schwester des Arabers ge- 
heiratet, das macht drei, und die Laibe auch drei. 

f) Deine Mutter, die Mutter deines Bruders, die Schwester deines 
Onkels und die Frau deines Vaters, wie viele Ohren haben sie? 

— Zwei. 25 

g) Dich sieht es, du siehst es nicht, mit deiner Hand entfernst du 
seinen Unrat. — Das ist das Auge. 

h) Ein Stier, den keine Kuh zur W eit gebracht hat, und eine Stange, 
die nicht aus einem Baume geschnitten ist. — Der Stier der Erde, 
und die „Stange“ (d. i. das erste Aufleuchten) der Morgenröte. 30 

i) Es ist bei deiner Mutter und sein Kopf in deinem Munde. — 
Das ist die Mutterbrust. 


40. Brief. 

An Seine Hochwohlgeboren, den Vornehmsten und Edelsten, 
den Bruder, der mit einem Schönheitsmale ausgestattet ist, den 35 
Hervorragenden, den Bruder Dirnis, den geehrten. Die erste Frage 

11 * 
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oiötidäl augätkum, umin tardfna salemiu uanllä ränqt genäbkum 
min el-miltägin fl külli uöktin nahen, umä ndlfcß illä uqhldikum 
— la duhal Allah minnä uala minkum! baladahu, iq dkl, 
igänq /jdtt min uälidti, ddfigqt hülgi, ua’äni md lifitha^b-lqni, 
f> uügai iond il-pijada , uläfonl ddfiig hü/gl ~ mldggag il-hätt; 
ua’äni däll galbi idmkum , ma atumdkkan ahid rühsa uägi. 
bdlkqt minndh ila Idhar il_j$hlll jontunnq tesakir, Ivan gemila_ 
l-mistehaggin ma qntohum ekdüm sqf, Ivän igülün: „entiim 
sahcbtn tesakir ua’äni ualqmit Dähe^l-lAgeli fl Bardäd, 
10 ua’ahbdrnl min tdraf il-hänla, bi>dn Sq/män bäibföha lala nah cd 
min dhl^eg-öümgtimq. faiäd läsim en tahkün mala Sq/män, 
in kän bäiqlqhq, uaddä mä ridq, tcrq asir efrär ua’dgi, uisir 
mu zieji la/ieh, ualäzim, jfl dfii (d Diruil, itruli lalä hdllqdi 
miltarif-hänla, uitdizz la/ieh giddäm Hämqd Ismalel utihibra 
15 min tdraf il-hänla uitgil-lq: „hädi^.l-hänla rälehq Idskqr. in 

gilt dem Wohlbefinden Eures Zustandes und dem Gleichgewicht 
Eurer Zeiten, und was uns betrifft, so sind wir wohlbehalten, ab- 
gesehen davon, daß wir zu denen gehören, die sich nach dem An- 
blick Euer Hochwohlgeboren sehnen zu jeder Zeit und Frist, und 
21* wir beklagen nichts als Eure Einsamkeit — Allah mache uns und 
Euch nicht einsam! Sodann, mein Bruder, ist zu uns ein Brief 
von meiner Mutter gekommen, da ist mein Gemüt betrübt ge- 
worden, denn ich habe ihn nicht mit eigenen Augen gesehen, er 
wurde bei der Infanterie abgegeben, und man hat mein Gemüt 
25 betrübt gesehen, weil der Brief zerrissen worden ist; mein Herz 
ist bei Euch geblieben, ich kann nicht Urlaub nehmen und kommen. 
Vielleicht von jetzt an im nächsten Monat geben sie uns die Pässe, 
weil sie allen, die darauf Anspruch haben, keine Sommerkleidung 
gegeben haben, weil sie sagen: „Ihr seid solche mit Pässen“; nun 
HO habe ich Dähe den iAgeli in Bardäd getroffen, und er hat mir in 
betreff der Kuh erzählt, daß sie Salmän an einen von den Leuten 
in öumguma verkauft hat. Da ist es nun nötig, daß Ihr mit 
Salmän redet, ob er sie verkauft hat, und wenn er nicht nachgibt, 
siehe, so werde ich desertieren und kommen, und es wird ihm 
35 übel ergehen. Es ist notwendig, mein Bruder Dirnis, daß du 
zu dem gehest, der die Kuh gekauft hat, ihn vor Hämad 
Ismäiel zitieren lässest und ihm Mitteilung machst in betreff 
der Kuh und ihm sagst: „Der Eigentümer dieser Kuh ist Soldat 
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kan mbntt^flüs, ilhag iflusak! uhal-hdtt däzzq sä/ifb il-hä>iia, 
bvdn hita matnnüiä 3 an miltaraha“ , ua>idä mä rida^b-hal-hdcl, 
lüf l-lhäcik, kam 3arrifm_b-hdtt seriian, uan/jd^il-bäniq uontoha 
/i-GsäS, Ivan ualämta_b-Bardäd uuntqtha ilq uabbiotha 3alteh, 
gabädit iflüsa. läzim rigiii al-hdtt sertian 3 an sab bat 5 
sqldmqtkum , uenta tidri 3 Abbas luossini gäderin 3ala Salmän 
iäbedun tninnq^l-hänla , läkin humtna rädbi ibin muddrti, 
uunsdllim 3ala^l-äh Hdlaf ua3ala ridaid3äna ua3ala kil-man 
iis'al 3aliena, uus-sq/äm! 

Mis3il. 10 


Wenn du Geld bezahlt hast, so lauf nach deinem Gelde! Diesen 
Brief hat der Herr der Kuh geschickt, daß du nicht berechtigt 
bist, sie zu kaufen.“ Wenn er nun mit dieser Rede nicht einver- 
standen ist, so sieh, was er dir sagt, laß mich’s auch in einem 
Brief recht bald wissen, nimm die Kuh und übergebt sie dem Gsäs, 15 
weil ich ihn in Bardäd getroffen, sie ihm abgetreten und verkauft 
und sein Geld erhalten habe. Es ist notwendig, daß die Antwort 
auf den Brief in betreff des Wohlbefindens Eurer Gesundheit recht 
bald eingeht, und du weißt, daß iAbbäs mir (Leute) beauftragt 
hatte, die bevollmächtigt waren, dem Salmän die Kuh wegzunehmen, 20 
aber sie waren im Einverständnis mit dem Verursacher meiner 
Schädigung. Wir grüßen den Bruder Rälaf und unsern Milch- 
bruder (?) und alle, die nach uns fragen. Leb wohl! 

Mfziil. 1 


1) Der Absender dieses Briefes diente bei der Kavallerie in Bardäd. 25 
Sein Bruder Salmän benutzte die Zeit seiner Abwesenheit, um die dem 
Soldaten gehörige Kuh unrechtmäßiger Weise zu verkaufen. Dieser wandte 
sich an seinen Landsmann und Freund Diruiä aus Birnün und ersuchte ihn 
um Beine Vermittlung. Hämad Ismäi^l war, wenn ich nicht irre, Muhtür 
(Schultheiß) von (idmgmna, Wie ich später hörte, hat die Vermittlung des 30 
braven Dirn iS nichts genützt. Die Kuh war und blieb verkauft, und den 
Erlös (4 türkische Pfund) hatte Salmän, der ahn la Unu des Miziil, zum 
Ankauf einer Frau verwendet. 
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B. Sprichwörter. 

1. ibn^il-äuädim idä atiämta, amläkta ; uibn^is-zina idä 
atiämta, iädieta. „Wenn du den Sohn der (anständigen) Menschen 
speisest, gewinnst du ihn, und wenn du den Sohn des Ehebruchs 

5 speisest, machst du ihn dir zum Feinde.“ — Nur der Edle ist für 
empfangene Wohltaten dankbar. Vgl. Burckhardt 569; Freytag 
II S. 404 Nr. 326; III 1909; Tantavy S. 127: Die Wohltat der 
(anständigen) Menschen gilt bei (anständigen) Menschen als ein 
Darlehen (das bei Gelegenheit zurückzuzahlen ist), bei Niedrig- 
10 denkenden als ein Almosen (zu dem der Geber verpflichtet ist). 

2. ibn^il-haläl ib-dicra. „Der eheliche Sohn bei seiner Er- 
wähnung.“ — Wenn jemand, von dem gesprochen wird, gerade 
hinzukommt: lupus in fabula. Vgl. Rostgaard 528; Burton 81; 
Bauer 30; Littmann ZDMG 54, 666. 

15 3. abu^l-benät marsüg. „Der Vater der Töchter ist wohl- 

habend.“ — Dieses Sprichwort wurde mir von Bedri Bei mit- 
geteilt, Rasid kannte es nicht. Es bezieht sich natürlich auf die 
Einnahmen an Brautgeld, die ein Vater schöner Töchter zu er- 
warten hat. 

20 4. abu^grquq iebdjjin bi-l-iäbir. „Der Besitzer eines Hoden- 

bruchs wird beim Überschreiten (eines Flusses) kenntlich.“ — 
egrqua ist Dim. von gdruq ; abu gdrua-. hasauiiq iinndfhan isir 
hdua bihin „seine Hoden sind aufgeblasen, es ist Luft darin“ R. 
Vgl. Burckhardt 416; Socin 473. Wer durch eine Furt watet, 
25 muß die Kleider auf heben, wobei der geschilderte körperliche 
Mangel offenbar wird. 

5. ehna neiodd il-lif&lf uil-lijäil teibdd inna. „Wir zählen 
die Nächte, und die Nächte zählen uns.“ — Soll bedeuten: Wir 
kommen dem Tode immer näher, „uns“ muß Dativ sein. 

30 6. ihid f(ilhq_ mn_itfalha! „Nimm ihr Vorzeichen von ihren 

Kindern!“ — fäl/ta: feil il-ubkit „Vorzeichen der Zeit“ R. Vgl. 
Freytag 111 22; Socin 242; Reinhardt 103 und die Geschichte 
3 SS. 13 f. 

7. idhul ig-geria min bäbha! „Betritt das Dorf durch sein 
35 Tor!“ — Rede ohne Umschweife! 
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8 . idhin es-sier hattä j?sir! „Fette den Riemen ein, damit s 
(was) wird!“ — Z^sir, seil, naiitn , gaul, „tüchtig, stark“ R. Vgl. 
Reinhardt Nr. 122; Moh. b. Ch. 33. 

9. asiddq min kaum, iinfitig min kaum. „Da mache ich zu, 
da geht’s wieder auf.“ — Wenn ein Schwätzer immer von neuem 5 
anfängt. Vgl. Burckhardt 580. könnt ist übrigens städtische 
Form; bei der Dorfbevölkerung hinah. 

10. ilbdi el-bbtjn uütsi^l-bädqn! „Sättige den Bauch und be- 
kleide den Körper!“ — uütsi für uüest, uükst. 

11. ütaril is-sdbil uil-dhad uald taiatdz Idhad! „Arbeite am 10 
Sonnabend und am Sonntag und gehe niemand (um Unterstützung) 
an!“ — R. schrieb, kaum richtig, uil-a/iad mit hh; er bezeichnete 
den Satz als ein Sprichwort für Juden und Christen. 

12. iltqril ib-pära ualä.jhasib il-battälq! „Arbeite für einen 
Para und rechne nicht mit den Müßiggängern^ die doch kein Geld 15 
haben) ! “ — Einen anderen Sinn hat das ähnliche Sprichwort (mit 
Varianten) bei Rostgaard 215; Burckhardt 55; Socin 155; 
Landberg Nr. 12 ; Tallqvist 83. 

13. otlub U-käram min menägeia! „Verlang die Wohltaten 
von ihren Orten!“ — menageiq = mukänq R.; zunächst wohl 20 
„Weideplätze“. Gemeint ist: Suche Wohltaten nur dort, wo du 
sie erwarten darfst, d. h. bei Edelmütigen! 

14. otblÜHe , ja sänäs, tibhdi^r- rijägil! „Geh auf, Sonne, und 
nimm die Männer (heraus aus ihren Hütten)!“ — Bei Nacht 
fürchten sich die Leute, ihre Wohnungen zu verlassen, mit Sonnen- 25 
aufgang werden sie kühn. 

15. qiägid il-hat la^tfütak nifdq ! „Knüpfe den Faden, da- 
mit dir der Stich nicht durchgeht!“ — tfütak — tfnt minnak R. 

16. biörif halälak ial-gintara uüfidq ! „Erkenne dein Eigen- 
tum auf der Brücke und nimm es!“ — Bezieht sich wohl zunächst 30 
auf den Zoll, der an die Herren der durchzogenen Gegend zu ent- 
richten ist. 

17. qntl^l-iflüs utaSdl/qm il-isüs! „Bezahl das Geld und lerne 
die Fundamente (seil, der Grammatik)!“ 

18. qnti^l-qm iallam uhdlli^l-maiätdm / „Gib (die Sache) dem, 35 
der (sie) gelernt hat, und laß den, der nicht damit vertraut ist!“ — 
mqiätäm = um mitHiduuid R. Vgl. auch Meißner 32. 

19. äiäuaghum ualä Aiduashum. „Der krümmste von ihnen, 
aber nicht der ersehnteste von ihnen.“ — R. erklärte dieses nicht 
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leicht verständliche Sprichwort so: Du sagst mir: Dein Knabe ist 
krumm. Ich sage: Krumm; aber wie, wenn ich gar keinen Knaben 
hätte ( äiaqag ualä mäkti udlad)\ Vgl. Moli. b. Cheneb 1484 
u. 1485. 

5 20. dgra bi-fllesäti. „Ich lese für mein Geld.“ — R.: idä 

fartd udhed mäkü ibnda fülüs mäh ad tgarrih „Wenn einer 
kein Geld hat, bringt ihm niemand das Lesen bei.“ Vgl. Tall- 
qvist 26. 

21. igaiid bi-i-idmls lutnman iigtk il-fei! „Setz dich in die 

10 Sonne, bis der Schatten zu dir kommt!“ — Meißner Mitt. V 

S. 104 Z. 3; vgl. Reinhardt Nr. 22. 

22. tkrub emharmoi, ji Itlai emtdrboi! „Pflüge oberflächlich, 
aufgehen wird es wie ein tarbilS!“ — emharmoi , iloun mä^ifir 
„wie es auch sein mag“ R. emtdrboi — mifl^et-tarbüi R. tarbiii 

15 ist nicht der Fes (fiesa, find), sondern eine hohe kegelförmige 
Mütze, wie sie z. B. die alten Skythen trugen. 

23. ikrim md ft-g-gieb; iq’ätik bima fi-l-rqb! „Verschenke das, 
was in der Tasche ist; er (seil. Allah) wird zu dir kommen mit 
dem, was im Unsichtbaren ist!“ — Vgl. Rostgaard 144; Frey- 

20 tag III 1668. 

24. il-aguäd bi-l-aguad tigua^dnünhq , ual-agtidd ib-megid 
ual-andäl ditnhq. „Die Hoffnungen der Edlen werden durch die 
Edlen gestärkt; aber die Edlen (leben nur noch) in der Sage, und 
die Niedrig(denkend)en sind an ihre Stelle (getreten).“ — Der erste 

25 Teil des Sprichwortes will sagen, daß die Edlen den Edlen alle 
Wünsche erfüllen. Zum 2. Teil vgl. Moh. b. Ch. 825. 

25. il-igduu! li-s-sdiqt raffära. „Die Edlen sind Schlechtig- 
keiten (gegenüber) nachsichtig.“ — Vgl. Erzählung 28 S. 143. 

26. il-ätqad giddi mä (egus 7nin dbl. „Der meinen Großvater 

30 genommen hat, wird auf meinen Vater nicht verzichten.“ — Alle 

Menschen müssen sterben. 

27. il-baied ian il-ian, iisläh^il-gdlub. „Wer fern vom Auge 
ist, den vergißt das Herz.“ — Aus den Augen, aus dem Sinn. 
Pers. az dil biraudd äneih az dldäh biräft. Vgl. Frey tag 111 

35 2298; Harfouch p. 334 u.; Seidel 30; Moh. b. Cheneb 1278. 

28. il-bqier iid/ai irnnjldna. „Das Kamel hinkt wegen seines 
Ohres.“ — Wird gesagt, wenn jemand eine alberne oder erlogene 
Entschuldigung vorbringt. R.: gälö-la: ia bqier, aiüfak tidlai; 
gal: min tdraf idnl tögäiäni. „Sie sagten zu ihm: 0 Kamel, ich 
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sehe, du hinkst; es antwortete: Weil mir mein Ohr wehtut.“ Vgl. 
Nr. 55 und Bauer 70. 

29. il-bied mä^Jtigällq bi-drai, itigdlla bi-dihin. „Die Eier 
werden nicht mit Blähungen gebraten, sondern mit Fett.“ — Wenn 
einer ein Geschäft ohne Ernst betreibt. Vgl. türk, lakyrdy-ile pilav 5 
oltnaz „Mit Geschwätz wird der Butterreis nicht (fertig).“ 

30. il-bied iifrah. „Die Eier werden zu Küchlein werden.“ 

31. il-biiq iira bi-l-mitgal uil-idta bi-l-gqntar. „Das Geschäft 
ums Lot, das Geben mit dem Zentner!“ — Beim Kaufen und Ver- 
kaufen sei man so genau wie möglich, beim Geschenkemachen 10 
freigebig. Vgl. Tantavy S. 113; Tallqvist 128 u. 194; Moh. 

b. Ch. 649. 

32. il-bt/i mä^ihailih. „Was in ihm ist, verläßt ihn nicht.“ — 

Vgl. Rostgaard 419; Moh. b. Cheneb 1649. Der Charakter ist 
rinveränderlich (Schopenhauer). 15 

33. it-täiab mä^Jnäm bi-frai. „Die Müdigkeit schläft nicht 
im Bett.“ — Sie ist zu Ende, sobald man zu Bett geht. 

34. it-taialim belä tafhim cq-l-hdtfq; ithdgis rehta, tnä^tiüf 
ibdena. „Das Unterrichten ohne verständlich zu machen ist wie 
die Luft; du fühlst ihr Wehen, siehst aber ihren Körper nicht.“ 20 

35. il-garrak imn-iziagak bi-l-idgül bärih! „Wenn dich 
einer am Rockschlitz fortzieht, so komm ihm mit Klugheit bei!“ — 
Vgl. Reinhardt 188: „Die List besiegt die Stärke.“ 

36. ig-gahil la^tnicq uala w irticak! — Grund: idä ndcak 
isnäiak uandä nictq ^hidiak. iindiak — fadahak „er blamiert 25 
dich“, indem er es weiter erzählt. Vgl. Socin 556. 

37. ig-gdmmq uütnm^.igrün süq. „Die Hörnerlose und die 
Gehörnte ist gleich.“ — Vorwurf der Ungerechtigkeit gegen einen, 
der zwischen Unschuldigen und Übeltätern keinen Unterschied macht. 

38. il-hddar mb jimnäl el-gddar. „Die Sorge hemmt das 30 
vorherbestimmte Schicksal nicht.“ — Was einem als Schicksal be- 
stimmt ist, geschieht; durch nichts kann es abgewendet werden. 
hddar (wie ich für R.’s bddar einsetze) = hitnmq, ruküd „Sorge, 
Laufen.“ Vgl. Frey tag II S. 534 Nr. 415; Moh. b. Cheneb 1624; 
umgekehrt 635. Über den Begriff gddar vgl. A. de Vlieger, 35 
Kitäb al-Qadr. Leyde 1902. 

39. il-harämi ma iinbäg iasatq. „Dem Dieb wird sein Stock 
nicht gestohlen.“ — Es ist sein Stock nicht, da er ihn selbst erst 
gestohlen hat. Vgl. Nr. 245 und Socin 59. 
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40. il-ehgug itrid ehlüg. „Die Anrechte brauchen Münder.“ — 
Wird z. B. gesagt, wenn jemand Geld verborgt, aber sich nicht ge- 
traut, den Schuldner zu mahnen. 

41. il-häif mä ieltmmq^z-zor. „Den Furchtsamen drückt der 
5 Wald nicht.“ — R.: il-häif nta {igdar iibga bi-z-zor min täraf 

il-houf „Der Furchtsame kann nicht im Walde bleiben wegen 
der Furcht.“ 

42. il-flär b-ugbäl. „Das Glück ist beim Ankommen.“ — So 
sagt der Besucher, der gerade zur Mahlzeit bei seinem Freunde 

10 eintritt, worauf ihn dieser mit bür in (= türk, bujiirün ) einladet 
zuzugreifen. 

43. id-där röbrq uil-mizär Ibeied. „Das Haus ist voll Staub, 
und die man besuchen will, sind fern.“ — So sagt man, wenn 
man jemanden besuchen will, aber nicht zu Hause antrifft, mizär 

15 = ähl^il-hol „die Leute des Hauses“ R. Vgl. Rostgaard 162; 
Socin 602. 

44. id-derähim cq-l-berähim. „Die Münzen sind wie Salben.“ 
— dirham , PI. derähim sind eigentlich nur die vo rosmanischen 
Silbermünzen, wie dmär , PI. denanir die entsprechenden Gold- 

20 stücke. Vgl. Burckhardt 272; Freytag I S.495 Nr. 80; Snouck 
Hurgronje 68. 

45. ir-räda^ mn-ir- rahn an ttil-i ägalq^mn-il-hetän. „Die Be- 
dächtigkeit ist vom Barmherzigen (Gott) und die Eile vom Satan.“ — 
räda schrieb R., erklärte es aber wie rata. Vgl. Rostgaard 271; 

25 Freytag 111 1615 u. 1934; Socin 370; Wahrmund 57; Snouck 
Hurgronje Nr. 63 und S. 98; Reinhardt 198; Einsler 115; 
Fischer 9; Moh. b. Cheneb 1061; 1180. Auch türk, ivmek sei- 
tandan dyr „die Eile ist vom Satan“. 

46. ir-rigäl itgib il-inäl, uil-'mäl mä^,igib ir-rigäl. „Die 

30 Mannen bringen Geld, aber das Geld bringt keine Mannen.“ — 

Ohne Anhänger kann ein Reicher nichts ausrichten; umgekehrt 
kann ein Armer mit Hilfe von Freunden ein Vermögen erwerben. 

47. is-subar gidqr, uil-lqgg küfar. „Wer Geduld hat, ver- 
mag (etwas auszurichten), wer aber beständig treibt, verleugnet 

35 Gott.“ — Vgl. Freytag 111 1607; Socin 372; Tallqvist 180; 
Einsler 189. 

48. is-sobur nufäteh il-färag. „Die Geduld ist der Schlüssel 
des Trostes.“ — R. zog ausdrücklich den PI. mefäteh dem Sing. 
miftäh vor. Vgl. 1001 Nacht 799; Rostgaard 230; Socin 373; 
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Wahrmund 173; Harfouch S. 327; Einsler 114: Tallqvist87; 
Meißner Mitt. VI 98 Nr. 8; Moh. b. Cheneb 1063. 

49. is-stfc imn-il-mactül , mü^mn-ic-cätil. „Die Veranlassung 
ging vom Getöteten aus, nicht vom Töter.“ — is-siic: il-mutehdrril 
„der Herausforderer“, id-damb „die Schuld“ R. Diese beiden 5 
Glossen zeigen, daß R.’s Erklärungen oft nur ungefähr passen. 
Man kann für is-sifc nicht ohne weiteres il- mutehärrü einsetzen; 
vielmehr muß dann die Präposition min gestrichen werden. 

50. id-drät itnn-iS-itbai . „Die Blähungen kommen vom Satt- 
sein.“ — Kein Ding ohne Ursache. 10 

51. it-tabüg näm, uui ginnag gäm . „Der Backstein lag, aber 
der Ziegelbrocken stand.“ — Die Guten sind tot, die Nichtswür- 
digen lebendig. 

52. it-tnltamis mä $3 d rif ig-gum 3 a^m n-il-hamis. „Der geistig 
Umnachtete kennt nicht (den Unterschied) des Freitags vom Don- 15 
nerstag.“ — taltamis — omtalmis „geistig umnachtet, verwirrt.“ 
Vgl. Meißner Mitt. VI 95 Anm. 15; Socin 677. 

53. it-tümai fisäd ed-dtn. „Die Ausbeutung (des Unerfahrenen) 

ist Frevel gegen die Religion.“ — So die Theorie, die jedoch im 
Orient besonders grau ist. 20 

. 54. it-tdian 3 a/a gddd il-lchüg. „Der (Lanzen-)Stoß (des 

Reiters richtet sich) nach dem Rennen (des Rosses).“ 

55. il- 3 äbld iidla3 min birütma. „Der Negersklave hinkt 
wegen seiner Lippe.“ — Der Sinn ist ähnlich wie bei Nr. 28. Die 
dicken Lippen und andere körperliche Eigenschaften der Neger 25 
(„Nasenlöcher wie Eimer“ usw.) bieten der Spottlust der Araber 
dankbaren Stofl'. Vgl. auch Erzählung 8 S. 44. 

56. il-A3ärübt nisa hdah, uil-ekdin nisq 3asäh. „Der (Dorf-) 
Araber vergaß seinen Schuh, und der Städter vergaß seinen Stock.“ 

— libda, PI. hqdidn „spitzer Schuh“, von den Städtern idmanl, 30 
PI. iqmaniiät genannt, R. Vgl. Moh. b. Cb. 310. 

57. il-3ariän bi-g-gäflq qmtn. „Der Nackte ist in der Kara- 
wane sicher.“ — Ihm können Räuber nichts nehmen. Vgl. Rost- 
gaard 339; Lüderitz 46; Yahuda 38; Moh. b. Chen. 1197. 

58. il-30smdlli sohübta 3ala ruküblq. „Die Freundschaft des 35 
Türken (ruht) auf seiner Kniescheibe.“ — Sie fällt leicht herunter. 
Mit dem Türken soll eine dauernde Freundschaft nicht möglich 
sein. Vgl. Spitta 83. 

59. il-30smdlli iitrid el-drnqb bi-l-3arabäna uisidha. „Der 
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Türke verfolgt den Hasen im Wagen und erjagt ihn (doch).“ — 
Vgl. Frey tag II S. 923 Nr. 69; Landberg 66. 

60. il-iamär intqnnqt uul-lii&ll cq-l-iädq. „Die Leben sind 
zu Ende und die Nächte (wieder) wie gewöhnlich.“ — intqnnqt — 

ö ingidat „sie ist zu Ende“, R. cq-l-iddq = citnq-l-iädq, mitl^il- 
äuiial „wie früher“ R. 

61. il-iäniür 3a/ Allq ui/-3eia 3ala~bn_ädqtn. „Das Leben 
liegt Gott ob und der Lebensunterhalt dem Menschen.“ 

62. il-rdzil tnü 3ala motauiiq. „Das Garn ist nicht auf seinen 
10 Wirteln.“ — Von einem gesagt, der mit seinen Unternehmungen 

keinen Erfolg hat. 

63. älif 3asfür mä iitris gidlr. „1000 Sperlinge füllen noch 
keinen Kessel.“ — Vgl. Nr. 151 u. Socin 477. Türkisch: 40 Sper- 
linge geben noch keine Pastete (Tuti-Nameh übs. v. Rosen 

15 I 140). 

64. il-fdras itgul: ikirmünl ualö^jrkabtüni, la tir/iamünf! 
„Das Roß spricht: Gebt mir (ordentlich Futter), und wenn ihr mich 
reitet, dann schont mich nicht!“ — Vgl. Moh. b. Ch. 857; 1260. 

65. tl-fügqr mä iitS3diiql b-ahdla . „Die Armut kommt 
20 nicht in Streit mit ihren Leuten.“ — Jeder ist selbst schuld, wenn 

er arm wird. Das Sprichwort wird z. B. angewendet, wenn ein 
Reicher einen Totschlag begeht und dann das Blutgeld bezahlen 
muß. iittf3aiiq l — iitt’/iärrqi „er reizt auf“, iitihäca „er stellt zur 
Rede“, iiti3ärak „er streitet sich“ R. 

2ü 66. ig-gidir mä iiterdkkqb Ulci 3a/a td/it manäsib. „Der 
Kessel wird nur auf 3 Füße gestellt.“ — Zu allen guten Dingen 
gehören drei. Der Kessel, in dem das Essen gekocht wird, hat 
3 Füße. 

67. il-gtiq a/jddqt il - Emhdmmqrq. „Die Gewalt hat Mu- 
30 liammera eingenommen.“ — Diese von den Türken, Persern und 
dem Stamme der Cüiab lange und heftig umstrittene Stadt wurde 
mehrere Male erobert, ehe sie endgültig an Persien kam. Auf 
welche Eroberung sich das Sprichwort bezieht, habe ich nicht fest- 
stellen können. 

35 68. il-käfir marzüg. „Der Ungläubige ist gesegnet.“ — Be- 

zieht sich nur auf diese Welt; im Jenseits wird es bekanntlich 
anders. Vgl. Freytag 111 2659; Moh. b. Cheneb 1413. 

69. i/-kitrq_ rlübat iS-iigd3än. „Die Übermacht hat die Helden 
besiegt.“ — Vgl. Spitta 34. 
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70. Allah kerim uihebb il-kerim. „Gott ist edel und liebt 
den Edlen.“ 

71. Allah ittlif uiihlif. „Gott nimmt und ersetzt.“ — iitlif= 
(erdujffh „er läßt fortgehen“ R. Vgl. Moh. b. Ch. 859. 

72. Allah iqnti gos li-l-mä^la^snün. „Gott gibt Nüsse dem. 5 
der keine Zähne hat.“ — Von einem reichen Geizhals gesagt, der 
von seinem Reichtum keinen Gebrauch zu machen versteht. Vgl. 
Freytag 111 2039; Landberg 75; Moh. b. Ch. 154; 858. 

73. Allah iqnti vibebb el-iqntl. „Gott gibt und liebt den, 

der gibt.“ 10 

74. il-lddda bi-l-här uil-iäfiiq bi-l-bärid. „Das Angenehme 
(beim Essen liegt) im Heißen und das Zuträgliche im Kalten.“ 

75. el-mä^idäri il-iayägib lesq lahu^d-dähär säheb. „Wer 
nicht die Folgen bedenkt, dem ist das Glück nicht hold.“ — 
iedäri — iiftekir „ er bedenkt“ R. lesq lahn ist klassisch laisa 15 
lahu. Vgl. Frey tag II S. 461 Nr. 189; III 594. 

76. el-mä^Jdannl sqmbilq mähad ieiabbi-la. „Wer nicht 
seinen Korb nähert, dem füllt ihn niemand.“ — Bedeutung sexuell. 
Wäre das Mädchen nicht selbst dem Manne entgegengekommen, 
so hätte ihr auch nichts geschehen können. Vgl. Landberg 178. 20 

77. el-viäAridm ribah märida hasärq. „Wer mich nicht (mit) 
Gewinn will, den will ich (auch) nicht (mit) Verlust.“ 

78. el-?nä._iga.i b-idak icidak. „Wer nicht in deine Hände 
fällt, bedroht dich.“ — leid — iräsab „tut Gewalt an“ R. 

79. il-moi iifcrl äan-nilsüs. „Das Wasser läuft bergab.“ — 25 
ian-nesüs — iala^l-nesüs. Das Sprichwort wird gesagt, wenn einer 
sich von zwei Gegnern den schwächeren zum Kampfe anssucht. 

80. il-mäl mal abüna uin-näs Uiärcünq. „Das Vermögen ist 
unseres Vaters Vermögen, und die Leute streiten mit uns.“ — 
leiärcünq — iitZiarrakün ijftiäna „sie streiten mit uns“ R. Vgl. 30 
Tantavy S. 114; Spitta 287; Landberg 81. 

81. il-mäl mal in-ndhal iiil-niurniiät il-fiql- „Das Vermögen 
ist das Vermögen der Palmen, und die Geldgeber sind die Rosse.“ 

— tttürnl = vwnti._flüs „Geld gebend“ R. Palmen- und Rossezucht 
ist sehr einträglich. 35 

82. il-mddcie mdreie. „Wer verwünscht wird, ist behütet“ — 
Vgl. Socin 32, 33; Bnrton 13; Tausend Flüche zerreißen das 
Hemd nicht; Moh. b. Ch. 787. 

83. il-emsdbbah uil-emrduqah süa. „Der am Morgen reist, 
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und der am Abend reist, ist gleich.“ — R. sagt: „Wenn ich einen 
Gast habe, der noch am Abend nach Hella will, sage ich das zu 
ihm; es ist kein Unterschied ftir sein Geschäft, ob er die Nacht in 
Hella zubringt oder bei mir.“ 

5 84. il-mütar mitsäui. „Der Regen ist sich (immer) gleich.“ — 

Gott läßt regnen über Gerechte und Ungerechte (?). 

85. il-maktüb iala^l-güssa mä jinmahe. „Die Schrift auf der 
Stirn wird nicht ausgelöscht.“ — Jedem ist sein Schicksal, dem 
er nicht entrinnen kann (vgl. Nr. 38), unsichtbar auf die Stirn ge- 

10 schrieben. Vgl. Socin 313; Spitta 211; Goldziher ZDMG 57, 
399 f.; Moh. b. Ch. 243. 

86. il-maldür ihaf min gart^il-häbll. „Der (von einer Schlange 
oder einem Skorpion) Gestochene fürchtet sich vor dem Ziehen des 
Strickes.“ — Gebranntes Kind scheut das Feuer. Vgl. Freytag 11 

15 S. 702 Nr. 383. 111 2855; Socin 172 (mißverstanden); Einsler 176; 
Fischer 19; Harfouch S. 333; Moh. b. Ch. 262; 1755; Grün- 
baum, Neue Beiträge zur semit» Sprachenkunde 43. Leiden 1893; 
Prietze, Haussa-Sprichwörter 90: Wen einmal eine Schlange ge- 
stochen hat, der läuft schon, wenn er einen schwarzen Lappen sieht. 

20 87. il-mqlük säbehkum nalä ^tmäsihum ! „Die Könige besuche 

am Morgen und nicht am Abend!“ — R. erklärt: weil sie abends 
zechen. Vgl. Landberg 64. 

88. in-när fakehqt ü-litq; gal-lq.__l-ahir: in-när täkil göufak 
Itud - difq^b-gild^it-töli. „Das Feuer ist die Frucht des Winters; 

2 5 ein anderer sagte zu ihm: Das Feuer frißt deinen Leib, aber die 
Erwärmung (liegt) im Fell des Schafes.“ — Die Betonung fäkehat 
ist auffällig. Zum 1. Teil des Sprichworts vgl. Landberg 98; 
Moh. b. Cheneb 1304. 

89. in-näs bi-n-nas uil-gdriq thnlit ir-räs. „Die Männer 

30 (streiten) mit den Männern, und die Kahlköpfige kämmt (sich) den 

Kopf.“ — Wenn jemand etwas Überflüssiges zur Unzeit tut; z. B. 
ida f arid udhcd mb ^i dir bat; intq^thdcl uhüq jehdci._ b-rerak 
„Wenn jemand nicht acht gibt; du sprichst (mit ihm), und er 
spricht mit einem anderen“ R. Vgl. Rostgaard 58; Freytag II 

35 S. 182 Nr. 59; S. 799 Nr. 175; III 750. 2461; Burckhardt 504; 
Socin 278; Bauer 96; Moh. b. Cheneb 1377. 

90. in-nisuan emsaddegbt iala^frugkin. Sinn: Die Frauen 
finden Glauben wegen ihrer schönen Augen. 

91. in-neidgq tegib dsuad udbiiad. „Das Schaf wirft schwarz 
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und weiß.“ — So antwortet ein Vater, dem gesagt wird, daß seine 
Kinder ihm nicht alle gleichen. 

92. il-hazima ranitnq. „Die Flucht ist Gewinn.“ — Vgl. 
Sandreczki 1. 

93. il-halcnn iikslr il-hod. „Der Durstige zerbricht den 5 
(Wasser-)Trog (vor Gier).“ — Vgl. Tantavy S. 114; Reinhardt 152. 

94. el-iäkil hdra liil hälugta uiiäh. „Wer Dreck essen will, 

mag seinen Löffel bei sich tragen.“ — Wird z. B. einem geant- 
wortet, der Tabak bettelt, um sich eine Zigarette zu stopfen, zu 
der er nur die Papierhülse bei sich führt. Vgl. So ein 691. 10 

95. el-idigg il-bäb iriddül-la guab. „Wer an die Tür klopft, 
dem geben sie Antwort.“ — Wie du mir, so ich dir. Vgl. Rost- 
gaard 480; Burckhardt 604; Burton 116; Socin 191; Jewett 
14; Tallqvist 55; Moh. b. Ch. 791. 

96. el-$iätir^imn^.ilsänq mä^Jgutn, uu/-£e3dlir mir - rigla 15 
iegimi. „Wer mit seiner Zunge strauchelt, steht nicht auf; aber 
wer mit seinem Fuße strauchelt, steht auf.“ — Eine Lüge ist nicht 
wieder gut zu machen. Vgl. Freytag II S. 127 Nr. 146; Moh. 

b. Cheneb 1479. 

97. el-ieiarfak bi-l-mqut iiärfak bi-r-rtslg. „Wer dich im 20 
Tode erkennen wird, der wird dich (auch) im Wohlstand er- 
kennen.“ — Gott, der dir den Tod senden wird, wird dir auch den 
Lebensunterhalt geben. 

98. el-iimH iisal t/iil-iigc Hd icddll. „Wer marschiert, kommt 

an, aber wer sitzt, der bleibt.“ 25 

99. el-iihedi bägga jihedüna gimal. „Wer eine Mücke schenkt, 
dem möchten sie ein Kamel schenken.“ — iikedi — iikrim, ibnti „er 
schenkt, gibt“ R. Vgl. Rostgaard 248 u. 250; Burckhardt 697; 
Sandreczki 70; Socin 210. 

100. ümm it-tom ti-fbab ilgtba. „Die Mutter der Zwillinge wird 30 
morgen kinderlos sein.“ 

101. im am el-mä^isdutur mdbad Izüra. „Einen Imäm, der 
nicht straft, besucht niemand.“ — Der muslimische Heilige hat, 
wie sein christlicher Kollege, die Pflicht, Wunder zu tun, um sich 
seinen Kredit zu erhalten. Namentlich hat er dafür zu sorgen, 35 
daß die Eide, die an seinem Grabe geschworen werden, wahr sind; 
andernfalls muß er den Schuldigen bestrafen oder gewärtigen, daß 
seine Verehrung aufhört. Von dem Imäm iAbbäs in Kerbelä er- 
zählte mir R. ähnliche Geschichten, wie sie Meißner Beitr. z. 
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Ass. 5, 98 ff. mitgeteilt hat. Als R. im Sommer 1901 wieder in 
Kerbelä war, wurde er, wie er sagte, Augenzeuge des folgenden 
Vorfalls: Ein türkischer Offizier ging trotz der Abmahnungen 
seiner Diener mit dem Degen zum Imam hinein. Sobald er die 
5 Schwelle überschritt, wurde sein Degen von unsichtbarer Hand aus 
der Scheide gerissen und an die Decke des Zimmers gezogen, wo 
er hängen blieb. — Meineidige straft der Imam gewöhnlich dadurch, 
daß er ihnen ein Glied bricht oder lähmt ( ikässir lö igärrim), R. 

102. imh idhar uald titfur ndhar! „Geh (lieber) einen Monat 
10 und spring nicht über einen Kanal!“ — Die Kanäle mit ihren 

hohen Uferdämmen sind meist recht unbequeme Hindernisse für 
den im Inlande Reisenden. Vgl. Tantavy S. 118. 

103. omür id-dabbdrha halim, tidhe min iauägibha selim ; 
tidhak is-sifäh biha uitbci ialieliq kil halim. „Die Befehle, die 

15 der Allgütige gegeben hat, durch ihre Folgen wirst du am Vor- 
mittag dich Wohlbefinden; es lachen darüber die Toren, aber die 
Weisen weinen darüber.“ — Das 1. halim erklärt R. als „Gott“; 
man würde dann freilich el- halim erwarten. Gott gibt seine Be- 
fehle dem Schlafenden. Der Tor verlacht sie, weil sie ihm leicht 
20 Vorkommen; der Kluge findet sie schwer und w'eint deshalb, kil 
halim — ellidl ifhlatn, (dilam, iiftehim „wer Einsicht, Verständ- 
nis hat“ R. 

104. inta mitl_ibn^ir- Ra u Audi: liallim ias-sa/äh umä^isälli. 
„Du bist wie der Sohn des Räuändi: der lehrt das Beten, betet 

25 aber (selbst) nicht.“ — Ibn^ir- Räuändi war ein gassahün mal 
Alla, ein Wanderprediger, R. Von einem Witzbold Rawendy, der 
„vor etwa anderthalbhundert Jahren in Kahira gelebt haben“ sollte, 
schrieb 1807 U. J. Seetzen (Reisen 3, 171ff.) einige Geschichten auf. 

105. inta mitll calb_ abü_halim. „Du bist wie ein Hund, der 
30 zwei Familien (zugleich) gehört.“ — Von einem gesagt, der bald 

in diesem, bald in jenem Hause verkehrt; kil (dm itiidliq iond 
udhed „Jeden Tag ißt er bei einem zu Abend“ R. Vgl. Socin 300. 

106. inta mitl^mlehliqt^ir-raiäjan: Id^tter beied u/a tin- 
lazim bi-l-nd. „Du bist wie der Hirtenvogel: du fliegst nicht weit, 

35 aber läßt dich auch nicht mit der Hand greifen.“ — Du vertröstest 
mich immer auf morgen, denkst aber nicht daran, dein Versprechen 
zu halten. — emlchiiqt ir-raiqiän (eigentlich „die den Hirten Ver- 
gnügen bereitet“?) ist ein Vogel, der die geschilderte Eigentüm- 
lichkeit haben soll. 
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107. onifgn^mn^Jllidl änfagq Allq ialiekum ! „Spendet von 
dem, was Gott euch gespendet bat!“ 

108. aiiäiadak bi-/- udiad uasgik, iä Kamtnün. „Ich ver- 
spreche dir ganz gewiß, ich werde dir zu trinken geben, o Kam- 
mrtn.“ — So sagt einer, der immer wieder mit leeren Versprechun- 5 
gen hintangehalten und vertröstet wird. Vgl. Frey tag I S. 455 
Nr. 104; Tallqvist 74; Harfouch S. 321; Huxley 79 und Er- 
zählung 11. 

109. btr et-tiirab minnq möi, lä^tedib bth ehgär! „In den 
Brunnen, aus dem du Wasser trinken willst, wirf keine Steine!“ — 10 
Vgl. Rostgaard 68; Burckhardt 151; Freytag II S.482 Nr.270; 

III 205; Socin 385; Einsler 75; Moh. b. Cheneb 1019. 

110. bä 3 il-hdrq uitdrq, hdmmql oiodülq uiäl. „Er handelte 
mit Dreck, lud einen Sack (voll) auf und trug (ihn weg).“ — Von 
einem gesagt, der niedrigen und nichtigen Beschäftigungen nachgeht. 15 

111. bdddi^irqlak 3 an Uralt ua'äni raggäl el-misteiägil! 
„Laß dein Geschäftchen von meinem Geschäftchen! Ich bin ein 
Mann, der Eile hat.“ — bdddi — hdlli „lass!“ R. Wenn jemand 
zur Unzeit von mir einen Dienst verlangt. 

112. bi-rgielti ualä bi-l-ohqtnir ! „Meinem Füßchen, aber nicht 20 
dem kleinen roten (Schuh)!“ — seil, hallt iestr taiduir, tagreh 
„laß eine Verletzung, eine Verwundung zustoßen“ R. Von einem 
Geizigen gesagt, der sich lieber die Füße wund läuft, als daß er 
Schuhe trägt. Vgl. Moh. b. Cheneb 1342. 

113. bazr^il-3ag äiig 3ala abähq. „Die Brut der Elstern (ge- 25 
rät) nach ihrem Vater.“ — Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. 

114. bdiiir il-gätil bi-l-gdftl uis-säni bi-l-fügür! „Prophezeie 
dem Mörder die Ermordung und dem Ausschweifenden die Ar- 
mut!“ — Vgl. Freytag III 189; 1261; Tallqvist 30; Harfouch 

S. 322. 30 

115. bien il-ehbäb tösgut il-ädab. „Zwischen den Freunden 
fallen die Höflichkeiten.“ — „fallen“ nicht etwa im Sinne von 
„fortfallen“; das Gegenteil Moh. b. Cheneb 1248. 

116. täli^l-liel tismai (tess il - oiönit. „Am Ende der Nacht 
hörst du den Schall der Stimme.“ — Vgl. Burckhardt 29; 35 
Socin 575. 

117. tesähhat utigdllqt ulä tqmm li-d-dqf hogga. — u/idgg 
is-sahhdhq ijtugqllähq mägnm alla^dhähq. „Es hat sich auf- 
gehellt und ist schön geworden; nicht ist dem Gaste ein Vorwand 
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(zum längeren Verweilen) geblieben.“ — „Bei dem, der es auf- 
gehellt und schön gemacht hat, ich werde nicht aufbrechen, außer 
er hat ihn (seil, den Bauch) vollgepfropft“. — Gespräch zwischen 
einer Hausfrau und einem lästigen, überlange verweilenden Gaste, 
5 der noch dazu unverschämt wird. däJia — tqras ( cisa , botnq) 
sä’id „er hat (seinen Beutel, seinen Bauch) stark gefüllt“ R. 

118. tltlai ii-idmts ial-haratnl. „Die Sonne wird über dem 
Dieb aufgehen.“ — Die Sonne bringt es an den Tag. 

119. titlai itnn^is-suähl duä/ii. „Aus den Unansehnlichen 

10 gehen Kluge hervor(?).“ — Vgl. Freytag 1 S. 561 Nr. 128; da- 
gegen Tantavy S. 120. 

120. taiällam il-hätt qal-gdtl uasibh^ei-idtt! „Lerne die 
Schrift, das Schneiden (des Schreibrohrs) und das Schwimmen im 
Strome!“ 

15 121. taiällqm fl derälihnak kill ilsän uusldm min celam 

kill insän! „Lerne für dein Geld alle Sprachen und sei sicher vor 
der Rede aller Menschen!“ — Wer alle Sprachen kennt, versteht 
üble Nachreden und böse Pläne, die in seiner Gegenwart ge- 
schmiedet werden. 

20 122. tdmin il-biet l-Imtära, utärat bih farld tära. „Das Haus 

blieb der Imtara, und sie flog darin einen Flug.“ — So sagt der 
entrüstete Hausherr, der bei seiner Heimkehr findet, daß seine 
liederliche Frau ihre Wirtschaft unordentlich geführt hat. 

123. tammiet mifil cdlb el-ahäla iala^s-sütak. „Du bist 

25 zurückgeblieben wie ein Hund, dessen Herrschaft auf dem Dache 

(ist).“ — Es ist vorausgesetzt, daß der Hund seiner Herrschaft auf 
das Dach nicht folgen kann. 

124. Itmüt el-ikhälq il-hatir edlib. „Das edle Roß stirbt zum 
Gefallen eines Hundes.“ — Vgl. Freytag III 3007; Socin 126; 

30 Einsler 133; Moh. b. Cheneb 1854. 

125. giibat ufadqt ugdbqt usädat ugabat uhäbat. „Sie warf 
und hatte Gewinn davon; sie warf und kam auf die Kosten; sie 
warf und war enttäuscht.“ — Es ist die Rede von der gemeinsamen 
Stammmutter des Löwen, des Panthers und der Katze — darwi- 

35 nistische Anklänge bei den Arabern? 

126. gizq^l - hassän bakkän. „Er vergalt die Wohltat (wie) 
Bakkän(?).“ — Jtassän soll für ehsän stehen, Bakkän Eigenname 
eines undankbaren Geizhalses sein. Euting Tagbuch I 109 führt 
einen Männernamen Bakkän an. 
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127. hott ib-häl-idin tinq uiil-ihra iagina! „Steck in dieses 
Ohr ein (Klümpchen) Lehm und in das andere Brotteig!“ — Bei 
einer Unterhaltung, die dir unerfreulich ist. Vgl. Spitta 14. 

128. h(c hfc hiss ümm e/l^iricc! — hec für hccc Imp. von 
Jiakk „reiben an“, rqkk — sär rekik „er wurde schwach“. Das 5 
Sprichwort wird jemandem zum Spott zugerufen, der als Stärkerer 
mit einem Schwächeren anbindet. 

129. hdci_l-ib-rqr mdnfaia mittl tobh_il-häsu. „Eine Unter- 
haltung über Unnützes ist wie das Kochen von Kieselsteinen.“ — 

D. h. ungenießbar, unverdaulich. Vgl. Je wett 265. 10 

130. haci^l-liel iimhek in-nehär. „Das Gespräch der Nacht 
löscht der Tag aus.“ — Was heute nacht ge- und versprochen 
wird, ist morgen früh vergessen. Vgl. Freytag II S. 396 Nr. 283; 
Burckhardt Nr. 561; Wahrmund 85; Spitta 42. 

131. hdlaf il-ladm usfdqg; hdlqf il-haltm ucidqb. „Der 15 
Schurke schwor und sprach die Wahrheit; der Gute schwor und log.“ 

— Bezieht sich auf einen übereilten Schwur, den einer im Zorn tut. 
Der Gute überlegt sich die Sache noch einmal und gibt sie auf. 
Der Böse sagt: Ich habe geschworen, den und den zu töten; nun 
muß ich es tun. 20 

132. hdrq^b-skb el-bdi umostaiddd. — ma istaiddd — md 
ahad fülüs „er hat kein Geld genommen“ R. Richtiger vielleicht: 
er hat nicht gut kalkuliert und so beim Verkauf Verlust gehabt. 

133. huttdr il-duual bnidzsib it-täll. „Der erste Gast ist der 
Wirt des späteren.“ — huttdr — emsäfir, ddf „Reisender, Gast“ R. 25 
Der erste Gast hat den Wirt bei der Ausübung der Wirtspflichten 
gegenüber den späteren Gästen zu unterstützen. 

134. hdllaf il-maliün cdlib tdlai dngqs min abah . „Der 
Verfluchte hinterließ einen Hund, der sich als noch scheußlicher 

erwies als sein Vater.“ — dngas soll nach R. so viel wie 30 

„unreiner“ sein (aber doch wohl nicht etymologisch?), tdlai = 
sär „er wurde“. Vgl. Socin 94. 

135. dar id-dälim Ijaräb. „Das Haus des Ungerechten (wird) 
wüste.“ — Vgl. Freytag 111 265. 

136. där/tum ntä toulak ib-ddrhum! „Erweise dich ihnen ge- 35 
fällig, solange du in ihrem Hause bist!“ — Das erste därhutn 
steht für darihum = ihdimhum „diene ihnen“ R. Vgl. Snouck 
Hurgronje 47. 

12 * 
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137. dallietq bi-l-büb ; raldbnl bi-g-gidy.a. „Ich habe ihn an 
den Türen herumgeführt; er hat mich im Betteln übertroffen.“ — 
Der Schüler übertrifft den Meister in der Kunst. Vgl. Burck- 
hardt 433; Tantavy S. 125; Socin 168; Harfouch S. 328; 

5 Bauer 106; Moh. b. Cheneb 1228. 

138. dinakum denänirakum uagjb/atakum nistvakum. „Eure 
Religion , das sind eure Dinare, und eure Gebetsrichtung eure 
Frauen.“ — Es ist lehrreich zu beobachten, wie der Iiräb im 
Munde eines grammatisch nicht ungebildeten modernen Arabers 

10 verwildert ist. Vgl. Nrr. 159; 186; 251. 

139. rähqt zenäbir et-Hhra idsql. „Die Bienen sind fort, die 
Honig machen.“ — Die Freigebigen, von denen du so viel Nutzen 
gezogen hast, sind fort, zqmbur, PI. zenäbir bedeutet allerdings 
zunächst „Wespe“; da jedoch ndhal in Babylonien nicht gebräuch- 

15 lieh ist, bezeichnet z., genauer z. idsal, auch die „Biene, Honig- 
biene“. tlftra beruht bekanntlich auf ungenauer zoologischer Be- 
obachtung. 

140. rähau el-figrun; tdmmau e/-phrün. „Die lesen (können), 
sind fort; geblieben sind die, welche (nichts können als) ihre Not- 

20 dürft verrichten.“ — Die Gelehrten sind fort, der Mob ist geblieben. 

141. rähau ähal hak, tdmtnau dhal hätill. „Die Leute (, welche 
sagen); da (, nimm hin)! sind fort; geblieben sind die Leute (, welche 
sagen): gib mir!“ — Die Freigebigen sind fort, die Habgierigen 
geblieben. 

25 142. rdbbak lö^ntäk ir-rizlg därih! „Wenn dein Herr (Gott) 

dir den Lebensunterhalt gibt, diene ihm!“ 

143. rdbbak mä^idibb il-hdgar tlla^b-gidar. „Dein Herr 
läßt keine Steine herunterfallen als durch Vorbestimmung.“ — 
Ohne Gottes Willen geschieht nichts. 

30 144. ridänq bi-l-bien uil-bien mä rida binq. „Wir waren 

einverstanden mit der Seuche, aber die Seuche war es nicht mit 
uns.“ — bien = rnout cabir „eiD großes Sterben“, taiun „Pest“ R. 
Vgl. Freytag ni 1157; Tantavy S. 122. 

145. iriet il-häl l-ibn^tyta: il-ljäl igül: „ibn^ifcti (isrdh - li 

35 baläl“, uibn^ihtq iygfd: „hält fontinl^ftä(im“. „Das Verhältnis 
des Onkels zu seinem Neffen; Der Onkel sagt: „Mein Neffe wird 
mir umsonst hüten“, und sein Neffe sagt: „Mein Onkel wird mir 
Lämmchen geben“.“ — Wenn jemand für einen Verwandten ar- 
beitet, erwartet dieser, daß er es umsonst tut, während umgekehrt 
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jener auf eine unverhältnismäßig große Entlohnung rechnet, tri et, 
st. constr. v. raieja, bedeutet natürlich zunächst „das Hüten“, 
scheint aber hier einen allgemeineren Sinn („Benehmen, Verhalten“) 
zu haben. 

146. sidd bäbak wdmmin gärak! „Mach deine Türe zu und 5 
(dann) vertrau deinem Nachbar!“ — Vgl. Rostgaard 199; Frey- 
tag 111 1380; Landberg 48; Tallqvist 75; Moh. b. Cheneb 965. 

147. s quui sien udib bi-S-Sdtt! iond_Alla ma (ediSä. „Tu 
Gutes und wirf es in den Strom! Bei Gott wird es nicht verloren 
sein.“ — Tu Gutes ohne Aussicht auf irdischen Lohn! Vgl. Rost- 10 
gaard 291; Tantavy S. 111; Socin 544; Einsler 39; Moh. b. 
Ch. 155. Ähnlich Goethe, West-Östlicher Divan VI 29. 

148. sauui-lak ibn^ihit min {in ugüs$ rasa! „Mach dir einen 
Neffen aus Lehm und schneid ihm den Kopf ab!“ — R.’s Erklärung 
dieses Sprichwortes blieb mir unklar; Wenn jemand einem anderen 15 
einen Auftrag gibt und dieser will ihn nicht besorgen, sagt der 
erste das Sprichwort zu sich selbst. Mit einem Neffen könnte er 
verfahren, wie ihm beliebt; aber er hat keinen. 

149. Sä f, tnä Säf, Sä f kiss^Jimma uufc/draä. — Von einem 
harmlosen, unerfahrenen Menschen gesagt, der angesichts einer 20 
ungewohnten Situation leicht verblüfft wird. Vgl. Rostgaard 417, 
dessen Erklärung mir aber recht zweifelhaft erscheint; von minima 
fortunae bona ist in seinem Sprichwort doch keine Rede. 

150. eS-cdm udlad iibci Sa/a dctl, uS-cam dctl jibcl Sa/a 
uälad! „Wieviel Kinder weinen um Speise, und wieviel Speisen 25 
weinen um ein Kind!“ — Arme Leute, die nichts zu beißen haben, 
sind oft mit Kindern gesegnet, während reiche Leute, die im Über- 
fluß leben können, kinderlos bleiben. 

151. Si-l-Sasfür nSi-mrigta? „Was ist der Sperling und was seine 
Bouillon?“ — Vgl. Nr. 63; Freytag II S. 636 Nr. 154; Socin 417. 30 

152. Si-meSdl/im il-EmSqdl äcEin-naSänai ? „Was lehrt den 

Meiädl Pfefferminze zu essen?“ — Über den Meiädi als Typus 
eines beschränkten Menschen vgl. Meißner Mitt. IV 151 zu Nr. 15, 
anderseits aber oben Geschichte 19. Zur Bedeutung des Sprich- 
worts vgl. pers. oLo Jol J j~±, engl. What should 35 

a cow do with a nutmeg! „Was nützt der Kuh Muskatnuß, sie 
frißt doch Haberstroh!“ Freytag III 1994; Socin 403; Spitta 
282; Moh. b. Ch. 674; Yahuda 4. 
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153. llrlb el-idrag fingan^ib’dltf wdlf^ib-fingän. „Das Trinken 
des Branntweins: ein Gläschen für 1000 und 1000 für eins.“ — 
Die Sünde ist dieselbe, ob man eines oder ob man 1000 Gläschen 
Branntwein trinkt. 

ö 154. särqt iond^il-hdra ntarq uiehlif i alte ha bi-t-taläg. 
„Sie wurde Frau des Scheußlichen, und er schwört ihr die Schei- 
dung zu.“ — Von einer braven Frau gesagt, die ihr minderwertiger 
Ehemann nicht zu schätzen weiß. Vgl. Socin 437. Über die Ehe- 
scheidung vgl. Curtiss, Ursemit. Religion 277. 

1(1 155. sirlt udqi ugimlt Ithdrrqi uälad. „Du bist ein Schakal 

geworden und hast begonnen, Kindlein zu erschrecken.“ — Mit 
deinen leeren Drohungen kannst du mich nicht schrecken. 

156. sutn usälli! rlzgak lualll. „Faste und bete! Dein Wohl- 
stand wird schwinden.“ — lualll = irüh „wird Weggehen“ R. 

15 Wahlspruch eines Leichtsinnigen. Vgl. Nr. 172 und Jewett 172. 

157. dahectak da/tcql il-fära elli^b-hdllg bassün. „Dein 
Lachen ist das Lachen der Maus, die im Maule einer Katze (steckt).“ 
— Vgl. Burckhardt 390; 393; Freytag II S. 23 Nr. 70. 

158. tibbjtridnq^b-rqrjlmidna. „Die ärztliche Kunst ist bei 

20 der Dummheit sinnlos.“ 

159. f amaiahum gatdlahum. „Ihr Geiz hat sie getötet.“ — 
Vgl. Nr. 138. 

160. tahhir tbnak (Var. bintak ) bi-l-fäs ulä toiötäz in-näs. 
„Beschneide deinen Sohn mit der Axt und bitte nicht die Leute 

25 (um Geld für den Beschneider)!“ — Auch die Mädchen werden 
zur Zeit der Mannbarkeit beschnitten; diese Operation wird von 
Frauen besorgt. Näheres wußte R. nicht ( igussan fqrld ll bi-l- 
küss 11-tnqdrim ), vgl. Curtiss, Ursemit. Religion 277 Anm. 3. Zum 
Sprichwort vgl. Burckhardt 34; Freytag 111 1612. 

30 161. iägb^in-nün il-ralftin. „Nach dem Essen die Tabaks- 

pfeife.“ — nun pers. = ndn „Brot“. 

162. ialauuah kil fioräbq ill bt/tq geräbq! „0 daß ich doch 
allerorten Verwandte hätte!“ — ialauuah —iä rat „o daß doch“ R. 
hordba bedeutet natürlich zunächst „wüster Ort“. 

35 1 63. ialeiq bi-l-^dlqf uialiehum bi-t-tdlaf! „Mir zum Ersatz 

und ihnen zum Verlust!“ — Dies sagt jemand, der von anderen 
beraubt wird. 

164. iatnätnl lö sah hau ialeia^kräm. „Wenn meine Ver- 
wandten gegen mich geizig sind, (werden sie doch später) freigebig 
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(sein).“ — ekram — baiad dä/ik (iffirun ekram „danach werden 
sie freigebig sein“ R. Meint der Sprecher, daß er sie später be- 
erben wird? 

165. ibnd^il-ubtün tbiömq^J-iqjfm uiond^il-iärka itifazqiqn. 

„Beim Essen werden die Augen blind, und beim Kampfe eilen sie 5 
(= die Verwandten, R.) zu Hilfe.“ — Ist gemeint, daß man sich 
seinen Verwandten gegenüber so freigebig als möglich beweisen 
soll (die Augen werden blind vor der Menge der Speisen?), um 
sich ihrer Hilfe beim Kampfe zu versichern? ibnd^il-ubtun, eigent- 
lich „bei den Bäuchen“ erklärte R. „beim Essen“. 10 

166. 3b?id_ef-sad gänt ifydrq. „Bei der Jagd erhob er sich, 
um seine Notdurft zu verrichten.“ — Wenn einer etwas zur Un- 
zeit tut oder heim Arbeiten lässig ist. In meiner Niederschrift 
steht ifydrrq, mit Tesdtd, offenbar auf R.’s Angabe hin. Wenn aber 
eine II. Form vorläge, müßte sie ifodrri heißen. Es wird ihärq zu 15 
lesen und nach Beitr. z. Ass. 5 S. XIII § 7 e zu beurteilen sein. 

167. ibndak it-tiria uit- tiitqr süq. „Bei dir ist die, welche 
weidet, und die, welche wiederkäut, gleich.“ — Vorwurf der Un- 
gerechtigkeit, wie Nr. 38. Eigentümlich ist die Form tiitqr ; 

R. leitete sie von (cl. VIII) ab, bestritt aber sowohl das 20 

Teädtd wie die Betonung auf der Ultima! 

168. iei, iq^hmar, Ittmman ügik ir-rebiia! „Lebe, Esel, bis 
der Frühling zu dir kommt!“ — So sagt einer, der etwas dringend 
braucht und von dem, den er darum bittet, immer wieder vertröstet 
würd. iei — ibga „warte“ R. Vgl. Erpenius I 69; Burckhardt 25 
425; Frey tag IIT 2216 u. 2217; Burton 91; Spitta 102; Eins- 
ler 89; Huxley 64. Türk. „Warte, mein Eselchen, der Sommer 
soll kommen und ich werde dir Klee geben“ G. Jacob Türk. Bibi. V 16. 

169. iqnak iala mälak düq. „Dein Auge ist für dein Gut 
Arznei.“ — Wer sich selbst um seine Sachen kümmert, fährt am 30 
besten. Vgl. türk, aranyn gjozu ineji semiz edir „Das Auge des 
Besitzers macht die Kuh fett“. 

170. rämmak iqt-terid imn^it-fiiüs ehlib. „O du, der du von 

den Böcken Milch willst, du hast (nur) Verdruß.“ — Wer etwas 
Unmögliches erstrebt, hat nur Verdruß. Vgl. Lukian Demonax 28 35 
„Ov öoxtl i )qlv u , „tu (p'iXoi , o [tiv trepog xovzwv TQayov 

aut ly up, 6 de avrm xooxivov vxori&ivcu;“ Burckhardt 188; 
Tallqvist 196. 
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171. ränam mä Itfit, balärur ma rät? „Hast du (noch) 
keine Schafe gesehen, hast du (noch) keinen Schafmist erblickt?“ — 
Wenn jemand nach etwas fragt, das sich von selbst versteht. 

172. raum uiskar, rizgak iiktdr! „Sing und trinke, dein 
5 Wohlstand wird sich mehren!“ — Gegenstück zu Nr. 156. Die 

Betonung uiskdr, iiktdr wohl nur wegen des Reimes. Vgl. 
das deutsche Handwerksburschenlied: 0 holdes Mädchen am See, 
du nur hist meine Freude &c. 

173. fdssa ifharrib-la dlif fdssa. „Ein Fauler schafft sich 

10 tausend Faule.“ — Ein räudiges Schaf steckt die ganze Herde an. 

fdssa = abu fdsuq. dann = tbmbql „faul“ R. ihdrrib -la = 
isauui-la „macht für sich“ R. 

174. cätil el-idfqz bi-r-räfta. „Die Faulheit tötet durch die 
Ruhe.“ 

15 175. cätil tidfs a w m n „ ig- gii ? q bi-r-räfta. „Er tötet sich selbst 

durch Hunger im Ausruhen.“ — Er ist so faul, daß er nicht ein- 
mal zum Essen zu bewegen ist. 

176. gismqt Ifniefi: uafted Ib-muti uidira bi-gläl. „Die Tei- 
lung Ifnlefs: einer mit dem Esel und 10 mit dem Eselsattel.“ — 

20 Von einer ungerechten Teilung gesagt; Ifniefi soll der Name eines 
Mannes sein. 

177. goss il-eJßürn ualä goss ir-rusum! „Schneide die Nasen 
ab, aber schneide nicht die (bisherigen) Gebräuche ab!“ — So sagt 
z. B. jemand, der gewohnt ist, für eine Arbeit eine bestimmte Ver- 

25 gütung zu erhalten, wenn letztere einmal ausbleibt, rusüm = ehgitg 
„Rechte“ R. Auf meine Frage, ob man nicht lä^,tgoss sagen 
müßte, antwortete R. ib-kiefak „nach deinem Belieben“. 

178. gälbßl-uälid ial-tuilad ugälbßl-uätad ias-sd/jar. „Das 
Herz des Vaters ist bei dem Kinde, und das Herz des Kindes bei 

30 den Steinen (, mit denen es spielt).“ — Vgl. Frey tag 111 2521; 
Harfouch S. 335. 

179. ga/il el-barakät, cetir el-barakät. „Wenig Bewegungen, 
viel Segnungen.“ — Vgl. Nr. 181 und Frey tag 111 2676; Land- 
berg 130; Snouck Hurgronje S. 99; Harfouch S. 334; Tall- 

35 qvist 132 u. 133; Moh. b. Ch. 645. 

180. gilt/ idnub ligai biha. „Durch geringe Vergehungen 
kommt er zu Falle.“ — Kleine Diebe hängt man. 

181. cetir il-harakät, ga/tl il-barakät. „Viel Regungen, wenig 
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Segnungen.“ — Viel Mühe und wenig Erfolg. Gegenstück zu 
Nr. 179. Vgl. Mob. b. Cheneb 1427. 

182. cidb ff l- einsäff ot ähsan min sidgffl - emfidrbot. „Eine 
ordentliche Lüge ist besser als eine unordentliche Wahrheit.“ — 
Vgl.: Ein Wahn, der dich beglückt, ist eine Wahrheit wert, die 5 
dich zu Boden drückt, eins äff ot = takinil „Vollkommenheit“ R. 
Vgl. auch Spitta 26; Moh. b. Ch. 724. Ein ähnliches Paradoxon 
bei Burckhardt 495. 

183. kill aitin sällat ialtehq äia; hbtta il-hadid sällat ialieh 
il-mübrad. „Über jedes Ding hat er (Gott) ein (anderes) Ding als 10 
Herrscher gesetzt; so hat er über das Eisen die Feile als Herrscher 
gesetzt.“ 

184. kil die il-iata inazbälta ieioie. „Jeder Hahn, der auf 
seinem Düngerhaufen (sitzt), kräht.“ — Jeder kann nur in seiner 
Heimat das große Wort führen. Vgl. Rostgaard 371; Socin 190; 15 
Burton 47; Harfouch S. 330; Einsler 12; Tallqvist 139; 
Fischer 37; Huxley 58; Moh. b. Cheneb 1487. 

185. kil Saft uugbäla güruf „Jedem flachen Ufer ist ein 

steiles Ufer gegenüber.“ — Jedes Ding hat sein Gegenstück. Vgl. 
Bauer 186. 20 

186. kullu idiniti Iväglu iäinin tükramu. „Jedes Auge wird 
eines Auges wegen geehrt.“ — Vgl. Freytag III 12; Tantavy 
S. 128. Zur Form vgl. Nr. 138. 

187. kil läst^el-miteiälga bi-kraiäha. „Jedes Schaf wird an 
seinen Beinen aufgehängt.“ — Jeder ist für sein Tun selbst ver- 25 
antwortlich. Ein altes Sprichwort, das von al-Fäs! (Die Chroniken 
der Stadt Mekka 2, 137; 4, 22) auf UakÜ b. Salamab, also in vor- 
islamische Zeit zurückgeführt wird. Vgl. Burckhardt 545; Frey- 
tag II S. 312 Nr. 15 u. S. 331 Nr. 58; III 2682; Socin 434; Land- 
berg 72; Harfouch S. 330; Fischer 38; Huxley 83; Moh. b. 30 
Cheneb 1493. 

188. kill Im 1 Al hm ir- rqbhän; il- emiällim er - rigal hasrän. 
„Jeder Lehrer arbeitet mit Erfolg; der die Menschen belehrt, arbeitet 
ohne Erfolg.“ — rqbhän — emhdssil „der mit Gewinn verkauft“ R. 
Das ir- vor rqbhän erklärte R. selbst für überflüssig, behielt es 35 
aber bei. Wer den Leuten guten Rat gibt, hat keinen Nutzen 
davon. 

189. kil- man muh tan taff - hdlgq häluq. „Jedem ist sein 
Schleim im Munde angenehm.“ — muhät, PI. muhtän „Nasen- 
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schleim“; 11 umschreibt den Sinn des Sprichwortes: kil-mqn iürla 
b-kiefa äbnda hdln „Jedem, der seine Beschäftigung nach seinem 
Gefallen hat, ist sie angenehm“. Vgl. Frey tag III 2669; Einsler 
99; auch Tantavy S. 129 sLi». Jyü jicka. Le, was der 

5 höfliche Ägypter übersetzt: On ne remarque pas ses propres defauts. 

190. kil-mqn ihäci iala bisäiz hätq. „Jeder spricht über die 
Grenzen seines Grundstücks.“ — bizäis = ähir, dtraf tält „hin- 
terstes, äußerstes, letztes“ ; hat, PI. ihpit „Feldparzelle“. R. erklärt, 
der Sinn des Sprichwortes sei: Jeder verharrt bei seiner Meinung. 

10 191. cqlb^il-hanärAr lä büdda^mn^in-natlät. „Der Schweine- 

hund kann das Beißen nicht lassen.“ — cälb^il-hanaztr der Hund, 
der zur Schweinejagd verwendet wird. Dieses Wild wird natür- 
lich nur getötet, nicht gegessen, nütal (Inf. nütla, PI. natlät) = 
iddd „er hat gebissen“ R. Niemand kann gegen seinen Charakter. 

15 192. cqlb^il-hdrr tnä ddrr. „Ein Hund, der knurrt, schadet 

nicht.“ — Hunde, die viel bellen, beißen wenig. Vgl. Burck- 
hardt 534; Sandreczki 76; Reinhardt 96. 

193. komq^mn^ir- rigäl ualä kotna _ tnn^, il- mal. „Einen 
Haufen Leute, aber nicht einen Haufen Geld.“ — Sinn ähnlich wie 

20 Nr. 46. 

194. cte tigrq b-tdJn il-lä tismdi ? „Wie kannst du lesen vor 
einem Ohr, das nicht hört?“ — Vgl. Landberg 170. 

195. lä dra^l-gerid uqla^l-gerld {eränl. „Ich sehe den Affen 
nicht, und der Affe sieht mich nicht.“ — Wenn zwei miteinander 

25 zerfallen sind und tuen, als ob sie einander nicht sähen. 

196. la^i-idtt trüb qala^l-gdhbq tetüb. „Der Strom gerinnt 
nicht (zu Dickmilch), und die Hure bekehrt sich nicht.“ — Vgl. 
Burckhardt 498. 

197. lä titeiärqk ui/q^l-andss tninttak: ilsir inta anass 

30 minnq! „Streite nicht mit dem, der niedriger ist als du: du wirst 

(sonst) niedriger als er.“ 

198. lä tehdir is-särüt li-bietak! iäkil ugilrab uildifqä b-il- 
bälqd sitak. „Laß nicht den Unverschämten in dein Haus ein- 
treten! Er ißt und trinkt und erzählt deine Angelegenheiten in 

35 der Stadt.“ — särüt = adqbsiz „unverschämt“ R. liäiiai — 
iiiiä = ihäci; sitak = afiälak „deine Taten“ R. 

199. lä teräfig abii küsq, ulä tiitqril lqnd._il-aiäuar, lä tiflah 
lond^il-agral, ulä tisrah iond^ic-car^räie! „Geselle dich nicht 
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zu dem Bocksbart, arbeite nicht bei dem Einäugigen, bestelle nicht 
das Feld bei dem Kahlkopf und hüte nicht bei dem, der Hirt ge- 
wesen ist!“ — Der Besitzer eines dünnen Bartwuchses (türk, ko so) 
gilt als boshaft, ja als dämonisch, vgl. Geschichte 18 und Snouck 
Hurgronje 70: „Besser der Morgengruß des Alfen als der Morgen- 5 
grüß des Bartlosen (ugrud)“. Man soll nicht für den Einäugigen 
arbeiten Ivan hüq iedürr umä^isüf foqr el-^ütqril „weil er schadet 
und nicht das Wohl dessen, der arbeitet, im Auge hat“. Vgl. auch 
Burckhardt 12; Socin 560; Spitta 33; Jewett 201 u. 227; 
Moh. b. Cheneb 1099; 1599. Der Kahlkopf gilt als dumm 10 
( sagiiä ) und beschränkt ( haftf il-idgÜl), der Hirt als knauserig. 

' 200. lä tsibb il-käfir, lo cäti räftl! „Schmähe nicht den Un- 
gläubigen, (selbst) wenn er es nicht merkt!“ 

201. lä tiltqrl hägq^b-fills illä kefil! „Kauf nichts (auch nur) 
für einen roten Heller, wenn nicht ein Bürge (da ist)!“ — fills, 15 
jetzt nur Rechnungsmünze = 2,5 Para, ungefähr •/« Pfennig. Man 
soll nichts ohne Garantie kaufen, weil es ntabiüg „gestohlen“ oder 
nägis „mangelhaft“ sein könnte. 

202. lä tidhak ib-güfa viigfi ulä^tseh ib-uögq fnigbil! „Lach 
nicht über ein Hinterhaupt, das weggewandt ist, und schrei nicht 20 
über ein Antlitz, das (dir) gegenüber (ist)!“ — Verspotte nie- 
manden, damit er nicht in Zorn gerät! 

203. lä tetübb is-süg ulä tebät mqibüg! „Geh nicht auf die 
Straße und übernachte nicht im Gefängnis!“ — mqlblig — inahbüs 
„verhaftet, eingesperrt“ R. Wer mit einem nicht ganz reinen 25 
Gewissen durch die Stadt geht, ist in Gefahr, von der Wache 
aufgegriffen und abgeführt zu werden. 

204. lä tSiämil il-iäbtd Ib-fbiola! ( esir fbiolak mitll fbiola. 

„Ahme nicht das Tun des Sklaven nach! (Sonst) wird dein Tun 
wie sein Tun.“ 30 

205. lä tuidiiib tuiäb! „Tadle niemanden (wegen eines an- 
geborenen Fehlers; sonst) wirst du getadelt!“ — R. fügt hinzu: 

Da er ein Geschöpf Gottes ist, würdest du Gott tadeln. 

206. lä sarqt mäla^mn^il-kdrab ualä bälq _ mn_il -iArab. 

„Es gibt weder eine Feuerzange aus Palmenzweigen noch einen 35 
Pascha (, der) aus den Arabern (hervorge gangen wäre).“ — R. er- 
klärt zur 2. Hälfte des Sprichworts min gillqt i agil hum „wegen 
der Kleinheit ihres Verstandes“. Ganz wörtlich gilt der Satz übrigens 
nicht, da es Paschas arabischer Abstammung gibt. 
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207. lä fdtä illä 3 Ali uala skf lila dät el-fugär. „Es gibt 
keinen Jüngling außer iAli, und es gibt kein Schwert außer dät 
el-fugär“ — Zur Ausdrucks weise vgl. Freytag II S. 537 Nr. 426. 
Gemeint ist: es gibt keinen Jüngling, der sich mit iAli (dem 

5 Schwiegersohn des Propheten) vergleichen ließe &c. Sein Schwert 
dat el-fugär soll zur Zeit des Propheten vom Himmel gefallen 
sein. Wenn iAli in eine Stadt kam, hängte er es über einem Tore 
auf und ließ alle Leute darunter Weggehen. Wer im Herzen un- 
gläubig war, den tötete das Schwert von selbst, die wahren Mos- 

10 limiu ließ es unversehrt, R. Vgl. Niebuhr, Reisebeschreibung 
nach Arabien Bd. 2 S. 274 und die Abbildung auf Tab. XLI1 F; 
Eerdmans Ztschr. f. Ass. 9, 296. 

208. Iqtif el-lisän tigil itagil) el-abdän. „Anmutig in bezug 
auf die Sprache, schwer(fällig) an Körper.“ — Der PI. abdän für 

15 bddan des Reimes wegen. 

209. lö^l-rdzil iala motäiaia, cän il-mbi dljad ialauiiq. 
„Wenn das Garn auf seinen Wirteln wäre, hätte das Wasser seine 
Anhöhen erreicht.“ — So sagt ein Feldbesitzer, wenn sein Grund- 
stück vom Hochwasser nicht erreicht und infolgedessen nicht be- 

20 fruchtet wird. Vgl. Nr. 62. 

210. lö ätnmqnak lä^thüna! „Wenn er dir traut, so verrate 
ihn nicht!“ • — Vgl. Freytag 111 110; Socin 110; Burton 146; 
Landberg 91. 

211. lö^ngilbat is-sefina ial-malläh, lä i infai bi ha hdci qqlä 

25 fftä/i. „Wenn das Schilf über dem Schilfer umgeschlagen ist, nützt 

ihm darin weder Reden noch Schreien.“ 

212. lö büglt bng dürr ; lö sinkt izni^b-hürr! „Wenn du 
stiehlst, stiehl Perlen; wenn du Unzucht treibst, dann tu es mit 
Freigeborenen!“ — Wenn schon, denn schon! Nur nicht sich mit 

30 Kleinigkeiten abgeben! Vgl. Frey tag III 1347. 

213. lö gärak if-gbur ialiek ib-gai el-bour. „Wenn dich der 
Zorn (Gottes) trifft., dann liegt dir ob, auf Brachland (zu säen).“ — 
föur = sühnt, fügiir, zülüm , düiuf „Zorn, Armut, Bedrückung, 
Schwäche“ R. gäi el-bour = gäiä mazrüiä uiqgub säna santien 

35 mü mqzrüiä „Land, das bestellt und nach 1, 2 Jahren nicht be- 
stellt wurde“ R. lö sirlt fagir utrid üzrai, izräi ib-gäi el-bour! 
„Wenn du arm geworden bist und willst säen, dann säe auf Brach- 
land!“ R. 
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214. lö ght li-d-dirq ihid sdmitha! „Wenn du zum Orte 
kommst, so nimm seine Gebräuche an!“ 

215. Id hädar el-ibrtg bütal it-tiiqmmqm. „Wenn der Wasch- 
krug zur Stelle ist, wird die Abreibung mit Sand entbehrlich.“ — 

Die dem Gläubigen vorgeschriebene Waschung vor dem Gebet 5 
wird in wasserlosen Gegenden durch eine Abreibung des Körpers 
mit Sand ersetzt. Sobald Wasser wieder erreicht ist, wird dieser 
Notbehelf entbehrlich. Vgl. Burckhardt 22; Mob. b. Ch. 658. 

R. sprach übrigens tieinqm. 

216. Io Idhad iähidak min bietak, hal cdllak. „Wenn dein 10 

Zeuge aus deinem Hause (wider dich) zeugt, so ist dein (ihn) töten 
erlaubt.“ — Zu diesem Grundsatz vgl. die rabbinische Parallele bei 
Josef Karo, Hosen ham-mispät 388, 10 iCTOn Vnnb min 
nrn "1BT3 ib'EK EIpB. „Es ist erlaubt, den Denunzianten zu töten, 
an jedem Orte und auch noch in dieser Zeit“ &c. 15 

217. lö taSdmlt ilbai, uqlö taiariit ogai! „Wenn du zu essen 
gibst, dann sättige, und wenn du (mit der Lanze) zustößest, dann 
verwunde!“ — Nichts halb tun! Vgl. Freytag 1 S. 41 Nr. 103; 

S. 143 Nr. 468; Burton 122; Socin 409; Harfouch S. 321; 

Reinhardt 60; Bauer 91; Moh. b. Ch. 68. 20 

218. lö kitar il-lqar itibqddq. „Wenn das Gute (zu) reichlich 
wird, läuft es über.“ — Zuviel des Guten ist schädlich, weil über- 
flüssig. Das Bild ist von einem übermäßig gefüllten Gefäß her- 
genommen. 

219. lö kinnq lö^s-sdbai }d kinnq. „Entweder wir (beteiligen 25 
uns) alle, oder der Löwe frißt uns.“ 

220. lola^l-Akrad hilkau il-hamtr. „Wenn es keine Kurden 
gäbe, würden die Esel zugrunde gehen.“ — Viele Lastträger in 
Bardäd sind Kurden. Ich verstand das Sprichwort so, daß die 
Esel vor der Menge der Arbeit zugrunde gehen würden, wenn 30 
ihnen nicht durch die kurdischen Lastträger ein Teil abgenommen 
würde. Möglicherweise liegt jedoch ein anderer Sinn zugrunde. 
Vgl. das von Rostgaard 284 und Burckhardt 753 angeführte 
Sprichwort: „Er lernt die Tierheilkunde an den Eseln der Kurden“. 

221. Iblq^l-'dmql hdrab il-iämql. „Wenn die Hoffnung nicht 35 
wäre, würde die Tätigkeit ruiniert.“ — Vgl. Rostgaard 457; 
Socin 501; Einsler 105. 

222. lblq^.1- miiraggeien hilkau. _ l - kaddäbin. „Gäbe es nicht 
solche, die (die Lügen) bestätigen, so würden die Lügner zugrunde 
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gehen.“ — Die Lügner finden fast immer Leute, die — bona oder 
mala fide — ihr Lügengewebe bestätigen (eigentlich: „flicken, 
ausbessern“). 

223. Io yugqlat il-fäs bi-r-räs mä tninhq muhläs. „Wenn 
5 die Axt auf den Kopf fallt, gibt es keine Rettung von ihr.“ — 

Vgl. Rostgaard 243; Burckhardt- 711. 

224. mä bohil lila bohil ig-gäh. „Es gibt keinen Geizigen 
als den, der mit (seinem) Einfluß geizt.“ — Wird z. B. gesagt, 
wenn sich jemand weigert, für jemanden Fürsprache einzulegen. 

10 Es würde ihm keinen Para kosten, sondern nur ein gutes Wort; 
aber selbst dazu ist er zu geizig. 

225. mä rida^b-gissa uharüf ridq^b-gtzzq. „Er war nicht 
mit seiner Wolle zufrieden, und ein Lamm war mit seiner Wolle 
zufrieden.“ — gizza — sufa „seine Wolle“ R. Der Sinn ist mir 

15 nicht klar. Vielleicht ist das erste gizza mit einem z anzusetzen: 
giza, was für giz'q „sein Anteil“ stehen könnte. 

226. mä lak min^el-mäl rar it-täkila mälak; bäcir itmüt 
utäkil el-uurrät mälak. „Du hast von dem Vermögen nichts als 
dein Eigentum, als was du selbst verzehrst; morgen wirst du sterben, 

20 und die Erben werden dein Vermögen verzehren.“ — Vgl. Nr. 231 
und Socin 506. 

227. mä^iguss ir-räs rär^ir-rbkkubq. „Den Kopf schneidet 
kein anderer ab, als der ihn aufgesetzt hat.“ — Deine Drohung ist 
leer, wenn Gott nicht selbst meinen Untergang bestimmt hat. Vgl. 

25 Socin 442. 

228. mäjnfäl eg-gölän lamm it-tenänir, umä^infdl el- 
iatlän kitr^es-subühf. „Dem Hungrigen nützt der Duft der Back- 
öfen nichts, und dem Durstigen nützt nichts die Vielheit meines 
Schwimmens.“ — subühi soll nach R. PI. von säbelt „Schwimmer“ 

30 sein; ich möchte es eher als Inf. -f- Suffix der 1. Pers. Sing, 
deuten und kitr^esbühe lesen. 

229. mäl (in et-täkil bik, lä^tzig bih. „In die Schüssel, aus 
der du issest, spuck nicht!“ — Vgl. Nr. 109 und Landberg 29. 

230. mäl il-hasis iridt futis. „Das Gut des Geizigen wird zu 

35 Aas.“ — Es ist zunächst an einen geizigen Hirten gedacht, der 

sein Vieh lieber verenden läßt, als daß er ein Stück schlachtet. 
Vgl. Socin 229. 

231. mälak elh talddda sardümak. „(Nur das ist) dein 
Eigentum, was in deine Kehle gelangt ist.“ — Vgl. Nr. 226. 
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232. mitl_ehgär et-tahära: uöhedq ängos itnn^il-üfyrq. „Wie 
die Steine des Abtritts: einer scheußlicher als der andere.“ — 1a- 
hära, biet et-tahära, mämilhana, qdqbhänq, gadamgäi: mukän 
Itetahharün ( itlnaddUfün ) bih „Ort, in dem man sich reinigt (ab- 
putzt)“. Zu ängos vgl. Nr. 134. Gemeint ist eine Gesellschaft von 5 
verkommenen Leuten. 

233. mitl^ätrai ic-celäb: iiüfhin iilhatqn uhüa iirnbah. „Wie 

ein Tauber unter den Hunden: er sieht sie jappen und bellt 

(deshalb) selbst (mit).“ — Wird gesagt, wenn jemand sich in 
eine Unterhaltung mischt, deren Gang er nicht ordentlich ver- 10 
folgt hat. 

234. Mttl_il-baier Stil uosintien, tnä bärak ; hättqu il-mlnhul, 
bdrak. „Wie das Kamel, das 2 Lasten trug, ohne in die Knie zu 
sinken; (da) legten sie (noch) das Haarsieb (darauf, und) es sank 

in die Knie.“ — Vgl. Fürst Bismarck, Rede vom 8. Januar 1885: 15 
„Und da kommt schließlich der Moment, wo das orientalische 
Sprichwort gilt: Es kommt der Strohhalm, der dem Kamel den 
Nacken bricht.“ Anders Yahuda 28. 

235. tn(!l_ ig-gdzq tinkisir iälla tincäl libbdthq. „Wie die 
Nuß wird sie aufgeknackt und dann ihr Kern gegessen.“ — Vgl. 20 
1001 Nacht, 717; Jewett 147. 

236. mitl^il-hanzir nrkud iala giddäm uöghq. „Wie das 

Schwein rennt er gerade seinem Gesicht nach.“ — Das Wildschwein, 
das im südlichen Babylonien noch jetzt nicht selten vorkommt, 
kann mit seinen Hauern gefährliche Wunden schlagen. 25 

237. mittl balläi el-ntüs: in tbldiq^ktala, uin Itläiq^ktäla. 
„Wie einer, der das Rasiermesser verschluckt: schluckt er es hinter, 
so tötet es ihn, und zieht er es heraus, so tötet es ihn (auch).“ — 

Er befindet sich in verzweifelter Lage. Vgl. Socin 779; Jewett 
Nr. 260. 30 

238. mt til sdbai et-tibtn lä iäkla ualä^ihalli in-näs täklq. 
„Wie ein Löwe das Stroh; er hat keinen Nutzen davon, läßt aber 
auch die Leute keinen Nutzen davon haben.“ — Vgl. Lukian Ti- 
mon 14: xaO-ästsQ ti]v tv ty qiarvij xvva itijTt avxrjv ioMovOctv 
twv xQi&wv fjrjve rät istJtm mivcövn ijtitQtstovaav. Das Bild 35 
von dem Hunde, der in der Krippe liegt und dem hungernden Roß 
verwehrt, von der Gerste zu fressen, hat derselbe Schriftsteller auch 
adv. indoctos 30 verwertet. Ich habe oben iäkla und täklq aus 
leicht begreiflichem Grunde nicht wörtlich übersetzt. 
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239. mitil cäbdqt il-bqier lä tismqn qala tidäiqf. „Wie die 
Leber des Kamels, die nicht fett und nicht mager ist.“ — Vgl. 
Meißner Mitt. 6, 106 Nr. 33 und Anm. 19. 

240. tnitl^ hngäddl Kqrkük: igdddi uhängara b-fhzäma. 
5 „Wie der Bettler von Kerktik: bettelt und hat seinen Dolch in 

seinem Gürtel.“ — Ein Bittsteller, den man auf keine Weise los- 
werden kann. 

241. Zmgqddi uialigtq gadifa. „Ein Bettler, aber sein Brot- 
beutel ist von gestickter Seide.“ 

10 242. cmgdddl umilhädtq^tbäddi. „Ein Bettler, aber seine 

Almosenschüssel läuft über.“ — Er gibt von seiner Armut weiter. 
itbaddi — iinkdbb minha, mä tilzam fqrid st „es wird aus ihr 
ausgegossen, sie hält nichts fest“ R. 

243. min ltdbbak laiäk, umin tkrähak fät ufyal/äk. „Wer 
15 dich lieb hat, verkehrt mit dir, und wer dich nicht mag, geht vor- 
über und läßt dich (beiseite).“ — läiak — lläcäk, Itqqnnas uliak, 
isolif Uliak „er sprach mit dir. geht mit dir spazieren, unterhält 
sich mit dir“ R. Vgl. Socin 495. 

244. min hqggqu hdggqu. „Seitdem sie die Wallfahrt ge- 
20 macht haben, sind sie übermütig geworden (?)“. — R. erklärte: 

Wer eine Wallfahrt gemacht hat, glaubt sich allerlei Ungehöriges 
erlauben zu dürfen, ißt Verbotenes usw. 

245. min särig ila särig hat dl. „Von einem Diebe zum an- 
deren ist es erlaubt.“ — Man tut nichts Verbotenes, wenn man 

25 einem Diebe seine Beute wieder abnimmt. Vgl. Nr. 39. 

246. min skia ila skia fdrag. „Von Stunde zu Stunde (wird) 
Trost.“ — Vgl. Nr. 48. 

247. enhältak lö kdlqt lä tegammirha! „Wenn deine Palme 
(einmal) nicht trägt, so nimm ihr nicht (gleich) das Hirn!“ — 

30 häl = mä hdmql „er hat nicht getragen“; gdmmqr — tdlai ig- 
gummär „er hat das Palmenhirn herausgenommen“ R. Wenn das 
Hirn, das übrigens roh gegessen wird, herausgenommen ist, stirbt 
der Baum ab und wird umgehauen. 

248. nistl udbbq tautl. — Sinn: Er wohnt nur zur Miete und 
35 hat die große Klappe. Der Mieter wird, auch im Orient, vom 

Hausbesitzer etwas über die Achsel angesehen. Zur Ausdrucks- 
weise vgl. Rostgaard 335; Freytag II S. 663 Nr. 268; III 2388; 
Socin 405 u. 406. 
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249. näial A/la iala min gisam ut?haiiqr! „ Der Fluch 
Gottes über den, der teilt und wählt!“ — Wenn zwei sich in etwas 
teilen, soll der eine nur die Teilung vornehmen und dem anderen 
die Wahl überlassen. 

250. ndfsfl-lä_bha ualä ialteha. „Eine Seele, in der nichts 5 
ist und auf der keine (Verschuldung lastet).“ — Von einem armen 
Kerl gesagt, der niemandem etwas zuleide tut; ma {eiämil farid 
si gabeh „er tut nichts Böses“ R. Klassizierend ist die Verkürzung 
bhq für biha. 

251. hümmu^s-sdbegün uane/inu^l-ldkegun. „Sie gehen voran, 10 
wir folgen ihnen.“ — Vgl. Nr. 138. Wird gesagt, wenn man den 
Tod jemandes erfahrt. 

252. hüq hast; tegllla: clcäm udlad ibndak? „Er ist Eunuch, 
und du fragst ihn: Wieviel Kinder hast du?“ — Wenn einer tut, 
als ob er etwas nicht wüßte, und fragt danach (üs>al cidib). Vgl. 15 
Moh. b. Ch. 394. 

253. uqn il-mqldür uyiin it-tiriaki? „Wo ist der Gestochene 
und wo ist der Tiriäk -Trinker?“ — mqldür einer, der von einer 
Schlange oder einem Skorpion gestochen worden ist. tiriak eine 
Arznei, tiriäki einer, der diese trinkt. Ob es sich hier gerade um 20 
Opium und Opiumraucher handelt (vgl. Jacob, Türk. Lit. 1,38), 
kann ich nicht entscheiden. 

254. uqn ma gära märq. „Wo(bin das Essen) auch geht, ist 
es heilsam.“ 

255. uqn mä marrat darrqt. „Wo du auch immer vorüber- 25 
gehst, richtest du Schaden an.“ — Von einem unbrauchbaren 
Menschen gesagt. 

256. uüfqi el-ib-rqrak mitll Sq/l^el-bi-t-tibin. „Der Schmerz 

bei einem anderen als du ist (für dich) wie das Stechen mit dem 
Strohhalm.“ 30 

257. uöheda^mn^il-ehbal rifgat islimq iniq^l-hqiiäl. „Es ist 
etwas Dummes, wenn der Mann (zu Fuß) mit dem Reiter zusammen 
reist.“ — Der Grund ist natürlich, daß beido schwer gleichen 
Schritt halten können. 

258. Hohedq^nm^il-ehbäl rifgat il-märq ui[q._ r- rag gal. „Es 35 
ist etwas Dummes, wenn die Frau mit dem Mann zusammen reist.“ 

— Nicht etwa im Sinne des deutschen Scherzworts: Wem Gott 
will rechte Gunst erweisen, den läßt er ohne Frau verreisen. Es 

Leipz. semitist. Studien IV l 13 
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ist überhaupt nicht ein Ehepaar gemeint, sondern ein Mann und 
eine Frau, die einauder fremd sind. 

259. uöhedq_mn^il-ehbal min tindhfiar il-ia/qa ubal. „Es 
ist etwas Dummes, wenn einer sich gegen eine Bodenerhebung 

6 wendet und sein Wasser abschlägt.“ — Vgl. Freytag II S. 488 
Nr. 285; Sandreczki Nr. 36. Türk, ruzgjara tüküren jüzüne 
tüküriir „Wer gegen den Wind spuckt, spuckt sich selbst ins 
Gesicht.“ 

260. nläiqt el-mä tdiäraf biha, lällch ithrq btka! „ln einem 

10 Orte, da man dich nicht kennt, heb das Kleid hoch und verrichte 

deine Notdurft!“ — Daß diese Vorschrift im Orient sehr ausgiebig 
befolgt wird, weiß jeder, der dort gereist ist. Vgl. Rostgaard 85; 
Burckhardt 149; Frey tag 111 239; Moh. b. Ch. 472. Feiner 
bei Seidel 9. Das Sprichwort ist wohl klassischen Ursprungs; 

» , o . 

15 die Passivform o^jtS gibt R. durch tdiäraf wieder. Die Aktiv- 
form müßte tüiärif oder tqiorif lauten. 

261. udlf^.ir-refig gdbl^it-torig! „Verschaff dir den Reise- 
gefährten vor der Reise!“ — Vgl. Rostgaard 195; Freytag I 
S. 553 Nr. 90; Socin 156; Wahrmund 162; Landberg 181; 

20 Harfouch S. 321; Fischer 29; Huxley 94. 

262. (ä rdbbl, orzügni, ubrsug mtnnl! „0 Herr, gib mir 
Lebensunterhalt, und ich werde (anderen) von mir Lebensunterhalt 
geben!“ 

263. ia saheb , kün adib! „Freundchen, sei freundlich!“ — 

25 Mit diesen Worten fällt man einem Grobian in die Rede, der bei 

jeder Kleinigkeit auffährt. „Du merkst wohl nicht, mein Freund, 
wie grob du bistl“ saheb ist Reimform. Vgl. Socin 535. 

264. ia cilmq riddi^l-makdnic ! „0 Wort, kehr an deinen 
Ort zurück!“ — Wenn man etwas Übereiltes gesagt hat. 

30 265. iq^mnduuir ialiek adauuir. „0 du, der du Feuer an- 

zündest, dich suche ieh(, da ich sonst keine Unterkunft finde).“ — 
emndumr = saiil en-nar „das Feuer anzündend“ R. 

266. ia uql sähidha bbtöl! ia uql cätniha hdgg! „Weh dem, 
der in ihr (d. i. in der und der Angelegenheit) falsch zeugt! Weh 

35 dem, der in ihr Wahres verschweigt!“ 

267. iigl^fcläf itrkab iac-c2täf „Er kommt hinterher und 
reitet auf deu Schultern.“ — -Vgl. Post equitem sedet atra 
cura (?). 
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268. (igt darric li-l-halläbq. „Deine Milch wird zur Melkerin 
kommen.“ — Ich werde schon von dir zu erlangen wissen, was 
ich wünsche. So verstand ich dieses Sprichwort. Aus Meißners 
Glossar (Beitr. z. Ass. 5, 119) ersehe ich jedoch, daß es auch ein 
"Wort halläba mit der Bedeutung „Milchkuh“ gibt. Liegt das hier 5 
vor, und was ist dann die Bedeutung des Sprichworts? 

269. ihahhün il-hädim il-fyätir maiälänq. „Sie werden auf 
den Diener zornig wegen seines Herrn.“ — maialän = drä 
„Herr“ R. Den Sack schlägt man, den Esel meint man. 

270. iirgai ed-dabbär (istäfi. „Der Gerber wird wieder- 10 
kommen (und) sich (au deinem Fell) schadlos halten.“ — Vgl. 
Lüderitz 17. 

271. irid triif min gitd^ed-dqief. „Er will Brot aus der 
Haut des Schwachen (schneiden).“ 

272. liste Hl el-ahädar (b-sditr el-iäbis. „Das Grüne entzündet 15 
sich an der Flamme des Trockenen.“ 

273. i^iäris bi-grün (in. „Er kämpft mit tönernen Hörnern.“ 

274. jigeHd abu^l-biet qtgil li-l-harämi bsti! „Er weckt den 
Hausherrn und sagt zum Dieb: Drauf!“ — Vgl. Rostgaard 182: 

Er legt Feuer an und ruft: „Feuer!“; ähnlich Burckhardt 160; 20 
776: Er sagt zum Dieb: „Stiehl!“ und zum Besitzer des Hofes: 
„Gib acht auf dein Eigentum!“ Vgl. auch Burton 148; Spitta 103. 

275. tgfllün: „(qmm i Anträn , sd/l'i!“ fdl/at ufqlgdhhq^l- 
hdua. „Sie sagen: „Mutter iAmrän’s, bete!“ ‘Sie betete, aber der 
Wind warf sie um.“ — Wenn jemand sich vergebens bemüht, 25 
etwas zu tun. 

276. imüt il-elttnär ib-kbruta. „Der Esel stirbt in seinem 
Solde.“ — Uralter Rechtsgrundsatz. Wenn jemand einen Esel 
mietet und dieser verendet unterwegs, ohne daß den Mieter ein 
besonderes Verschulden trifft, so hat der Eigentümer des Tieres 30 
keinen Anspruch auf Schadenersatz. Vgl. Hammurabi Cod. 37, 

1 — 5: Wenn jemand einen Ochsen (oder) Esel mietet und ein 
Löwe tötet ihn in der Wüste, so ist das seinem Herrn (zum 
Schaden). ZZ. 36 — 43: Wenn jemand einen Ochsen mietet und 
ein Gott schlägt ihn (den Ochsen), daß er verendet, so soll der, 35 
der den Ochsen gemietet hat, bei Gott schwören und frei 
sein. Einen anderen Sinn hat das ähnliche Sprichwort Moh. b. 
Ch. 675. 

13 “ 
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277. iuäsi_d-dqlläl iackäfa. .,Er treibt den Kamelreiter auf 
das unterwaschene Ufer.“ — iqäzi = igil-lq : jüt! „er sagt ihm: 
Geh hinein 1 “ oder / ätnir : sduqi „ befiehlt ihm : Tu (das und 
das)!“ R. iackäfa = ialajc-chqfa ; tthdfq ist ein vom Wasser 
6 unterwühltes Flußufer, auf dem zu reisen höchst gefährlich ist. 
Das Sprichwort bezieht sich auf einen hinterlistigen, heimtückischen 
Menschen. 
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C. Gespräche. 

1. Begrüßungen. 

1. sqbbähkutnu\.lläh bi-l-hqr! Guten Morgen! Guten Tag! 

2. massäkumuUläh bi-l-hqr! Guten Tag! Guten Abend! 

3. sqlämun ialeikum! 2 Heil dir (euch)! — Antwort: ual aleikum 5 
is-saläm! Und dir (euch) Heil! 

4. ähälan uasdhälan (uamärhaban)! Herzlich willkommen! 

5. häla bi-l-biek, älif häla! Willkommen der Herr, tausend- 
mal willkommen! 

6. hdllqt il-obrüka. Der Segen ist (bei uns) eingekehrt. 10 

7. el-löun küfak (, hä Irak, ahuälak) ? cle kiefak? lief 
vita kl el-lounak? Wie geht es dir? 

8. el-hdmdu lilläh (, äikuru^lläh) , min säiat Allah umin 

sdiqtkuw küllil eien. Gott sei Dank (Ich danke Gott), durch Gottes 
und eure Gunst ganz gut. 15 

9. uinta js-löun kiefak ? in sä> Allah kiefak eien. Und wie 
geht es dir? Hoffentlich gut. 

10. el-löun kfefak, (ä lAtyän i-Släl? Wie geht es dir, iA. iS? 

1) Die Pluralform wird auch gewöhnlich einem Einzelnen gegenüber 
angewendet, um die beiden Engel, die nach moslimischem Glauben jeden 20 
Menschen unsichtbar umgeben, -in den Gruß mit einzubeziehen. 

2) Nicht-Moelimtn ist zu raten, im Verkehr mitMoslimin diesen spezifisch 
religiösen Gruß zu vermeiden. Wird aber ein Europäer in dieser Weise 
begrüßt, so wäre es eine große Unhöflichkeit, nicht mit der oben mitgeteilten 
Antwort zu erwidern. — Anhänger der Siiah erkennen Bich durch folgende 25 
Begrüßungen bez. Antworten: salamun äalHkum! — t laäalejkum is-saläm 
uarähmatu_Jläh ubarak&tuh tta in kän iqndak sei hätuh! Und dir Heil und die 
Barmherzigkeit Gottes und sein Segen, und so du etwas bei dir hast, gib 

es her! — äöndl kitäb Alläh ya-aiätuh. Ich habe das Buch Gottes und seine 
Verse. — ridni maiänätuh / Gib mir seine Bedeutung an! — ed-däl uud-delxl 30 
iml-mistaddll. Der Führende, der Führer und der Führung erstrebende. Der 
geheime Sinn, der dieser letzten Antwort zugrunde liegt, wird sich aller- 
dings nicht so leicht ermitteln lassen. Wahrscheinlich bedeutet „der Füh- 
rende“ Mohammed, „der Führer“ JAli und der „Führung erstrebende“ den 
Schiiten. — Vgl. übrigens auch C. Snouck Hurgronje, Mekk. Sprich- 35 
Wörter Nr. 77. 
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11. abüs gondörtak (idak, idiek uriglick), iä effdndim, ialä 
kufak: in cän kiefak zun, äni kätn kiefl ziett. Ich küsse deinen. 
Stiefel (deine Hand, deine beiden Hände und Füße), mein Herr, 
gemäß deinem Befinden: befindest du dich wohl, so befinde ich 

5 mich auch wohl. 

12. äni kufsiz (mitläuuil, kiefi fär tnü ziett); rast iögeiäni. 
Ich bin nicht wohl (mein Befinden ist schlecht); ich habe Kopf- 
schmerz. 

13. tul-el-liel ma nimit; uipml iögeidnni. Die ganze Nacht 

10 habe ich nicht geschlafen; meine Augen schmerzen mich. 

14. in iä> Allah enlüfak ian girib bi-l-här qil-iäfiq. Hoffent- 
lich sehen wir dich recht bald glücklich wiederhergestellt 

15. Alläh^ici'ttir härak (amtälak), am mqtnnün min^otrüfak! 
Gott mache dein Glück groß (mache viele deinesgleichen), ich 

15 danke dir. 

16. auda3änäkumu^lläh! Leb wohl! — Antwort: udäiql 
Alla! Leb wohl! oder ft imäni^lläh! Im Schutze Gottes! 

2. Das Wetter. 

17. il-häuq ziett. Das Wetter ist schön. 

20 18. il-hdqq uäfif (fäfin). Es ist windstill. 

19. ed-dinia^mlättiiq ? Regnet es? 

20. safr mütar faafif; ed-diniq teditt. Es fällt ein feiner 
Regen. 

21. ed-diniq ^mrqmq ; il-rqtn mituäsi. Der Himmel ist be- 

25 wölkt; die Wolken haben ihn überzogen. 

22. bdiad esuqiia titlai es-lqmls. Die Sonne wird bald (wieder) 
zum Vorschein kommen. 

23. ig-gdu sähe. Der Himmel ist klar. 

24. hif ed-diniq^msie fq ! Sieh den Regenbogen! 

30 25. il-hd ua^ trdiiar; ingälab el-hduq. Der Wind hat sich 

geändert, ist umgeschlagen. 

26. insdddat il-idmls; iinfah il-hdqq. Die Sonne hat sich 
verhüllt; der Wind weht. 

27. il-räm jiriqd; timtir hälüb. Es donnert; es hagelt. 

35 28. ed-diniq tibrig; uügäiat zdnzqlq. Es blitzt; es hat ein- 

geschlagen. 

29. sarat rübrq biha ridrid. Ein Staubsturm mit feinem 
Regen hat sich erhoben. 
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30. mä^tiafün ifsieqat il-iagüz? Seht ihr nicht die Sandhose? 

31. äni bqrdän cetir; afoäf hal-liela^tdib tätig. Ich friere 
sehr; ich fürchte, es wird heute nacht schneien. 

32. il-fotn el-moi säiir killq gäbet. Alles Wasser gefriert heute. 

33. imüi^et-tdlig; edriib blhin udbal cetir. Der Schnee 5 
schmilzt; die Wege sind sehr schmutzig. 

34. il-hduq ietqiiir eträb (er-römül). Der Wind wirbelt den 
Staub (Sand) auf. 

35. ließt ^.il-bär ha äni ii/it tdlit nqgrnät t}drrqn (sälqn). 

Vergangene Nacht sah ich drei Sternschnuppen. 10 

3. Ankunft. 

36. ehb, ;a säheb il-bdlqtn, itrid tahuini _l-hadäk es-soubr 
Heda, Bootsmann, willst du mich nach dem jenseitigen Ufer über- 
setzen? 

37. äka iondab raräd lö fedd^ib-rütiak , ia hiebt Hast du 15 
Gepäck oder bist du allein, Herr? 

38. ibndi tdlit sanädig, fdrid gilnqa mält_ ehdüm ugqntät 
efnien. Ich habe 3 Koffer, einen Kleidersack und zwei Schachteln. 

39. el-kitlr täftid ialeia kbruq hdttä^tuqs sinnt ila^l-gümrub 
uminnäk li-l-logändq? Wie viel verlangst du Lohn dafür, daß du 20 
mich an das Zollhaus bringst und von dort in das Gasthaus? 

40. miss lira, (ä hieb. J /i Pfund, Herr. 

41. hädqjiuäiq zäiid; bil balamcz leiabbirnl^b-gränien. Das 
ist viel zu viel; jeder Bootsmann befördert mich für 2 Kran hinüber. 

42. hädq^gläiiil, ia hieb; mähad iidbrab ib-hal-bbruq. Das 25 
ist viel zu wenig, Herr; niemand bringt dich für diesen Lohn 
hinüber. 

43. zien, ontib miss tnegidl; läbin lä tahid dbad reri bi-l- 

bdlam! Gut, ich werde dir */ 2 Taler geben; aber nimm niemand 
außer mir mit in das Boot! 30 

44. ib-iämrah, ia bieb, fl-lq/in mä tämir, iala ieni uräsi. 
Bei deinem Leben, Herr, wie du befiehlst, bei meinem Auge und 
Kopfe. 

45. äni mä ontth bärq tföhedq, idä iabbarlt dbad ußiäi bi- 
l-bälqm. Ich zahle dir keinen roten Heller, wenn du jemand außer 35 
mir im Boot beförderst. 

46. iällq, taiäla ndzlu ^l-raräd bi-l-bdlqtn! Los, kommt und 
laßt das Gepäck ins Boot hinab! 
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47. bälkuin, läjkisrün farid li! Gebt acht und zerbrecht 
nichts. 

48. ma tamm farid li? Ist nichts zurückgeblieben? 

49. jallq, irirfa, tahdlla^niüf! Rudert los, damit wir sehen! 

5 50. uusännq li-l-gutnruk. Wir sind am Zollhaus angelangt. 

51. sauuüfni HnhuJ.li uiiak! Zeig mir, was du bei dir hast! 

52. mä uiiäi farid H e Jirga i li-l-gütnruk. Ich habe nichts 
Zollpflichtiges bei mir. 

53. läzim itfükk es-sanädig tahdlla nitiif ialiehin; häda in- 

10 nasam. Du mußt die Koffer öffnen, damit wir sie untersuchen; 

das ist Gesetz. 

54. lä btd min fbkt^ es-satiä dig. Das Öffnen der Koffer ist 
unumgänglich. 

55. mä bikin li-l-kellf; ihid häda! Es gibt nichts darin zu 

15 untersuchen; nimm dies! 

56. zien; ruh, {a effdndim! Gut; du kannst gehen, mein Herr! 

57. neu il-basabort mälak ? Wo ist dein Paß? 

58. iüf häda haq! Sieh her, da ist er! 

59. qntiniiäh! Gib ihn mir! 

20 60. lä, basaborti ietim qiiäi; intq Hfta, Hei itrid tähda ? 

Nein, mein Paß bleibt bei mir; du hast ihn gesehen, warum willst 
du ihn nehmen? 

61. giba, läjhaf ialieh! ehna.^nqqddih li-l-hukumq, uil- 
huküma { edissüna li-l-gönsur mälkum, uilruli tähda minnäk. 

25 Gib ihn, sei unbesorgt! Wir senden ihn zur Behörde, die Behörde 
schickt ihn eurem Konsul, und du holst ihn dir dort. 

62. läkin gtl-li, liei gäii^tsduui hal-galabälir ialeia qsbäba 
Hnhtt? Aber sag mir nur, wozu du mir diese Umstände machen 
willst? 

30 4. Hotel. 

63. dqllini i/a dhsan logdndaj-hän-l-uläiq ! Führ mich 
nach dem besten Hotel in diesem Orte! 

64. iondak ödät li-l-igrq? Hast du Zimmer frei? 

65. eh (ndiam, ball), ia biek. Ja, Herr. 

35 66. arid ddaj-täbgqt il-fögäniiq. Ich wünsche ein Zimmer 

im oberen Stockwerk. 

67. iömiiajkitlr täfyid igi'at hal-odqP Wieviel verlangst du 
für dieses Zimmer tägliche Miete? 
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68. igrqt il-bdq qahddha sitta^grüi sär; uilq^r- rqüüg uil- 
rqdq uil-3dia megidl. Die Miete des Zimmers allein beträgt 6 gute 
Piaster; mit Frühstück, Mittagessen und Abendbrot 1 Taler. 

69. astagir el-odq^b-rqr dcil. Ich werde das Zimmer ohne 

Verpflegung mieten. 5 

70. kübb el-ligan unddfa! gib mol upeläkir! Gieß das Wasch- 
becken aus und säubere es! Bring Wasser und Handtücher! 

71. miss ^el-migar ; killq uüsah! Wisch die Kommode ab; 
sie ist ganz schmutzig! 

72. ic-ceräcif mü^ndtfat; baddtlhin. Die Betttücher sind 10 
nicht sauber; wechsle sie! 

73. rii möj ial-gbi ukinsq! Spreng Wasser auf den Fuß- 
boden und feg ihn! 

74. gib-li lihhat ul am 3 a uhbtkin foug el-mies! Bring mir 

Streichhölzer und eine Kerze und setz sie auf den Tisch! 15 

75. istäidgil tandif il-bdq uatartibka! äni taiäbän, arid 
astareh (anatn) iluöiia. Beeil dich, das Zimmer zu reinigen und 
in Ordnung zu bringen! Ich bin müde und will ein bißchen aus- 
ruhen (schlafen). 

76. säia bi-l-Jjämsq takmil tifcciodni! läsim itdigg hql el- 20 
bäb tahdlla dgeiod imnjin-noum Punkt 5 Uhr weckst du mich! 

Du mußt stark an die Tür klopfen, damit ich aufwache. 

77. haddarit-li el-pötin ? Hast du mir die Schuhe zurecht 
gemacht? 

5. Post und Telegraph. 25 

78. uen il-pbstqhänq ? arid-li_i-cntn aclk-mühabarq ( qi{a 
guiiäb). Wo ist das Postamt? Ich brauche einige Postkarten (mit 
Antwort). 

79. arid-li ärbeia pulät mal pbstq kil uähed abu gtrli. Ich 

wünsche 4 Freimarken zu 1 Piaster. 30 

80. hak färld maktüb mitlidhhad; tafdddal iktlb-li sdnad! 
Hier ist ein Einschreibebrief; bitte fertige mir einen Einlieferungs- 
schein aus! 

81. uaddim li-t-tielhana! Führ mich nach dem Telegraphen- 
amte! 35 

82. arid adig tiel li-l-Alatnäni(q; el-kiflr tahid igrq iala 
telerräf tsir 3 airin cilmq ? Ich will nach Deutschland telegraphieren; 
was nimmst du an Telegrammgebühren für 20 Worte? 
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6. Arzt und Apotheke. 

83. aiüfni kiefi sär tnü zien. arid arük il-farld Itakitn lö 
altnäm lö angrqsi. Ich befinde mich nicht wohl. Ich will zu 
einem deutschen oder englischen Arzt gehen. 

5 84. esnüni iögeidnni; äktt Itakitn es nun tb-hal-bdldq? Ich 

habe Zahnschmerzen; gibt es einen Zahnarzt an diesem Orte? 

85. näiatn, {a effdndim; istna dofytür Brektit uhüq säkin 
fei m m ^il-ädzahana ; mäktt ähsan minna._b-kilBed-diniq. Ja, mein 
Herr; er heißt Dr. Breakteeth und wohnt neben der Apotheke; es 

10 gibt in der ganzen Welt keinen besseren als ihn. 

86. lazim aritli aiteri-lfjtcdm düq, ma/ifüfan düq mal 
barärif. Ich muß gehen und mir einige Arzneimittel kaufen, ins- 
besondere Insektenpulver. 

7, Bankier und Geldwechsler. 

15 87. el-kitlr tisua lirt^,el-f ransau iia el-ing rä ziia ) i Wieviel 

gilt das 20-Frankst.ück (der Sovereign)? 

88. el-kitlr itbdsib efräfq? Wieviel berechnest du Agio? 

89. nä/iid bi-1-miiq^.tnien. Wir nehmen 2°/ 0 . 

90. gatalot min kil lirq^tlatin pära. Ich habe vom Pfund 
20 30 Para abgezogen. 

91. hal-ltrtUn mä iilagbannt ; ytdheda mamsüha (mdlsq) 
uil-üftra nägsq. Diese beiden Pfundstücke gefallen mir nicht; das 
eine ist abgerieben und das andere nicht vollwichtig. 

92. hal-lirq hadi^tbdffin marlülq botinha biha^bring; baddil- 
25 lliäha! Dieses Pfundstück scheint innen mit Messing gefüttert zu 

sein; gib mir ein anderes dafür! 

93. hal-megidl dm las (dlduar). Dieser Taler ist abgerieben 
(auf einer Seite abgerieben). 

94. $arrif-ll hal-nicgidi hur da! Wechsle mir diesen Taler 
30 in Kleingeld! 

8. Mahlzeit. 

95. hdddir ir-rqiiug kil-ioum sä 3 a bit-temäniiq unüss! Be- 
reite das Frühstück jeden Tag um halb neun Uhr! 

96. gqtli-li bledät etnien ib-dUtln! Back mir 2 Eier in Fett! 

35 97. gib-li giemar ttiiq sükkqr mqdgüg uzqngqfil! Bring mir 

Rahm mit klarem Zucker und Zimt! 
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98. lä tinsq^l-emrdbbq^l-angräzi! Vergiß das englische Jam 
nicht! 

90. has-sorubq mälhqjiuäiq uibhäratha zändq; mä tiniäl. 
Diese Suppe ist sehr gesalzen und übermäßig gewürzt; sie ist nicht 
zu genießen. 5 

100. baiad mä ontqtni lä Jiälügq uqlä siccinq tiqlä cingäl 
uqlä pqlkir. Du hast mir noch keinen Löffel, kein Messer, keine 
Gabel und keine Serviette gegeben. 

10 L gib-li ubslqt lab am mdhii^tkün siena! Gib mir ein 
gutes Stückchen Braten! IQ 

102. hal-läham baiädhn nt. Dieses Fleisch ist noch roh. 

103. arid dir ab ehioiiqt iiräb ahdmar uiia möi mdiädan. 
Ich will ein wenig Rotwein mit Mineralwasser trinken. 

104. hal-elhdma { äbsq ugniia mitll gildq. Dieses Stück 

Fleisch ist trocken und zäh wie Leder. 15 

105. gib il-mdmlahq uhdll (tbrh) usiet u/idrdql! Bring das 
Salznäpfchen, Essig, Öl und Senf! 

106. hal-siräb killq mbf.. Dieser Wein ist das reine Wasser. 

107. ibndak gibin kürdi? Hast du kurdischen Käse? 

108. äku iödna mieuq min kil g;inis. Wir haben Obst von 2Q 
allen Sorten. 

109. gib-li sabdn il-idnqb (et-tin, el-mümis, il-him/t, et-tiffäh, 
il-iarmüt, el-findig, ig-gous, il-lous, il-mquz)! Bring mir die 
Schale mit den Weintrauben (Feigen, Aprikosen, Pflaumen, Äpfeln, 
Birnen, Haselnüssen, Welschnüssen, Mandeln, Bananen)! 

110. ontini ftngän ighdua murr (hälü)! Gib mir ein Täßchen 
Kaffee ohne (mit) Zucker! 

111. gib innq_sqöiiqt tutiin, uurigqt £igärq^mzäbbanq! Bring 
uns etwas Tabak und Zigarettenhülsen! 

112. itrts-h nargilq! Füll mir eine Wasserpfeife! 30 

113. han-nargilq mä tistaril; lä Sdkk marptcha masrüf 
(mangüb). Dieses Nargila geht nicht; ohne Zweifel ist sein Schlauch 
imdicht. 

114. et-tombqk mü marsül (mafrük) zien. Der Nargila-Tabak 

ist nicht gut angefeuchtet (ausgedrückt). 35 

115. oh f! min quual mä garrät nefls, däh räsi. Hugh! 
Vom ersten Zug schwindelt mir der Kopf. 

1 16. ahäf asauudi ( aridd 3ala räsi, agäddif). Ich fürchte, 
ich werde seekrank. 
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117. läzim atudnnqs ehiqiiq uqltämm^il-häuq. Ich muß 
etwas spazieren gehen und frische Luft schöpfen. 

9. Barbier. 

118. arid atazdiiqn. dallini li-l-emzdiiin! Ich will mich 
5 barbieren lassen. Führ mich zum Barbier! 

119. tafdddal igliod bi-skdmli, iä biek! Bitte, setz dich in 
einen Stuhl, Herr! 

120. dir bälak lä tigrdhni! Nimm dich in acht, daß du 
mich nicht verletzest! 

lü 121. mä lak läzim lä^tfyäf, (ä biek! Du hast nichts zu be- 
fürchten, Herr! 

122. gartbf-li sdiar mal es-sabirien Fsuoiiq ! Kürze mir das 
Haar an den Schläfen etwas! 

123. haffif-h le/ieti^luoiiq ! Schneid mir den Kinnbart ein 

lä wenig! 

124. hälh fi'dd^ü-hiärib uzeiiin el-bägl! Laß nur den Schnurr- 
bart stehen und rasiere das übrige! 

1 25. emgüssak mä^iguss; Und makinq mälti! Deine Schere 
schneidet nicht; nimm meine Maschine! 

2ü 126. ümuästak mä tinfäi. hädq tninlär, mü mtls. Deine 
Rasiermesser taugen nichts. Das ist eine Säge, kein Rasiermesser. 

127. has-säbünq rehathq zdfra. Diese Seife hat einen un- 
angenehmen Geruch. 

128. äh! es-sauuät? gqrähctni; iitlai ed-ddmm. 0 weh! 

2ii Was hast du gemacht? Du hast mich verwundet; es fließt Blut. 

129. emqästak iamiänät; läzim ticrdhhin (tidrubhin ial-gäil 
uil-mistqhddd). Deine Rasiermesser sind stumpf; du mußt sie 
schleifen (auf dem Streichriemen und dem Wetzstein abziehen). 

1 30. irsil räsi! lä tidhin Idiärl cetir! Wasch mir den Kopf! 

ßü Tu nicht viel Pomade in mein Haar! 

131 . stitiui himmq bdttä^thdllis! Beeil dich, daß du fertig 
wirst! 

132. Idrub ehdümi firca! Bürste mir die Kleider ab! 

133. naieman! Wohl bekomms! 

35 134. dniam Allah ialiek bi-l-här! Vielen Dank! 
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10. Wäscher. 

135. yemithq jlgi^l-rassäl? Wann kommt der Wäscher? 

136. tb~iqum el-dhad. Sonntag. 

1 37. Ahmad ed-dbbi iiginq^.mn^il-H$lla kil^hdftq ulgib innq _ 
l-ehdüm el-marsalät luäfyid uliah el-mituassahät. Ahmad der 5 
Wäscher kommt jede Woche aus Hella zu uns, bringt uns die ge- 
waschene Wäsche und nimmt die schmutzige mit sich. 

138. liärif iilui el-iähat ? Versteht er auch die Kragen zu 
falten? 

130. hält, ia sidl, jihß uludlll uaiidrub üti el-iähat qis- 10 
sqdniät. Ja, Herr, er faltet^ stärkt und plättet die Kragen und 
Westen. 

140. minha ierüf elgiig el-bi-g-görabät (g;uärib) yifydiiit el- 
maftüg ydhbtt^izrärät in-nägsat l Wer stopft die Löcher in 
den Strümpfen, näht das Aufgetrennte und setzt die fehlenden lä 
Knöpfe an? 

141. hal-liirül lurül mdrtq. Das ist die Arbeit seiner Frau. 


1 1. Tuchhändler und Schneider. 

142. löuttf-li egnäs ic-couh elli Ibndak! Zeig mir die Tuch- 
sorten, die du hast! 20 

143. hac-cou/i cetir fahl (ramig, touh). Dieses Tuch ist recht 
hell (dunkel). 

144. ahäf hal-loun hädq iitlif; änl arid-li clmh min dslq 
masbür. Ich glaube, diese Farbe geht aus; ich wünsche Tuch, das 

in der Wolle gefärbt ist. 25 

145. hac-couh hafif (lig'il). Dieses Tuch ist leicht (schwer). 

146. hac-couh is-sädq feidgibni; bei i drall Dieses einfarbige 
Tuch gefallt mir; was kostet die Elle? 

147. viegidl uni/ss. l'/ 2 Taler. 

148. ha da ralljiuäfa; änl mänd alämlak ; lad gil-li ähir 3 Q 
limqn! Das ist sehr teuer; ich wünsche nicht mit dir zu handeln, 
deshalb sag mir den äußersten Preis! 

149. ontik megidi ucärak. Ich zahle dir l*/ 4 Taler. 

1 50. el-tbnfi bdiadl Was gibst du noch? 

151. fall cilmq! bnfi säbla ulalrtn giril. Letztes Wort! 
Ich gebe 21 Piaster. 
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152. aridak täfqid iciäsi uitsauui-ll gät^ehdüm. Ich wünsche, 
daß du mir Maß nimmst und einen Anzug fertigst. 

153. läzim-li bddlq tatnäm: sltrq ttjadriia ubanatrün. Ich 
brauche einen vollständigen Anzug: Jacke, Weste und Hose. 

5 154. ihid ibtänq ziena! Nimm gutes Futter! 

155. has-sltrq mä tigl ialeiq (mä^tlitg-ll); irdänhq^gsär 
(tygil). Diese Jacke paßt mir nicht; ihre Ärmel sind zu kurz 
(lang). 

156. dqjjjghq luoiiq min göua^l-ibät! Mach sie unter den 
10 Achseln etwas enger! 


12. Schuhmacher. 

157. läzim-h zbug gündora (nüss-pötin, pötiti, cdzma). Ich 
brauche ein Paar Schube (Halbschuhe, Stiefeletten, Schaftstiefel). 

158. äkn ibndak h hädir ? Hast du etwas Fertiges? 

15 159. tafdddal gdddir /tas- zoug iala riglak! Bitte probiere 

dieses Paar an! 

160. mä^iuäfignt (md juälimni , mü iala gdd rtgli). Es 
paßt mir nicht. 

161. hag-gbuz ddjjig cetir ulgtis es ab eie; idiib rlgli, mä agdar 
20 dmh bihin. Dieses Paar ist viel zu eng und drückt mir die Zehen; 

es preßt mir den Fuß, ich kann in ihnen nicht gehen. 

162. idqlnni tahdllq armtkin (anzdiähin)! Hilf mir sie aus- 
ziehen! 

163. d/tsan am älqid gldar riglak, iä effandim, uasauui-lak 
25- zoug gedid ial-mügib ma täinir. Es ist besser, ich nehme dir 

Maß, Herr, und fertige ein Paar neue gemäß deinem Auftrag. 

164. squut-li zotig pötin ib-ndial udhed (ib-tiaialien)! Fertige 
mir ein Paar Stiefeletten mit einfachen (Doppel-)Sohlen! 

165. sihit umhin tkün ziai (fähir). Ihr Leder muß gut sein. 

30 166. cabbtrhin (faddihin) min idmm _il-esäbeiä ! riglej.a^ 

mbasimrät (mqgjMsät). Mach sie an den Zehen weit (bequem)! 
Ich habe Hühneraugen. 

167. iStqrilhin Ihr ul madbüt! Liefere eine dauerhafte Arbeit! 

168. min kdlld uqlä buid^ehläf iqlt^ndm istran halfdnät. 
35 Unter allen Umständen müssen sie in 3 Tagen fertig sein. 
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13. Uhrmacher. 

169. j (ä sdlaci, lüf has-sdia; el-sär bihq ? Uhrmacher, sieh 
diese Uhr; was ist mit ihr? 

170. yügälat ial-gdi. Sie ist heruntergefallen. 

171. tisbig. itgdssir. emftdrbu/q. Sie geht vor. Sie geht nach. 5 
Sie ist in Unordnung. 

172. gämqtha mqksüra; ddiä milhq^z-zerir. Ihr Glas ist 
zerbrochen; ihr kleiner Zeiger ist verloren gegangen. 

173. nusdbitha uuaggdtitha; läkin iagub^el-cdm dagiga 
uügfqt mnä^ltürlat dbadan. Ich habe sie aufgezogen und ge- 10 
stellt; aber nach einigen Minuten blieb sie stehen und ging gar 
nicht mehr. 

174. zumbaldkha maksür. Ihre Feder ist zerbrochen. 

175. lazim ilha mäsah. Sie bedarf der Reinigung. 

176. aridak teidmniir-lljäha bi-l-idgql utdiz-lt{aha hnmä 15 
bdcir uantnmä idgub bäcir. Ich wünsche, daß du sie mir recht 
bald reparierst und morgen oder übermorgen schickst. 

14. Pferdeverleiher. 

177. ibndak hql li-l-iirq? Hast du Pferde zu vermieten? 

178. ndiam, ia effdnditn, ibndt l}dl zlenät. titfaddal itlüfhin 20 
ehnäk imma^ngibilkliahin li-l-logdndq? Ja, mein Herr, ich habe 
gute Pferde. Wünschest du sie hier zu sehen oder sollen wir sie 
dir an das Hotel bringen? 

179. arid-li fard^efrüsa hadiiq kdddithq tndcnq md blhq 
iätra. Ich will eine zahme Stute von sicherem Schritt, die nicht 25 
stolpert. 

180. kädqjtsän ddkatn (akämar, dlgar, dzrag) tndkn 
mitlq^b-kill^el-uldiq. Dies ist ein schwarzer (brauner, rötlicher, 
weißer) Hengst, dessen gleichen es in der ganzen Stadt nicht gibt. 

181. lazim innq hql gauliät Id magrahdt uil-hdsil sälmat 30 
min kil iätqb ui ab. Wir brauchen starke Pferde, die nicht wund 
und, kurz gesagt, frei sind von jedem Fehler und Mangel. 

182. il-hql isirqu raiddt, weithin zien, tnd^ihdniglqn, md^ 
iidddqn, md bihiti lumüs, md^Jlübtqn, wd^isig/qn. Die Pferde 
müssen zugeritten und von gutem Schritt sein, dürfen nicht hopsen 35 
(traben), nicht beißen, nicht bösartig sein, nicht tänzeln, nicht aus- 
schlagen. 
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183. Udd Sal kal-ehsän uüligma tahälla afdrba! Sattle und 
zäume diesen Hengst, damit ich ihn probiere! 

184. ibqiiin bik hdrnq. Er ist offenbar störrisch. 

185. garrqt llgdm ehuäia, läzitn tirfci- la_lu ojiq. Du hast 
5 die Zügel zu straff angezogen, du mußt sie ihm etwas locker lassen. 

186. hal-efrüsq garrqbnähq kdddithq; kam Ithddib ( Itrir )? 
Diese Stute haben wir auf Schritt probiert; galoppiert sie auch? 

187. läzim rar ad il-häl Ist ran takmil: Sbdditha qilgämhq 
uhizimha uurkübha. Das Geschirr der Pferde muß vollständig 

10 sein; Sattel, Zügel, Gurte und Steigbügel. 

188. iüf hal-Sbdda! hnkdsra , emldggiga , emrdggaSa, 

emiiäsha; Sab fqrid uahed urkab Salieha. Sieh diesen Sattel! 
Zerbrochen, zerrissen, geflickt, schmutzig; es ist eine Schande darauf 
zu reiten. 


15 15. Abreise. 

189. idä^trid Itsäfir min Barddd li-s-Sdm, läzim tä/iid 
uliäk fqrid hämq (cädir). Wenn du von Bardäd nach Damaskus 
reisen willst, mußt du ein Zelt mitnehmen. 

190. ruh dduiiir Salä fdrld serir mal hadid li-l-miitqrq! 

20 Geh und such eine eiserne Bettstelle zu kaufen! 

191. Uri doiag ydlät et-töbih, egdür, eScdm sdhan, fqnagin, 
fänüs uganädil, iihhät, tütun, ighdqq, cäi, sükkar, Hmmqtt, 
bürrul, bateta udihin! Kauf eine Steppdecke und Kochgeräte, 
Töpfe, einige Schüsseln, Tassen, Laterne und Kerzen, Streichhölzer, 

25 Tabak, Kaffee, Tee. Zucker, Reis, Graupen, Kartoffeln und Fett! 

192. hallt figl il-emcärt bäcir ib-td rtfl-fdgq r ! Laß den 
Mukäri morgen früh vor Sonnenaufgang kommen! 

193. istdngi baraltien tiilan rarädl! Wähl 2 Maultiere aus, 
die mein Gepäck tragen! 

30 194. iälla hdmmäln! Los, ladet auf! 

195. uen is-säis? feh-la ufaallih igib ehsänt! Wo ist der 
Pferdeknecht? Ruf ihn, er soll mein Pferd bringen! 

196. baSad mä igq Hasan is-zäbttiq. H. der Gensdarm ist 
noch nicht gekommen. 

35 197. ehnq nirkab; ida i igl umä jilgäna^hnäh, hüa iilhag 

qqräna. Wir reiten weg; wenn er kommt und uns hier nicht 
findet, wird er uns nacheilen. 
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